
(X deutsche Presse.
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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn. so* Festtage», je 8—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei GratiS-Beilageu: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
.LllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
ober aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

-Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-ZeitungS-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark. vfigg

M
Anzeige» nehmen außer unserer HauvtauSgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Geber

►
mmt

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Jeder Anspruch auf Waßatt erkifcHL» falls die Wechrrurrgsrr nicht

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudalj
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebes
platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salouwn, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paria

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien. I, Schulerstraße 14.

L Die 7-gespaltene Petitzeile ober deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
w Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
f Aufnahme in dem „Bromberger Straßeu-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»

pF angeheftet wird.

Familiermachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
tmrerßaCß längstens sechs Wochen nach Krnpfang bezahlt rveröen.

26. Jahrgang. jj In Ruhland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post z« beziehen.
...

-
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26. Jahrgang.

Die Kau Plans gäbe stelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- unb ««ständische Zeit««ge« §« Originatpreise« ohne jede» Aufschlag.
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* Freitag de« 27. September. 1901.
Die pverrstisetzs

tehve«rfe«ge.
Von der höheren Lehrerschaft aller deutschen

Bundesstaaten ist dem Vorkämpfer für die Interessen
des Oberlehrerstandes, Herrn Dr. H. Schröder in
Kiel, eine Ehrenspende im Betrage von rund 100 000
Mark überreicht worden als Ausdruck des Dankes für
Schröders muthvolle Initiative und tapferes Aus¬
harren im Kampfe gegen die abgünstige Stellungnahme
der preußischen Regierung gegenüber der Oberlehrer¬
frage. Leicht erklärt sich die Anerkennung und Be¬
geisterung des preußischen Lehrerstandes für Dr.
Schröder; daß seine Bestrebungen und Arbeiten aber
au-h in Süddeutschland gewürdigt und geschätzt
werden, beweist u. a. eine soeben erschienene Schrift
des Oberlehrers Dr. E. Schwarz in Mainz:
„Dr. H. Schröder und die preußische Oberlehrerslage:
eine Ehrenschuld Preußens“ (Verlag von E. Kannen¬
gießer, Schalke i. Wests.).

Diese kleine Schrift bezeichnet als „unvergängliches“
Verdienst Schröders, die schon vielfach von berufener
Seite als „unhaltbar“, als „trostlos“ bezeichneten Zu¬
stände auf dem Gebiete des höheren preußischen Schul¬
wesens auf ihren Urgrund, auf die bittere Ungerechtig¬
keit, mit welcher die preußische Regierung bisher ihre
Oberlehrer behandelte und noch weiter behandelt,
zurückgeführt und zugleich die tiefe Berechtigung der
alten Forderung der preußischen Oberlehrer, nämlich
die Gleichstellung mit den Juristen, am eindringlichsten
dargethan zu haben. Hatten vor ihm seine Kollegen
mit richtigem Empfinden und mit richtiger Schätzung
derJmponderabilien ihresStandes stets umGleichstellunng
gebeten und der eine oder andere sie auch begründet
so war Dr. Schröder doch der erste, der diesen Ge¬
danken für die Allgemeinheit auf eine klare mathe¬
matische Formel gebracht und in seiner Tiefe er¬

schöpft hat.
Obwohl anfänglich die Schrödersche Statistik auch

von amtlicher Seite als „an sich im ganzen begründet“
Anerkennung fand, wurde doch bald darauf gerade von
amtlicher Stelle eine Statistik veröffentlicht, welche die
Schröderschen Angaben widerlegen sollte. Aber diese
Versuche endeten schließlich mit einem unbestreitbaren
Siege Schröders. Im preußischen Abgeordnetenhause
kam bekanntlich am 8. und 9. März die Oberlehrer¬
frage zur Erörterung, wobei Kultusminister Studt „das
Verlangen nach mechanischer Gleichstellung der Ge¬
hälter der höheren Lehrer mit den Richtern wegen der
zweifellos vorhandenen Ungerechtigkeiten“ als ein nicht
berechtigtes zurückwies und die besseren und be¬
sonneneren Elemente des höheren Lehrerstandes vor
einer Agitation zur Durchführung ihrer Wünsche
dringend warnte. Noch schärfer trat der Finanz¬
minister von Miquel auf, der ziemlich unverblümt mit
Disziplinarmaßregeln wegen der Oberlehreragitation
drohte und sarkastisch meinte, die Agitatoren seien im
gewaltigen Irrthum, wenn sie die Staatsregierung und
das Abgeordnetenhaus mit Papierkugeln umwerfen zu
können glaubten.

Die Haltung des Kultusministers Studt im März
Tiefes Jahres mußte umsomehr befremden, als er in
der Schulreformkonferenz im Juni des vorigen Jahres
wenigstens durch sein Stillschweigen die Forderungen
der Oberlehrer, die damals die Herren Dr. Kro-
patschek und Dr. Hinzpeter aufs wärmste vertheidigten
— letzterer äußerte u. a.: die Gleichstellungsfrage sei
heute überreif — und sie durch Anträge begründeten,
als durchaus berechtigt anzuerkennen schien. Der
Umschwung seiner im März zu tage getretenen Auf¬
fassung mag sich vielleicht durch schwerwiegende Ar¬
gumente des Finanzministers von Miquel vollzogen
haben.

Jetzt steht ein anderer Mann an der Spitze der
preußischen Finanzverwaltung, von dem zu hoffen ist,
daß mcht die finanziellen Kosten das alleinige aus¬
schlaggebende Moment bilden, welches der Erfüllung
der gerechten Wünsche der Oberlehrer hindernd in den
Weg tritt, sondern daß die preußische Regierung eine
Ehrenschuld baldigst einlöst, zu welcher sie sich schon
vor fast 30 Jahren verpflichtete, als sie in den Motiven
zum Normaletat 1872 ankündigte: „Die künftige
Gleichstellung der Besoldungen der Gymnasial-
direktoren und Oberlehrer mit den Besoldungen der
Direktoren und Richter bei den Gerichten erster
Instanz rechtfertigt sich dadurch, daß

'

beiderseits
die Betheiligten Universitätsftudien gemacht haben
wüsten, sowie durch die in jeder Beziehung
gleiche amtliche und soziale Stellung.“ Dieser Er¬
klärung schlosten sich inhaltlich die Kultusminister von
Goßler am 15. April 1885, Graf v. Zedlitz-Trützschler
am 9. März 1892 und Dr. Bosse am 6. März 1896
an. Der Tag wird nicht mehr fern sein, an dem
Kultusminister Studt seine am 8. März d. I. ge¬
sprochenen Worte zurücknimmt und damit nur dem
Vorbilde folgt, welches andere deutsche Bundesstaaten,
wie Baiern, Baden, Sachsen-Weimar, die beiden Reuß.

Lippe-Detmold und in gewissem Sinne auch Hessen
durch das sogenannte Astessorengesetz gegeben haben.

Ca$«ff^au.
* Bromberg, 26. September.

In der „Nationalliberalen Korrespondenz“ lesen
wir: Auf dem sozialdemokratischen
Parteitag in Lübeck ist es in bezug ans die Lösung der
polnischen Frage zu keiner schlüssigen Entscheidung
gekommen. Ebenso wenig ist dies der Fall gewesen
auf der diesjährigen Katholiken-Versamm-
l u n g in Osnabrück. Wie uns von einer dem Ab¬
geordneten Dr. Lieber nicht fernstehenden Seite an¬

gedeutet wurde, ist die neuerliche Erkrankung des ge¬
nannten Parteiführers wesentlich mit darauf zurück¬
zuführen, daß derselbe wegen der Behandlung der
polnischen Frage seitens des Zentrums sehr ernstliche
Auseinandersetzungen mit einem Theil seiner Partei¬
freunde hatte. Wir sind darauf gefaßt, daß dies von
seiten des Zentrums in Abrede zu stellen versucht und
bestritten werden wird. Es bleibt aber nichtsdesto¬
weniger wahr.

Der Kaiser und die Berliner Straften-
bahnsrage. Die Behauptung der „Freist Ztg.“, daß
die Entscheidung des Kaisers in der Berliner Straßen¬
bahnfrage entgegen dem Antrage des verantwortlichen
Restörtministers getroffen.sei, wird uns von kundiger
Seite in Berlin mit dem Hinzufügen als unzutreffend be¬
zeichnetes sei keineswegs ausgeschlossen, daß derKaiser den
Oberbürgermeister Kirschner zum Vortrage über die
fragliche Angelegenheit empfange.

Vorstandssttzung der Deutschen Kolonial-
gesellschast. Die nächste Tagung des Vorstandes der
Deutschen Kolonialgesellschaft ist aus Sonnabend, den
30. November 1901, festgesetzt und findet in Berlin statt.

Dem „Kuryer Pozn.“ wird aus dem Wahlkreise
des Grafen Ballestrem mitgetheilt, es seien gegen¬
wärtig keine Aussichten vorhanden, daß der
Graf in diesem seinem bisherigen Wahlkreise g e -

wählt werde, bis zu den Wahlen werde aber
hoffentlich eine Aenderung der Polenpolitik der schlesi¬
schen Magnaten eintreten. Jetzt sei in Oberschlesien
die Stimmung der Polen dem Zentrum nicht günstig.
Das wag sein, aber die Folgerungen, die hieraus ge¬
zogen werden, sind Phantastereien. Graf Ballestrem
ist 1898 mit 14 600 gegen 2366 sozialdemokratische,
889 freisinnige und 40 zersplitterte polnische Stimmen
gewählt worden. Viel anders würde das Resultat
auch jetzt nicht werden.

Die erste Eisenbahn tis Kamerun. Wie der
„Deutschen Kolonialzeitung“ von zuverlässiger Seite
mitgetheilt wird, hat sich ein Konsortium gebildet, das
t)ie Bahn Viktoria-Mundame zu bauen beabsichtigt und
schon in allernächster Zeit mit den Vorarbeiten be¬
ginnen wird. An der Spitze dieses Konsortiums
steht der Schloßhauptmann von Stettin, Graf von
Borcke auf Stargardt.

In der Presse lassen sich Schilderungen des
Leutnants Merker vernehmen, welche eine Auf¬
standsbewegung der Eingeborenen am Kili¬
mandscharo als nahe bevorstehend in Aussicht stellen.
Diese Berichte sind jedenfalls älteren Datums und
durch neuere amtliche Darlegungen überholt, welche die
Lage am Kilimandscharo als durchaus befriedigend be¬
zeichneten : zu Besorgnissen eines allgemeinen Aufstandes
sei kein Grund vorhanden.

Die letzte Erhöhung des LotteriestempelS
gelegentlich der Flottenvermehrung hat für die preußi¬
sche Lotterieverwaltung unangenehme Folgen gehabt.
Schon bei der letzten Hauptziehung war eine große
Anzahl von Loosen unverkauft geblieben, und nun hat
der preußische Finanzminister, wie drm „Berliner
Tagebl.“ aas Ulm gemeldet wird, dem dortigen Ober¬
bürgermeister Wagner mitgetheilt, daß die nächste
Ulmer Münsterlotterie für Preußen nicht gestattet
wird, da die preußische Staatslotterie zur Zeit keine
Konkurrenz ertragen könne.

Deutsche Truppen in Oesterreich. Aus Triest
wird vom Mittwoch gemeldet: Um 10 Uhr vormittags
unternahmen der deutsche Bataillonskommandeur Major
von Förster und daS deutsche Osfizierkorps in Be¬
gleitung des Brigadekommandeurs Generalmajors von
Conrad und der Offiziere des 97. Infanterieregiments,
im ganzen etwa 50 Theilnehmer, einen AuSflug nach
Miramare, um daselbst das Schloß zu besichtigen. Im
Laufe des Vormittags sah man Gruppen deutscher
Mannschaften in Begleitung österreichischer Unteroffiziere
in der Stadt. — Das Offizierkorps des hier liegenden
k. und k. Infanterieregiments Nr. 97 giebt zu Ehren
der Kameraden vom deutschen Bataillon einen Mittags¬
tisch in der Offiziersmesse in der großen Kaserne. —-

Ueber den Aufenthalt der deutschen Chinatruppen in
Oesterreich schreibt die ..Neue Freie Presse“: Unsere
Verbrüderungsfeste mit Deutschland sind zu Familien¬

festen geworden, wie dasjenige, das wir jetzt mit dem
deutschen Chinabataillon begehen. Wir freuen uns
aufrichtig mit den Deutschen, weil ihr Besuch ein
neuer, besonderer Beweis der unerschütterlichen Festig¬
keit und Innigkeit unseres Bündnisses mit Deutsch¬
land ist.

Zu der Nachricht über die Arbeitsverhältniffe
in der Konsektionsbranche schreibt das „Berliner
Tageblatt“: „Wie wir an zuständiger Stelle erfahren,
sind die Arbeitsverhältniffe in der Konfektionsbranche
sogar noch schlechter als im Jahre 1896. Und
zwar nicht zum geringen Theil in Aussicht auf die
hohen Zölle, die der Konfektionsindustrie geradezu
den Garaus machen würden. Zwar ist der Konsum
in der Konfektion im Jnlande etwas gestiegen, doch
schlechterdings

e

nur auf Kosten der Maßarbeit. Die
Hauptabsatzgebiete der deutschen Konfektion werden,
so fürchtet man in den betheiligten Kreisen, durch
schlechte Handelsverträge gänzlich verloren gehen.
Trotz der ungünstigen Arbeitsverhältnisse ist aber
an einen Streik nicht zu denken. Jedenfalls ist
in Berliner Konfektionsarbeiterbranchen nicht die ge¬
ringste Stimmung dafür vorhanden. Wohl sind Bis
Maßarbeiter gut organisirt, die eigentlichen Kon¬
fektionsarbeiter entbehren aber jeden festen Zusammen¬
schlusses. Und von de« Maßarbeitcrn dürften sie keine
Unterstützung erhalte«, da diese ihre Verbandsgelder
gern in ihrem eigenen Interesse verwendet sehen
wollen. . Die Mion der Konsektionsarbeiter durfte sich
also aus Ergänzungen des Freiherrn von Heylschen
Antrages beschränken. Die Denkschrift der Kon¬
fektionsarbeiter. die sich auf die Verhältnisse nach
1896 stützt, dürfte eine dieser Ergänzungen sei. Sie
wird in etwa vierzehn Tagen vom Verband der
Schneider, Schneiderinnen und Berussgenossen heraus¬
gegeben werden“.

Die „Germania“ entnimmt dem Anzeigentheil des
Graudenzer „Geselligen“ folgende Bekanntmachung
des Landraths von Tuchel vom 19. d. M.: „Bei
dem königlichen Landrathsamte ist die Stelle des
Registrators sofort zu besetzen. Bewerber evangelischer
Konfession, welche gleiche Stellung bereits inne gehabt
haben, wollen sich unter Beifügung ihrer Zeugnisse und
Angabe der Gehaltsansprüche melden. Gleichzeitig werden
zwei Kanzlisten evangelischer Konfession gesucht. Bewerber
— Damen nicht ausgeschlossen —, welche mit einer
Schreibmaschine umzugehen verstehen, werden bevor¬
zugt.“ Dazu bemerkt die „Köln. Zeitung“; Man
kann eS der „Germania“ nicht verargen, wenn sie hier¬
gegen aufs nachdrücklichste Einspruch erhebt, und man

darf wohl erwarten, daß der Minister des
Innern den M 6griff sogleich rückgängig machen
wird. Denn die Bekanntmachung verstößt nicht nur

gegen die Verfassung, sondern sie ist auch eine grobe
Ungeschicklichkeit, da sie den Klagen über Benachtheili-
gung der Katholiken, die thatsächlich nicht besteht, eine
Art von Rechtfertigung giebt.

Die Bemühungen Bulgariens, in Frank¬
reich eine Anleihe von 100 Millionen Francs
unterzubringen, schienen bisher erfolglos bleiben zu
sollen. Jetzt aber ist, wie auf gründ zuverlässiger,
aus bulgarischer Quelle stammender Nachrichten mit¬
getheilt werden kann, eine Wendung zu gunsten der
bulgarischen Bemühungen eingetreten. Diese Wendung
wird von vertrauenswürdiger bulgarischer Seite auf
vermittelnde Schritte Rußlands zurückgeführt, die
anläßlich des Zarenbesuches in Frankreich erfolgt sind.
Das Entgegenkommen der Pariser Finanzkreise gegen¬
über Bulgarien ist um so höher zu veranschlagen, als
einerseits die Anleihe für eine» Staat wie Bulgarien
einigermaßen beträchtlich ist, und andererseits an das
französische Kapital, wenn auch nicht in diesem, so doch
im nächsten Jahre von Rußland direkt erhebliche An¬
sprüche werden gestellt werden.

Vom Burenkrieg. Wie daS „Reutersche Bureau“
auS Matjesfontein vom 23. September meldet, haben
sich viele Farmer in dem Distrikt von Sutherland.mit
den Kommando- unter Maritz Louw und Smith ver¬
einigt. Es mehren sich die Zeichen dafür täglich, daß
die Kapkolonie der Schauplatz der letzten Ereignisse
des Krieges sein wird. Malan rückt nach Suther¬
land vor, nachdem er in dem Oranje-Freistaat mit
Dewet Rücksprache genommen. Major Capper griff
Theron an, welcher am 22. September die Eisenbahn
südlich vom Touwsstuß mit etwa 100 Mann über¬
schritten hat. Der Erfolg deS Gefechtes ist nicht ent-
schieden. Scheepers ist nach Nordwesten über
Mairingspoort durchgebrochen. Es wurde ein Farmer
hierher gebracht, der beschuldigt wird, den Engländern
falsche Informationen gegeben zu haben, die es möglich
machten, daß Theron die Bahnlinie überschritt. —

Ferner erhalten wir folgende Depeschen:
Ngntu (Zululand), 26. September. Eine große

Abtheilung Buren unter B o t h a hat sich am Khandhi-
Berge an der nach Transvaal sich hinziehenden Seite
gelagert.

Pretoria» 26. September. (Reutermeldung.)
Gegen zehn seit dem 15. September in englische Ge¬

fangenschaft gerathene Burenführer wurde auf
dauernde Verbannung aus Südafrika erkannt.

Bloemfontem, 26. September. Die Zufuhr
der Nahrungsmittel ist sehr knapp; infolge deffen
herrscht große Unzufriedenheit.

A Berlin, 25. September. Die Thatsache, daß
die wirthschaftliche Lage Rußlands keine glänzende
ist, wird von den Agrariern jetzt als Grund dafür
angeführt, daß es nicht imstande sein wird, sich aus
einen Zollkrieg mit Deutschland einzulassen.
Es liegt nun freilich im Interesse der handels¬
politischen Gegner Rußlands, dessen Verhältnisse trüber
darzustellen, als sie in Wirklichkeit sind, aber der Zu¬
sammenhang zwischen mißlicher wirthschastlicher Lage
und der Nothwendigkeit, Handelsverträge abzuschließen,
ist dennoch nur ein willkürlicher. Wenn man die
inneren Verhältnisse Rußlands mit denen der westlichen
Länder vergleichen will, so darf man nicht übersehen,
daß die russische Volkswirthschast auf ganz
anderen Grundlagen ruht als etwa diejenige
Deutschlands. Für dieses bedeutet ebenso wie für
die anderen Länder die Stockung des Verkehrs eine
schwere wirthschaftliche Krisis, während die in¬
dustrielle Entwickelung Rußlands doch noch in den
Ansängen begriffen ist. Die Ungunst der Verhältnisse in
dem großen osteuropäischen Reiche datirt außerdem
nicht erst von heute, sondern sie herrscht schon seit
mehreren Jahren, und dennoch hat sich Rußland nicht *
abhalten lassen, es auf einen Zollkrieg mit den Ver¬
einigten Staaten ankommen zu lassen. Sicherlich wird
es sich auch durch die im Innern herrschenden Ver¬
hältnisse nicht bewogen fühlen, mit Deutschland auch
unter den ungünstigsten Bedingungen einen Handels¬
vertrag abzuschließen, und es ist eine große
Leichtfertigkeit unserer Agrarkonservativen, daß
sie ihren Anhängern vorreden wollen, daß
Rußland uns nachlaufen muß. Die „Kreuz¬
zeitung“ hat dafür nur ein Lächeln, daß Rußland einen
Zollkrieg wagen könne, und sie meint, daß an

niedrigen deutschen Kornzöllen bei Leibe nicht die
russische Landwirthschaft, sondern nur die großen,
meist jüdischen Kornhändler interessirt seien. Das ist
eine völlige Verkennung der Sachlage. Die russische
Landwirthschaft muß ein sehr großes Interesse daran
haben, daß sie für ihre Erzeugnisse die alten Absatz¬
gebiete behalte, und die Sprache der „Kreuzzeitung“
ist nur dadurch erklärlich, daß sie um der Handels¬
verträge willen auch nicht einen Finger rühren würde.
Wenn nun aber für Deutschlands Handel und In¬
dustrie die Nothwendigkeit vorliegt, die russischen Be¬
ziehungen nicht preiszugeben, so wird man sich
dem Nachbarlande gegenüber auch „loyal“ verhalten
müssen.

Berlin, 25. September. Mittheilung des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Dampfer „Silvia“ 24. September Nachmittag
Gibraltar passirt. Dampfer „Krefeld“ 23. September
an Singapore, 24. September ab. Dampfer „Alesia“
trifft voraussichtlich am 2. Oktober in.Bremer¬
haven ein.

ssi Berlin, 25. September. (Die Verhaf-
tungenbei Rominten.) An bcstunterrichteter
Stelle erfahren wir, daß die Verhaftungen bei Ro¬
minten jeder politischen Bedeutung entbehren; es
handelt sich um russische Staatsangehörige, die mit der
Verbreitung gegen die russische Regierung gerichteter
Schriften sich befassen. — Die „Ostd. Volksztg.“ be¬
richtet ferner: Die verhafteten vier Einwohner des
Dorfes Matzukehmen sind auf Anordnung des Ersten
Staatsanwalts Hecht in Insterburg bereits freigelassen
worden. Die Aufgabe der noch verhafteten zwei Aus¬
länder, die aus der Schweiz gekommen sind, war

Schmuggel in Rußland verbotener, in der Schweiz
gedruckter Bücher; es sind aber keinesfalls Anarchisten.

Berlin, 25. September. Ueber einen Exzeß
auf dem Kreuzer „Gazelle“ erhält das
„Berl. Tagebl.“ aus Danzig eine Nachricht, über die
anderweit eine Bestätigung nicht vorliegt. Danach
sollen, während das Schiff auf der Danziger Rhede
lag, die Mannschaften Unbotmäßigkeiten begangen
haben, die gegen das Kommando gerichtet waren. Die
an dem Exzeß Betheiligten warfen Verschlußstiicke der
Geschütze und Schiffsinventarstücke über Bord. Fünf¬
zehn Mann wurden bereits in Untersuchungshaft ge¬
nommen ; die Reservisten des genannten Kreuzers find
bisher nicht zur Entlassung gelangt.

München» 25. September. Der Verein für
Sozialpolitik beendete heute Abend seine Ver¬
handlungen. Die ganze heutige Sitzung war aus¬
gefüllt mit Debatten über Zollpolitik. Die hervor¬
ragendsten deutschen Sozialpolitiker beleuchteten von
den verschiedensten Standpunkten aus eingehend btc



Frage deS neuen Zolltarifs, insbesondere Getreidezölle.
Eine Beschlußfassung war nach der ganzen Lage der

Berathungen von vornherein nicht vorgesehen. Der

Vorsitzende Staatsminister Freiherr von Berlepsch
wies zum Schluß auf den glänzenden Verlauf

^

der
hochbedeutsamen Berathungen Hm, bei betten jeder
Standpunkt die würdigste Vertretung gefunden habe.

Sevfoiew.
Belgrad, 25. September. In einer Unter¬

redung mit einem Redakteur des Blattes „Srbobran“
bezeichnete der serbische Gesandte in Konstantinopel,
General Grujitsch, als Ursache der Serbenverfolgung
in Altserbien die Verbreitung des falschen Gerüchts,
Serbien und Bulgarien hätten einen geheimen Ver¬
trag zur Hervorrufung eines Aufstandes in Macedonien
abgeschlossen. Hierzu sei ein anderes falsches Gerücht
gekommen über einen angeblichen Waffenschmuggel aus
Serbien. Der Gesandte äußerte die Ansicht, daß es zu
einem furchtbaren Gemetzel gekommen
wäre, wenn der russische Konsul Maschkow nicht recht¬
zeitig in Kolaschin eingetroffen wäre.

Belgrad, 25. September. An zuständiger Stelle
werden sämmtliche in der ausländischen Presse ver¬

breiteren Gerüchte von einer angeblich bevor¬

stehenden Einsetzung eines Thronfolgers
in entschiedener Weise als jeder Grundlage entbehrend
bezeichnet, mit der Versicherung, daß die Thronfolge-
frage bisher überhaupt nicht den Gegenstand irgend¬
welcher Diskussion zwischen den maßgebenden Faktoren
gebildet habe.

Paris, 24. September. Die Nachricht, daß
General Florentin anstelle des Generals Davoust, der
seine Entlassung gegeben habe, zum Großkanzler der
Ehrenlegion ernannt werden solle, wird von den Blättern
bestätigt.

Stockholm, 25. September. Der König hat
heute das Abschiedsgesuch des Ministers ohne Porte¬
feuille Wikblad genehmigt und den Departementschef
im Justizministerium von Hammarskjöld zum Mi¬
nister ernannt.

dWcftjhfitrtnMttfu.
London, 25. September. Der König genehmigte

die Ernennung des Herzogs von Connaught zum
General im Generalstabe und zum Kommandeur des
gemäß dem Armeereformplan im Distrikte von Curragh
(Irland) gebildeten 3. Armeekorps. .

Die Pest in tteapel.
W. Rom, 25. September. Die „Agenzia Stefani“

veröffentlicht folgende Mittheilung: In der Nacht vom
23. zum 24. d. M. machte der Präfekt von Neapel
dem Minister des Innern telegraphisch Meldung von

mehreren pestverdächtigen Erkrankungen in Neapel,
die erst am Montag von den Sanitätsbehörden an¬

gezeigt worden waren. Andere Fälle wurden am

Dienstag gemeldet. Es sind insgesammt zwölf Fälle,
welche ausschließlich unter den Lastträgern im Freihafen
vorgekommen sind, die mit Waaren aus verseuchten Orten
in Berührung gekommen sein dürften. Die Ortsbehörde
ergriff sofort die strengsten Maßregeln. Mit dem ersten
Zuge am Dienstag begaben sich auf Befehl des Ministers
des Innern der Generalinspekteur des Gesundheits¬
wesens, der Chef des bakteriologischen Laboratoriums
und ein Inspektor der Medizinalabtheilung des
Ministeriums nach Neapel, mit allen Mitteln aus¬

gerüstet, um die Natur der Krankheit festzustellen und
umfassendste Vorsichtsmaßregeln gegen die Ausbreitung
der Epidemie zu treffen. Es wurde für die Jsolirung
der Kranken von ihren Familien und von allen mit
ihnen in Verbindung gekommenen Personen gesorgt.
U. a. wurden alle 500 Arbeiter ifolirt, welche im Frei¬
hafen beschäftigt waren.

Man nahm und nimmt noch jetzt sehr sorgfältige
Desinfizirung der am Freihafen und in der Umgegend
gelegenen Gebäude, in welchen sich Erkrankte befanden,
vor, indem man die Effekten der Erkrankten verbrennt
und die in Abflußkanälen und Magazinen befindlichen
Natten durch erstickende Gase vernichtet. Der Minister
des Innern hat u. a. in dem Pasteurschen Institut
bereitetes Aersin-Serum aus Paris kommen lassen.
Er hat eine beträchtliche Menge Haffkinssche Antipesi-
lymphe gesandt, die in dem Laboratorium von Pianosa
hergestellt ist, und hat viele andere DesinfektionKmittel
gesandt.

Außerdem wurden Aerzte nach Neapel gesandt, die
schon Gelegenheit hatten, die Pest im Auslande zu
studiren und Pestkranke zu behandeln. Bei schneller
und energischer Anwendung der oben genannten Maß¬
nahmen ist, da sich in der Stadt selbst kein Fall von

Uebertragung gezeigt hat, die Annahme begründet,
daß die Krankheit auf ihren Herd beschränkt bleiben
und zum Erlöschen gebracht werden wird.

<f Bromberg, 26. September. (Schwur¬
gericht.) In der gestrigen Sitzung wurde wegen
Körperverletzung mit Todesfolge
gegen den Fornal Johann Budziszewski und den Ar¬
beiter Peter Baranowski, den Pferdeknecht Andreas
Brzycki und den Arbeiter Josef LiszkowSki aus Rom-
bino verhandelt. Sie sind angeklagt, den Arbeiter
Peter Modrzejewski vorsätzlich körperlich mißhandelt
zu haben und zwar gemeinschaftlich und mittels ge¬
fährlicher Werkzeuge, so daß durch die Körperverletzung
der Tod des Verletzten verursacht worden ist;
Budziszewski und Baranowski werden außerdem noch
beschuldigt, den Arbeiter Valentin Modrzejewski miß¬
handelt zu haben, und Baranowski, Brzycki und Lisz-
kowski der Mißhandlung des Arbeiters Paternoga. —

Zwischen den Angeklagten einerseits und dem
Peter und Valentin Modrzejewski, welche eben¬
falls Arbeiter in Rombino - Dorf waren, und dem
auf dem Gute Rymbino beschäftigten Arbeiter
Anton Paternoga, einem Freunde der Brüder
Modrzejewski, andererseits, bestand schon seit längerer
Zeit ein gespanntes Verhältniß, welches in offene
Feindseligkeit ausartete, als es wegen Bezahlung der
Musik für daS beim Büdner Krajewski am 23. April
d. I. abgehaltene Tanzvergnügen zwischen den Par¬
teien zu Differenzen kam. Paternoga wurde bei
diesem Tanzvergnügen bereits von den vier An¬
geklagten, von denen Baranowski ihm nach einem
Wortwechsel zuerst eine Ohrfeige gab, geschlagen und
nur durch die Brüder Modrzejewski vor weiteren Miß¬
handlungen geschützt. Infolge dieses Vorfalles be¬
schlossen die Angeklagten, die Brüder Modrzejewski und
Paternoga zu überfallen und zu schlagen. Am Sonnabend,
den 27. April d. I., wurde dieser Plan zur
Ausführung gebracht. Am Abende dieses Tages gegen
9 1/? Uhr kam Valentin Modrzejewski von seiner
Arbeit in der königlichen Saline in Jnowrazlaw nach
Rombino Dorf zurück, traf daselbst seinen Bruder

Peter und den Paternoga auf der Straße und ver¬

abredete mit ihnen, daß er schnell zu Hause essen
wolle, um dann gemeinsam mit seinem Bruder
Paternoga nach Rombmo Gut zu begleiten. Als er

zu diesem Zwecke nach Hause ging, sah er bereits die
Angeklagten Baranowski, der mir einem Gegenstände
in der Luft herumfuchtelte, Budziszewski und Brzycki
vor dem Kopekschen Hause stehen und warten. Er
kam jedoch ungefährdet an ihnen vorüber,
ebenso Peter Modrzejewski und Paternoga, als
sie nach etwa 5 Minuten hinterhergingen und

sich wieder mit Valentin Modrzejewski, der inzwischen
gegessen hgtte, vereinigten. Alle drei gingen nun nach
Rombino Gut zu. Auf der Dorfstraße begegneten
ihnen wiederum die Angeklagten. Beide Parteien gingen
aneinander vorbei, ohne zu grüßen. Als Valentin

Modrzejewski sich nach etwa zehn Schritten umsah, be¬
merkte er, wie die Angeklagten stehen blieben, Budzi¬
szewski vortrat und mit einem etwa faustgroßen Stein

nach ihnen warf. Der Stein traf Peter Modrzejewski
an den Hinterkopf, so daß der Verletzte sofort mit den
Worten „Ach Gott!“ an die Erde fiel. Es wurden
sodann noch einige andere Steine, die jedoch nicht
trafen, von seiten der Angeklagten geworfen. Hierauf
stürzten sich Baranowski, Budziszewski und Brzycki
auf den an der Erde liegenden Peter M. und hieben
auf ihn mit Stöcken und starken Knütteln ein. Es
kam nunmehr zu einem Handgemenge, in welchem
die Angeklagten mit ihren Knütteln rc. auf die oben
genannten Personen, die sich nur mit den Händen ver¬

theidigen konnten, einschlugen. Der Angeklagte
Liszkowski, bewaffnet mit einem Scheit Holz, versetzte
nicht nur dem an der Erde liegenden Modrzejewski
heftige Schläge auf den Kopf, sondern auch in Ge¬
meinschaft mit Baranowski und Brzyccki dem Pater-
nöga heftige Hiebe mit diesem Holzscheit. Als Pater-
nsga in seinem Widerstände erlahmte, rief er laut um

Hülfe, und als Leute herbeieilten, verschwanden die

Angreifer. Nach Entfernung de: s lben wandten sich
Valentin Modrzejewski und Paternoga zu Peter
Modrzejewski. Derselbe lag an der Erde, war blut¬
überströmt und gab kein Lebenszeichen von sich. Als er

aufgehoben und in die elterliche Wohnung getragen wurde,
bewegte er etwas den Kopf und die Schulter, röchelte
auch etwas, erlangte aber bis zum Mittag nächsten
Tages, wo er starb, die Besinnung nicht mehr. Bei
der Leichenöffnung wurde festgestellt, daß sein Tod
durch eine ausgedehnte Schädelzertrümmerung verur¬

sacht worden ist. Diese Schädelzertrümmerung ist
durch die fortgesetzte und gemeinsame Mißhandlung
seitens der Angeklagten herbeigeführt worden. Auf
dem Kopfe wurden allein drei große Wunden in der

Länge von 3 bis 5 Zentimetern festgestellt, fernere
Verletzungen fanden sich an den Augen und am rechten
Ellenbogengelenke. Valentin Modrzejewski und Pater-
noaa haben ebenfalls erhebliche Verletzungen am Kopfe
und übrigen Körper davongetragen. Die Angeklagten
behaupteten, nur in der Nothwehr gehandelt zu haben.
Die Beweisaufnayme war eine recht umfassende und
nahm. zumal mit den Zeugen, von denen viele nur der

'polnischen Sprache mächtig sind, nur durch den
Dolmetscher verhandelt werden konnte, viel Zeit in
Anspruch. Den Geschworenen wurden 18 Fragen vor¬

gelegt, die sämmtlich von ihnen mit Ja beantwortet
wurden, darunter auch vier Fragen betreffs mildernder
Umstände. Der Gerichtshof erkannte gegen Johann
Budziszewski und Josef Liszkowski auf je 3 Jahre Ge¬
fängniß, gegen die beiden anderen Angeklagten auf je
2 Jahre Gefängniß.

2Stts Stadt rr«d Sand
Bromberg. 26. September.

cf Die hiesige Schützengilde veranstaltet am

Montag, den 30. d. Mts., nachmittags von 3 Uhr ab
im Schützenhause ihr diesjähriges Herbstschießen, zu
welchem 15 Silberpreise, in Löffeln bestehend, beschafft
worden sind. Die Preise werden diesmal nach den
meisten Ringen erworben. Abends 8 Uhr findet im
Elysium beim Kameraden Schulz ein gemeinschaft¬
liches Abendessen ä la earte, ohne Weinzwang, statt, an

welchem auch Damen mit theilnehmen. Die Preis-
vertheilung erfolgt bei der Tafel. Anschließend hieran
wird noch ein kameradschaftlicher Kommers statt¬
finden. — In Danzig hat sich ein Mitglied der

hiesigen Schützengilde, Herr Restaurateur Richard
Franke, mit 51 Ringen auf der Jubelscheibe Danzig
einen Ehrenpreis erschossen (anläßlich des 550jährigen
Jubiläums der Danziger Schützengilde).

* Postblatt. Anfang Oktober erscheint eine
neue Nummer des Postblatts, das eine Beilage zum
„Reichsanzeiger“ bildet, aber auch für sich bezogen
werden kann. In dem Postblatte, das im Reichspost¬
amt zusammengestellt wird, sind die wichtigsten Ber-
sendungsbedingungen und Tarife für Postsendungen
aller Art, sowie für Telegramme enthalten; auf die
Aenderungen seit dem Erscheinen der vorhergegangenen
Nummer (Anfang. Juli) wird in der neuen Nummer
durch besonderen Druck (Schrägschrift) hingewiesen.
Das Postblatt kann auch neben anderen, umfang¬
reicheren Hülfsmitteln für den Verkehr mit der Post
und Telegraphie (Postbücher, Post- und Telegraphen¬
nachrichten für das Publikum u. s. w.) mit Vortheil
benutzt werden, weil es diese bis auf die neueste Zeit
ergänzt. Der Preis für die einzelne Nummer des
Postblatts beträgt 10 Pf. Bestellungen werden von

den Postanstalten entgegengenommen.
* Der Verein „Frauenwohl“ nahm in einer

Vereinssitzung am Dienstag, 24. September, seine
Winterarbeit wieder auf. Zunächst widmete die Vor¬
sitzende in warmen Worten einen Nachruf dem ver¬

storbenen Herrn Landgerichtsrath von Münchow, dem
langjährigen Mitglieds und treuen Freunde der Be¬
strebungen des Vereins, auf dessen Grab der Verein
einen Kranz hat legen lassen. Die Versammelten
ehrten das Andenken des Verstorbenen durch Erheben
von den Plätzen. Hingewiesen wurde dann nach ver¬

schiedenen geschäftlichen Mittheilungen auf einen Vor-
.trag des Direktors der Handels- und Gewerbeschule
zu Gnesen über „Die Frau im kaufmännischen
Berufe“ am 9. Oktober, sowie auf den des Litterar-
Historikers Dr. Adalbert von Haustein am 16. Oktober
über „Die litterarischen Hauptströmungen der Gegen¬
wart.“ Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete eine
eingehende Besprechung der Tagesordnung der General¬
versammlung, welche der Verband fortschrittlicher
Frauenvereine in der Zeit vom 2. bis 6. Oktober in
Berlin abhält. Der Verein wird auf derselben durch
seine Vorsitzende vertreten.

* Stadttheater. Die Spielzeit des Stadt¬
theaters wird, wie bereits mitgetheilt, am Sonnabend
den 28. September mit einer Aufführung des indischen
Dramas des Königs Sudraka „ V a s a nt a s e n a

übersetzt von Emil Pohl, eröffnet. Dieses Bühnen¬
werk — eines der ältesten Dramen — bietet ein Zeit¬
bild von hohem kulturgeschichtlichen Interesse;
glänzende, farbenprächtige Ausstattung an Deksrationen
und Kostümen, große Maffenfzenett und stimmungsvolle
Beleuchtungseffekte werden sich zu einer gewiß ein¬
drucksvollen Gesammtwirkung vereinigen. Als „Vasan-

tasena“ stellt sich Fräulein Nicolai vor. Die übrigen
Hauptrollen sind mit den Damen Jacobi, Harden und
Müßt und den Herren Baumeister, Birkholz, Rolan,
Weinig. Thiele, Bühler, Zadeck und Miller besetzt.
Im übrigen ist in dem figurenreichen Werke das ge-
sammte Personal beschäftigt. In Szene gesetzt ist die
Dichtung von Oberregisseur Roeutz; die musikalische
Leitung liegt in Händen des Kapellmeisters Riedner.

* Zum Abtransport der Truppen aus dem
Manövergelände anläßlich der diesjährigen Kaiser¬
manöver in der Provinz Westpreußen theilen die
„Neuen Westpr. Mitth.“ mit, daß am 19., 20. und
21. d. M. etwa 60 000 Mann mit 5000 Pferden und
über 500 000 Kilogramm Gepäck mit der Eisenbahn
zur Beförderung gelangt sind. Hierzu waren rund
3000 Wagen erforderlich, welche, wenn man sie hinter¬
einander aufstellen würde, eine Gleisstrecke von etwa
30 Kilometern in Anspruch nehmen. Die sämmtlichen
Vorbereitungen für den eifenbahnseitigen Abtransport
der Truppen, sowie die Ausführung der Transporte
erfolgten unter Leitung des Bahnbevollmächtigten der

königlichen Eisenbahndirektion zu Danzig, Regierungs¬
und Baurath Seliger.

$ Kirchliches. In der gestrigen Sitzung der
vereinigten evangelischen kirchlichen Körperschaften be¬

grüßte der Vorsitzende die neu eingetretenen Mit¬
glieder der Gemeindevertretung, Stadtrath B. Thiele,
Rentier Pofahl und Rentier Herzog und widmete dem
verstorbenen Landgerichtsrath von Münchow Worte
des Nachrufs. Hierauf wurde an dessen Stelle der
Rendant E. Rosenfeldt in die Gemeindevertretung und

anstelle des Regierungsraths Meyer der Rentier Herzog
in die Finanzkommission gewählt. Der Beschluß
vom 11. d. M., betreffend Aufnahme eines Amortisa-
tionsdarlehns. wurde dahin abgeändert, daß die Sache
biS zum Frühjahr vertagt werden soll. Als Ord¬
nung für die künftige Benutzung
der beiden Friedhöfe wurde Folgendes
festgesetzt: a. Die Gemeinden der Pauls- und Christus-
kirche, sowie die Bewohner von Kanalswerder, d. h.
des zwischen Brahe und Kanal belegenen Theils der
Pfarrkirchengemeinde dürfen vom 1. Oktober d. I. ab
nur auf dem neuen Friedhof beerdigen, soweit sie nicht
bereits Erbbegräbnisse auf dem alten Friedhof be¬

sitzen oder Beisetzungen in alten Gräbern in dem Maße
vornehmen, als diese durch eine demnächst fest¬
zustellende neue Friedhofsordnung für den alten Fried¬
hof gestattet werden, b. Die Pfarrkirchengemeinde mit
der zu a. angeführten Ausnahme, sowie derjenige
Theil der Paulskirchengemeinde, welcher die östlich
vom alten Friedhof und von der Parkstraße gelegenen
Grundstücke der Wilhelmstraße umfaßt, haben den alten
Friedhof weiter zu benutzen, und es sollen zu diesemBehuf
zunächst die noch vorhandenen freien G cabstellen ver¬

wendet, sodann aber auf der im Jahre 1873 in Ge¬

brauch genommenen Fläche hinter den Grabgewölben
von neuem Reihengräber angelegt werden. — Endlich
wurde die vom Gemeindekirchenrath entworfene Fried¬
hofsordnung für den neuen Begräbnißplatz berathen
und angenommen.

* Konzert Ondrieek. Franz Ondricek, am

29. April 1859 in Prag geboren, erhielt seine erste
Ausbildung von seinem Vater; dann besuchte er die

Prager Orgelschule und ein Jahr später das Konser¬
vatorium, worauf er in Prag selbst mit großem Er¬
folg ein Konzert gab. Ein Prager Großkaufmann
erklärte sich bereit, für des jungen Künstlers weitere

Ausbildung Sorge tragen zu wollen und schickte ihn
zunächst auf das Pariser Konservatorium. Zwei Jahre
blieb O. noch in Frankreich und feierte in Bordeaux,
Lyon, Marseille, Nizza rc. große Triumphe. Nachdem
er dann in Böhmen und Mähren rc. konzertirt hatte,
trat er in Wien auf. Uneingeschränkte Anerkennung
fand er später auch in Berlin und in darauffolgenden
Konzerten in Dresden, Leipzig. Hamburg, Bremen
und Frankfurt, wo er überall als Künstler ersten
Ranges begrüßt wurde. Seither ist Franz Ondricek
seinem Können und seinem Ruhm nach Weltvirtuose
geworden und seine ferneren Konzertreisen in Deutsch¬
land, England, Frankreich, Italien, Rußland, dem
Orient und Amerika brachten ihm immer neue

Triumphe und Auszeichnungen. Ondricek ist kaiser¬
lich königlich österreichischer Kammervirtuose, Ehren¬
mitglied' der Londoner philharmonischen Gesellschaft,
der königlichen Akademie für Kunst und Wissenschaft
in Rom, und Inhaber verschiedener Orden. Ondriceks
Konzert hier findet, wie schon int Anzeigentheil be¬
kannt gegeben, am 6. Oktober im Zivilkasino statt.

cf Gewerbegericht. In der vorgestrigen
Sitzung des Gewerbegerichts klagte zunächst ein Po¬
samentiergeschäft gegen zwei Arbeiterinnen wegen Kon¬
traktbruchs. Die eine derselben gab zu, das Arbeits¬
verhältniß ohne Kündigung aufgegeben z«. haben, weil
sie zu wenig verdiene. Sie wurde zu 6,60 Mark
Schadenersatz verurtheilt, die andere gab an, krank ge¬
worden zu sein. Ihr wurde aufgegeben, im nächsten
Termin dies durch ein ärztliches Attest zu beweisen.
— Ein Arbeiter klagte gegen einen Installateur wegen'
rückständigen Lohnes. Der Beklagte wendete ein, daß
er den Kläger bereits befriedigt habe. Dies erwies
sich aber als unrichtig, und der Beklagte wurde daher
zur Zahlung des Lohnes nach dem Klageanträge ver¬

urtheilt. — Die übrigen Sachen wurden durch Ver¬
gleich erledigt.

* Eineu Rezitationsabend veranstaltet der

Rezitator Hans van ©traten am morgigen Freitag im
Vereins- und Konzerthause Gammstraße 2. Wir ver¬

weisen auf das Inserat.
cf Ern kleines Familiendrama spielte sich

gestern Abend in Schöndorf ab. Ein dort wohnender
Arbeiter hatte sich seit einiger Zeit dem Müssiggange
ergeben und sorgte nicht nur nicht für sich und seine
Familie, sondern verlangte, daß feine Ehefrau sich für
ihn quälen und ihn unterhalten, ihm namentlich auch
Geld zu Schnaps geben sollte. Gestern kam es dieser-
halb zwischen den Eheleuten zu unliebsamen Aus¬
einandersetzungen und zu beiderseitigen Thätlichkeiten.
Hierbei zog nun der arbeitsscheue Mann den Kürzeren;
denn als die Frau Unterstützung von einem getreuen
Nachbarn erhielt, setzte es starke Schläge und blutige
Köpfe. Schließlich wurde der Mann aus der Wohnung
heraus und an die Luft gesetzt. Mit blutendem Kopfe
wachte er sich auf den Weg zur Polizei, wo er An¬

zeige machte und Bestrafung verlangte. Die Unter¬
suchung ist im Gange.

df* Nächtlicher Ueberfall. In vergangener
Nacht wurde der Barbier Z. aus Klein Bartelsee, als
er die Thornerstraße passirte, von drei Personen an¬

gefallen und durch Schläge mit einem armdicken Knüppel
mißhandelt. Als Leute hinzukamen, eilten die Atten¬
täter davon, ließen aber den Knüppel zurück, der als

corpus delicti der Polizei übergeben worden ist. Die
Attentäter sind erkannt und sehen ihrer Bestrafung
entgegen.

—z. Mrotfchen, 25.September. (DasSchieds-
gericht) für Arbeiterversicherung für den Re¬
gierungsbezirk Bromberg hielt am 24. d. Mts. unter
dem Vorsitz des Regierungsaffessors Dr. von Gottschall
hier eine Sitzung ab, an welcher als Beisitzer Hof¬

lieferant Böhme - Bromberg, Gutsbesitzer Pieper-
Wilhelmseichen, Käthner Wisniewski - Zolondowo und
Arbeiter Behrendt - Dombrowo theilnahmen. ES
kamen 19 landwirthschaftliche Unfallsachen zur Ver¬
handlung. In 8 Fällen wurde dem Antrage des Ge¬
nossenschaftsvorstandes auf Herabsetzung bezw. Auf¬
hebung der Rente entsprochen, in 3 Fällen der Herab¬
setzungsantrag abgelehnt, in einem Falle die Berufung
als unbegründet zurückgewiesen, in 6 Fällen Beweis¬
aufnahme beschlossen. Dem Arbeiter Johann Sobetzki
in Wirsa ist eine 20prozentige Unfallrente zuerkannt
worden.

--- Weitzenhöhe, 25. September. (Stick-
kursus. Gefährliche Unsitten.) Die
Aktiengesellschaft Singer' u. Co., Filiale Schneidemühl,
hielt im Saale des Bartelschen Hotels einen Unter-
richtskursus im Kunststicken auf Singer - Familien¬
nähmaschinen ab, an welchem sich 22 Schülerinnen be¬
theiligten. Der Unterricht erstreckte sich auf alle ver¬
schiedenen Sticktechniken, wie Buntslickerei, Schnur-
und Monogrammstickerei, Madeira- und Hardanger
Arbeit, Hohlsaum- und Durchbrucharbeiten. Die
Theilnahme an dem Unterricht war kostenfrei
und wurde dieser von einer Lehrerin geleitet. Der Unter¬
richt wurde in leichtfaßlicher Weise derart ertheilt,
daß die Schülerinnen schon nach acht Tagen selbst¬
ständig arbeiten konnten. Die nach beendigtem Kursus
ausgestellten Arbeiten fanden ungetheilten Beifall. —

Hier herrscht die Unsitte, daß die Arbeiter sämmtlich
ihre Sensen ohne Sensenschuh tragen. Oft sieht man

bis 20 Akkordarbeiter abends mit den blanken Sensen
die Straße entlang gehen und ist es zu bewundern,,
daß nicht schon öfter Unglück geschehen. Ebenso kom¬
men die zahlreichen Flößer auS Rakel und Um¬
gegend mit uneingebundenen Aexten, die sie als
Trageknüppel für ihre Sachen benutzen, durch die enge
Bahnsteigpforte auf den hiesigen Bahnhof und ist es

sehr oft vorgekommen, daß dem reisenden Publikum
durch die Aexte der Flößer die Kleider zerrissen wurden.
Wie bekannt, nehmen die Flößer beim Durchgang durch
die Pforte auf das übrige Publikum wenig Rücksicht.
Die von Zantoch ankommenden Flößer tragen alle die
Aexte in Lederkappen. Eine Abhülfe in beiden vor¬

erwähnten Fällen wäre im allgemeinen Interesse dringend
erwünscht.

Filehne, 24. September. (Besitzwechsel.
Verunglückt.) Das frühere Wolfsohnsche Grund¬
stück in der Wilhelmstraße, welches vor einigen Jahren
von der Ostbank für Handel und Gewerbe in Posen
für 54 000 Mark angekauft wurde, ist in diesen Tagen
von drei hiesigen Gewerbetreibenden für 42 000 Mark
käuflich erworben worden. — Am Sonnabend früh
hat sich der Besitzer Lünnig aus Stieglitz-Abbau den
Daumen der linken Hand derartig zerquetscht, daß der¬
selbe amyutirt werden mußte.

s. Jnowrazlaw, 25. September. (Städti¬
sch e s.) In der heutigen Stadtverordnetensitzung
wurde zunächst über den Antrag des Magistrats wegen
Bewilligung von 180 Mark Gehalt für die Zeit vom

1. Oktober er. bis zum 1. April k. I. für einen Kon¬
trolleur der Ortsarmen verhandelt. Stadtverordneter
Ezapla ist gegen die Bewilligung, weil die Bezirks¬
vorsteher sich genau über das Treiben der Ortsarmen
beim Anmeldeamt und bei den Polizeiorganen in-
formiren können. Stadtrath Salomonsvhn, der
das ganze Armenwesen leitet, legt dar, daß
der Armenetat von Jahr zu Jahr steigt
und daß die Bewachung und die Kontrolle der neu

zuziehenden Armen wie auch die Unterbringung
der Waisenkinder nur durch einen Kontrolleur möglich
wird. Die Versammlung bewilligte die Summe aus
dem Fonds des Armenetats, jedoch nicht für einen

Kontrolleur, sondern für das Kontrolliren der Armen.
— Seiner Zeit hat der Kommerzienrath Goecke
einen Platz von 21/* Morgen zwischen dem alten

jüdischen Kirchhof und der. Kreuzstraße gekauft
und diesen der Stadt zum Bau eines Waisen¬
hauses geschenkt. Da an einen solchen Baü in

absehbarer Zeit noch nicht zu denken ist, so wurde
dieser meistbietend auf 6 Jahre an den Besitzer Novak
um 60 Mark Packt pro Jahr verpachtet. Die Ver¬
sammlung willigte in die Verpachtung. Die
Artillerieintendantur miethete von der Stadt drei
Stuben in der Kaserne zum Bureau. Eines dieser
Zimmer hat aber der von der Stadt engagirte Bau¬
leiter der Kaserne, Drescher, für sich benutzt und
die Intendantur will nun für das von Drescher be¬

nutzte Zimmer nichts bezahlen. D. selbst will dis 135
Mark auch nicht zahlen, weil er behauptet, der Stadt
mehr Dienste geleistet zu haben, als er verpflichtet ge¬
wesen. Hieraus entspann sich eine lange Debatte, wo¬

bei der Thierarzt Ezapla vom Vorsitzenden zur Ord¬
nung gerufen rouibe. Tie Versammlung erließ dem
D. die Miethe mit Vorbehalt.

Meseritz, 24. September. (Eisenbahn¬
angelegenheit.) Der Vorstand des Vereins
zur Förderung der Eisenbahn-Verkehrsverhältnisse int
Westen der Provinz Posen hielt am Sonnabend hier
eine Sitzung ab. Bürgermeister von Kaffka-Birnbaum
berichtete über die bisher unternommenen Schritte zur
Besserung des Eisenbahnverkehrs in den Kreisen Birn¬
baum, Schwerin, Samter und Meseritz. Für den Aus¬
bau einer Strecke von Sonnenburg-Schwerin a. W.-
Gollmitz-Wierzebaum will man erneut eintreten und

auch um Umwandlung der Strecke Lissa-Bentschen-
Landsberg, sowie Meseritz-Revpen-Rokietnica in Voll¬

bahnen petitioniren. Der Verein hofft durch Ge¬

winnung zahlreicher neuer Mitglieder die erforderliche
Unterstützung in seinen Bestrebungen, auf die Hebung
von Handel und Gewerbe mit Landwirthschaft einzu¬
wirken, zu finden. (Pos. Ztg.)

Königsberg, 24. September. (Die Der*

wittwete Gräfin von Bismarck) verläßt
in diesen Tagen mit ihrer Familie die Amtswohnung
im königlichen Regierungsgebäude, um ihren dauernden
Wohnsitz nach Varzin zu verlegen.

Breslau, 25. September. (Aus Krasch -

tt i tz.) Der Vorstand des evangelischen Vereins für
weibliche Diakonie in Breslau beschloß einstimmig, das
bisher mit dem Kraschnitzer Mutterhause bestehende
Vertragsverhältniß wegen Ueberlasfung von Diakonissen
zur Armen- und Krankenpflege zum 1. Januar 1902
zu kündigen und einen neuen Vertrag mit dem Grün-
berger Schwssternverbande einzugehen.

Witterungsbericht $u Bromberg.
Beobachtungsstation: Stimiitmvftftvnbe.

Tageskalender für Freitag, 27. September.
Sonnenaufgang 5 Uhr 43 Minuten. Sonneinmtergang
5 Uhr 35 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 63 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 1“ 27'. Vor Voll¬
mond. Mondaufgang vor 5 Uhr nachmittags. Unter¬
gang nach V2ö Uhr morgens.

Temperaturmaximurn gestern 16,9 Gead Reauutur
= 21,1 Grad Celsius. Temperatur,umimum nachts
5,1 Grad Sieaumttc -- 6,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Heiter, trocken, nachts kühl.



Httnfi ttttfc A>ifsr«seh«rft.
Hamburg, 25. September. In der heutigen

Gesammts'.tzung der beiden Hauptgruppen machte der

Vorsitzende die Mittheilung, daß vom 10. bis 14. De¬

zember 1902 in Kairo ein egyptischer Kongreß für
Medizin unter dem Protektorat des Khedive stattfinden
werde. Es handle sich um eine Einrichtung, die von

Zeit zu Zeit wiederholt werden solle, um-Fragen der
Gesundheitspflege, die im Orient so dringend seien, zu
erörtern. Professor Virchow werde den Ehrenvorsitz
führen. Als nächster Versammlungsort wurde Karls¬
bad gewählt.

^ ^ t ,

Hamburg, 25, September. Der „Hamburgrsche
Korrespondent“ meldet: Kapitänleutnant
B a u e n d a h l trifft laut brieflicher Mittheilung in
etwa drei Wochen hier ein. Sein Projekt, von Spitz¬
bergen aus mit einem Flosse nach Grönland zu ge¬

langen, mußte aufgegeben werden, weil das aus

Andrses Ballonhaus gezimmerte Floß, mit welchem
Bauendahl den Nordpol zu erreichen hoffte, sich nicht
bewährte.

, ^ „

Kopenhagen, 25. September. Der als För¬
derer der bildenden Künste bekannte
Brauereibesitzer Karl Jacobsen hat heute einen Fond
gestiftet, welcher national-künstlerischen Zwecken dienen

soll. Dem Fond, welcher den Namen „Nycarlsberg-
fond“ führt, werden zunächst zwei Drittel und später
die' gisammten. auf wenigstens 400 000 Kronen jährlich
geschätzten Einnahmen der Brauerei Nyealsberg über¬

wiesen.

V»»i»t« Ltzvs«»ik
— Bei einer Fahrt im A u t o m o b i l ge¬

legentlich der großen Manöver in der Provinz Lim¬

burg verunglückten am Dienstag in der Nähe
von Fauquemont der zu den Manövern kommandirte

preußische Oberstleutnant v o n Z i eg Xe r

und ein Hauptmann vom niederländischen Generalstab.
Beide erlitten schwere Verletzungen. Die in dem¬

selben Ziagen sitzenden Militärattachees von Ruß¬
land und Norwegen erlitten leichte Verletzungen.
Ueber den Unfall wird aus Aachen gemeldet, daß auf
einer abschüssigen Straße die Bremse des Automobils
versagte, worauf das Gefährt gegen ein Thor raste und
zertrümmert wurde. Der zu den holländischen Manövern
kommandirte preußische Oberstleutnant von Ziegler _

erlitt einen Beinbruch, eine schwere Kopfwunde und
Verletzungen im Gesicht. Tie Königin Wilhelmine,
sowie die Königin-Mutter ließen bei der deutschen und

russischen Gesandtschaft in Haag Erkundigungen über
den Zustand der verunglückten Offiziere einziehen.
Nach in Haag eingetroffenen Nachrichten ist der
holländische Hauptmann van Ansbeck, der sich auch im
Automobilwagen befand, gestorben. Der Zustand
des Oberstleutnants v o n Z i e Kl e r ckst z u f rieden¬
stellend.

— Frankfurt a. M., 25. September. Der
Schnellzug Nr. 18 Leipzig—Frankfurt a. M.,
welcher um 12 Uhr 11 Minuten mittags Schlüchtern
passirt, ist vor der Station Schlüchtern zwischen Elm
und Schlüchtern auf einen Güterzug auf -

g e st o ß e n und hat einen Wagen des Güterzuges'
aus dem Gleise geworfen. Niemand wurde verletzt.
Der Materialschaden ist nicht unbedeutend. Die Be¬
triebsstörung ist bereits behoben.

— Frankfurt a. M., 25. September. Die
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Heilbronn.: Nach
dem. nunmehr..- fertiggestellten Status' über die Ver¬
mögenslage der H e i l b r o n n e r G e w e r b c 6 a n t
verbleibt von dem drei Millionen Mark betragenden
Grundkapital, einschließlich des Reservefonds in Höhe
von 480 000 Mark, ein Restbetrag von ungefähr
600 000 Mark. Demnach sind von dem Grundkapital
2 880 000 Mark verloren. Der Aufsichtsrath will mit
der Veröffentlichung der einzelnen Positionen warten,
bis die zwei heute von Frankfurt o. M. eingetroffenen
Bankbeamten, welche den Schaden nachprüfen, ihre
Arbeit beendigt haben.

— S a a r b r ü ck e n, 25. September. Prinz
T s ch u n , der gestern Abend hier eintraf, besichtigte
heute die königliche Grube in Luisenthal und reiste
dann nach Frankfurt a. M. weiter.

— Petersburg, 25. September. Gestern
Abend erfolgten in Kischinew (Beßarabien) heftige
Erd st ö ß e.

— Berlin, 25. September. Der Kaiser
hat einer Korrespondenz zufolge die Absicht, seine ver¬

storbene Mutter durch ein Denkmal zu ehren,
welches vor dem Brandenburger Thor “seinen Platz er¬

halten wird und als Gegenstück zu dem schon in Arbeit'
befindlichen Kaiser Friedrich-Denkmal gedacht ist. Der'
Platz am Eingang des Thiergartens soll eine lim»
gestaltung erfahren. Die dort vorhandenen unansehn¬

lichen Springbrunnen und Bänke werden beseitigt und
durch vornehmere Brunnenanlagen und Balustraden er¬

setzt. Für diese Arbeiten und Anlagen sind
311 000 Mark als Ausgaben vorgesehen. Hand in

Hand mit der Umgestaltung des Platzes vor dem

Brandenburger Thor soll, wie es weiter heißt, die

Freilegung des Brandenburger Thors erfolgen. Das
Thor wird bekanntlich auf seiner Südseite von dem

Hause Pariser Platz Nr. 1 und auf seiner Nordseite
von dem Grundstück Nr. 7 flankirt. Beide Baulich¬
keiten sollen erworben und niedergelegt werden.

— Swinemünde, 25. Septembet. Der
Kunstmannsche Dampfer „B o r u s s i a“, der

gestern auf Grund gerathen war, ist wieder flott ge¬
worden und ohne Schaden int Swinemünder Hafen an¬

gekommen.
-He, Wilhelm! Nach der „Ostdeutsch.

Volksztg.“ wurde, als der Kaiser mit der „Hohen-
zollern“ vor einigen Wochen Pillau verließ, die Dacht
durch einen Lootsen durch das Pillauer Tief geführt.
Beim Loswerfen der Bugsirtrossen schien der die

„Hohenzollern“ begleitende Seelootse zu befürchten,
daß die Schlepper vergessen hätten, ihn nach Pillau
mit zurückzunehmen; er rief deshalb von der
Kommandobrücke der Dacht dem einen der Kapitäne zu:
„He, Wilhelm!“ worauf sich der Kaiser nach dem

Rufer herumdrehte und lachend zu seiner Umgebung
sagte: „Meint er mich?“

— Po st karte des DeutschenFlotten-
Vereins. Der Kaiser hat das große Interesse,
welches er den Bestrebungen des Deutschen Flotten-
vecems entgegenbringt, auch dadurch bewiesen, daß er

ihm ein selbstentworfenes Abzeichen verlieh. Dieses
findet in Gestalt von Nadeln, Broschen, Anhängern rc.

vielfach Verbreitung; und nun ist auch eine ent¬

sprechende Postkarte hergestellt worden. Sie zeigt den
von einer Kaiserkrone überragten rothen Rettungsring
auf goldenem unklaren Anker ruhend, inmitten eines

silbernen, grün durchschlungenen Feldes, zu beiden
Seilen die Kriegs- und Handelsflagge. Ueber dem
Ganzen die Abbildung eines großen Kreuzers. Die'

geschmackvoll ausgeführte Karte ist.zum billigen Preis
von 25 Mark für 1000 Strick von Wolfrum u. Haupt¬
mann in Nürnberg zu beziehen.

giment erschoß sich in vergangener Nacht in seiner
Wohnung.

Paris, 26. September. Das „Echo De Paris“
will wissen, Präsident Loubet werde einer Einladung
des Kaisers von Rußland zufolge im April nächsten
Jahres mit dem Ministerpräsidenten, dem Minister des
Auswärtigen und dem Generalissimus nach Petersburg
reisen.

Paris, 26* September. Die Regierung hat
bishe die Genehmigungsgesuche von 39 Mäuner-
Kongregationen und 341 Kongregationen erhalten, die
zusammen über 3400 Anstalten besitzen.

Falmouth» 26. September. Der deutsche
Dampfer „Allemannia“ ist im Schlepptau hier ein¬

getroffen.
London, 26. September. (Lloydmeldung.) Der

deutsche Dampfer „Alemannia“ hat gestern auf der
Linie St. Thomas-Hamburg im Schlepptau Lizard
passirt. Seine Schraube ist gebrochen.

Gottesdienst“ in der Synagoge. Fre tag, 27. Sep¬
tember, Einweihung des Laubhüttenfestes abends 5 Uhr
45 Minuten. — Sonnabend, 28. September, erster
Tag Sukkoth. Frühgottesdienst 7 Uhr. Hanptgottes-
dstnst 9 Uhr» Predigt 10 Uhr 15 Minuten,
Mmcha 4 Uhr. Abends Festgottesdienst 6 Uhr. —

Sonn ag, 29 September, zweiter Tag Sukkoth, Früh¬
gottesdienst 7 Uhr. Hauptgtttesdienst 9 Ubr, Pre¬
digt 10 Uhr 15 Minuten. (Während der Predigt
an beiden Festtagen bleibt die Synagoge geschlossen.)
Mlncha 4 Uhr. Festansgang 6 Uhr 15 Minuten. —

Am Chol hamoed morgens 6 Uhr 30 Min., abends
5 Uhr 45 Minuten.

->
Wasferstände.

An unsere werthen Abonnenten richten
wir die Bitte, die Bestellung der Zeitung
für das vierte Viertesjahr 1901 recht»
zeitig zu erneuern, damit im Bezüge
derselben keine Unterbrechung eintritt.

Letzt» Itrtcijvidjten.
Drahtmeldungerr.

Berlin, 26.September. Das Kaiserpaar ist
hier eingetroffen.

Berlin, 26. September. (Kl. Journal.) Der
Bankier Earl Rothschild entfernte sich vor etwa 10 Tagen
und ist anscheinend nach Amerika geflüchtet. Er hinter¬
läßt 60000 Mark Schulden infolge verunglückter
Spekulationen.

Berlin, 26, September. In der Gasanstalt in
Ober-Schönwalde bei Berlin stürzte bei einem Umbau
ein Gewölbe ein. Ein Arbeiter wurde g et öd t et.

Berlin, 26. September. Bei dem Neubqzr einer

Gemeindeschule im Norden Berlins stürzte der Dach¬
stuhl ein und begrub drei Zimmerleute. Einer wurde

schwer verletzt.
Berlin , 26. September. Der im August ver¬

storbene Rentier Körte setzte die Gemeinde Berlin zur
Universalerbin seines Vermögens von etwa 150 000
Mark ein, das zur Vergrößerung des bereits bestehenden
Kinderasyls dienen soll.

Berlin, 26. September. Nachdem in den letzten
Tagen mehrere R a u b a n f ä l l e in den Forsten in
der Nähe Berlins, namentlich an einzelnen
Damen, verübt worden sind, wurde gestern in
Königswusterhausen ein Mann verhaftet, der dringend
verdächtig ist, an diesen Anfällen betheiligt zu sein.

Breslau, 26. September. Wie die Morgen¬
blätter melden, brach auf dem Güte des Grasen
Puekler in Klein-Tfchirne ein Schadenfeuer aus, welches
sich auf die Nachbarhäuser ausbreitete und drei Wirth¬
schaften vollständig einäscherte. -

-

Bremen» 26. September. Hier wüthet daS
Scharlachfieber. Seit August sind 276 Personen,
darunter 175 Kinder erkrankt und davon 41 gestorbn.

Würzburg, 26. September. (Berl. Tagcbl.)
Der Leutnant Adolf Stabln vom 9. Infanterie - Re-

e g e l

zu

Weichsel.
* » :* •

Zakroczym . . .

Tstorn . . . ...

Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

Goplos ec.

Kruschwitz . . .

Netze

PchMschlH-Pegel!
Bartschin. . . .

1.2, Mom. Schleust
Weißenhöhe*) . .

Usch
Czarnikan . . .

Filehne

Wass erft Sn bk

Tag Meter Tag Meter

24.9. 1,13 25 9 107
18.9. 0.43 20 9. 0,40
23 9. 032 24. 9. 0 36

5.9. 2,60 26.9 2,64

25.9- 5,18
2,00

26.9. 5,18
2,00

24,9. 1,90 ! 25.19. 1,90

25.|9- 3,70 26.19. 3,68
25. 9 1,68 26. 9 1,68
25 9 1,40 26 19 1,40
25 9 0 50 26 9 0,52
25 9 0,07 26.9. 0,07
25.9 0,30 26. 9. —

25.9 0,34 26. 9. 0,28.

Ge-
stie¬
gen

Ge¬

fallen
Meter.

- 0,06

0,04 -

0,10 —

— 0.02

0,02 —

0,00
.25. 9 10,40.26.9 0,4310,03 —

*) Weißenhöhe >u nter Null.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter,
.

untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

SnnffSverkehr vom 25.—26. September, 12 ttdr mittags

Holzflösterei.

HnnvelLNirchvlcht»«.
Breslau^ 25. September. In der heute Nachmittag

stattgehabten außerordentlichen Generalversammlung der
Breslauer Diskonto-Bank, in welcher 27950
Stimmen vertreten waren, wurde, nachdem der Antrag
der Verwaltung auf Reduktion des Aktienkapitals auf die
Hälfte des fetzigen Kapitals und aus Liquidation der
Berliner Filiale zurückgezogen war, mit Zustimmung der

Verwaltung folgender aus Aktionärkreisen gestellter An¬
trag geg n die Stimme eines Aktionärs zum Beschluß er¬

hoben. Das Grundkapital der Gesellschaft wird von 50
Millionen Mark auf bis 40 Millionen ark durch Rück¬
kauf eigener Aktien herabgesetzt. Der Rückkauf s ll zum
Kurse von 74 Prozent nebst v erprozentigen Stückzinsen
vom 1. Januar 1901 bis zum Zahlungstage mit der
Vereinbarung erfolgen, daß die Haltte der zurückgekauften
Aktien am 15. Dezember 1902, die andere Hälfte nach
Wahl der Gesellschaft spätestens am 15. Dezember 1903
an unehmen und zu bezahlen ist. Der aus dem Verkauf
sich ergebende buchmäßige Gewinn ist lediglich zu Ab¬
schreibungen und Rückstellungen zu verwenden. Sofern
die Angebote die Höhe von 10 Millionen Mark nicht er¬

reichen. in die Gesellschaft berechtigt, den Fehlbetrag unter

Einhaltung des vorstehend festgesetzten Erwerbs t reifes
und der Zahlungszeiten freihändig zu erwerben. Die
Herabsetzung des Grundkapitals geschieht zum Zwecke der
baaren Rückzahlung eines Theilbetrages des Grundkapitals
bis zum Höchstbetrage von nom. 10 Millionen Mark an

die Aktionäre.
Pforzheim, 25. September. In der Angelegenheit

des Bankhauses Robert Bloch fand gestern
Abend im hiesigen Rathhanse eine V rsammlung statt, in
welcher ein Garantiefouds von 800 000 Mark von zwölf
hiesigen Bürgern gezeichnet wurde, so daß die ruhige
Weit.rfnhrung des Geschäfts unter veränderter Leitung
sicher erscheint. Aus Stuttgart lag ein Telegramm vor,
wonach das Fortbestehen der dortigen Bankfirma
Josef S ch w eizer als gesichert bezeichnet wird, so¬
bald die Firma Robert Bloch gehalten wird.

W a a r e n m a r k t.
Bromberq. 26. September. 91mtl. Handelskammer«

berifit. Alter Winterweizen. 166 bis 170 Mark,
neuer Sommerw izen 150— 1 60 Mark, abfallende bl an¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogaen. gesunde Qualität 140 — 144 M,, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 - 120 M., gute Brau»
waare 122—127 M.. feinste über Notiz. — Erbsen Futter-
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 124
bis 128 M.^

VsrsenDepefctz««.
(Nachdruck tierboten.)

Berlin, 26. September, angekommen 5 Uhr 30 Min.
Kurs vom 25. 26. Kurs vom 25. 26.

Z'/pv/nBrombg.

Name
des Schiffs- ;

fübrers

,r. b. NahnS
bev.o. tllame
>el$ampfeve

(D.)

Waaren,
ladung

Von nach

F. Strauß I 24309 elf. Bretter Schönhagen-Berlin
K. Stahl i 23296 fies. Kantholz Kartsdorf-B^rlin
K. Tönnis I 239^4 fies. Bretter do. do.
H. Krüger Aussig 32 do. Brahnau-Berttn
K. Schröder Berlinl63 do. do. do;
K. Nenmann I 23571 do. do. do.
F. Rüstaü I 245'*5 do. Schulitz-Berlm
O. Schattke I 24622 do. Hobenhelm-Berlin
A. Duckart Halle 6 do. Schönhagen-Halle
A. Schönberg I 24038 do. Schönst'g.-Magd.
E. Albrecht VIII1325 Güter Berttn-Bromberg
Fi Schulz Xlll 4713 do. Magd.-Bromberg
W. Grunze IV 799 Zucker Kruschwitz-Tanzig
Paul Katzke XIII362 Gerste Motttwy-Königsbg.
Fr. Seidlitz VIII1256 leer Berlin-Bromberg
Emil Witzke IV 775 do. do. b£k
Jul. Galle VIII 1352 do. Graudenz-Montwy
G. Fuhrmann I 18322 do. do. do.
Hemmerling I 22648 do. Czarnikau-Brombg.
Franz Pestka HI 2016 do. Mewe-Kruschwitz
Adolf Guhl Xlll 3648 Zucker Kruschwitz-Dmizig
Wilh. Mehl Hbg. 1507 Güter Stettin.Bromberg
Karl Stutz Zehden. 4 leer Berlin-Bromberg
W. Schläfke I 23731 do. do. do.
W. Wreh I 23570 do. do. do.

Amtliche Notiz
Rufs. Not.Cassa 216,30 216,25
3° g Reichs-Aul 90,40 9. ,30
31/2 % do. 101,50 150,3.'
3'/2 % do cons 1 1,05 100,3
3% Pr. Cons ! 90,6 > 90,40
3 2 °'0 do. 10 UO 100,10
3'/2% do. cons. 10 >.60 10 ,1
4° gPos.Pfvbrf. 102,3-1 102,70
31/2 “a do. 96.70 96 60
3 l

.. °/o bo C. 96,60 97,25
Westpr. Ptdbrf.
31/07 0 alte I 97,25

„ I B. 9810
Westpr. Pfdbrf.
3737-a teil 97,So

„ neue II 96,40
3% alte I 8 090

„ „ II 86,9' j
„ neue II !

97,90

97,25
96,4'
86 90
86 9;

96,50Stadtanleihe
4' Pomm Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg. 114,50
Disk.-Commdt.

1

170,25
Berl Handl.-Ges.
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: schwach

72,25

30,00
189,25
191.90

19,8-
172,75
14:6,0

83,39

96.50

73 00
11450
168,80
28.50

188.30
191.30

19 90
172,60
146,10

83,90
99 00
3

Berlin, 26. Septb. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 30 Min.
25. | 26

1

Von h ... Spediteur Holzeigenthniner -äl Beiner»

kimgea

Hafen
Brahe,
münde

250 Habermann «.

Moritz-Bromb.
J^ Lilienstern-

Warschau
68V. sind

abge-
schlenst

do 251 Habermann n.

Moritz-Bromh
I. Lilienstern-

Warschan
schleust

Weizen Sevt.
„ Ottob.
„ Dezem.

Roggen Sept.
„ Ottob.
„ Dezem.

Hafer Sept.
„ Ottob.

157,50 ,—

158.00 155,7
163/iO 161,25
134,75]
135.00 134,00
1.48 50 13 . ,25
137.00 1

Mais Sept.
25.

127.00
26.

126,00
„ Oktober —,— 126,00

Rüböl Oktober 56,10 56,00
„ Novemb. —

,
—

Spiritus 70er
loco 5u00 42,00

Danzig» 26. September, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

-Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

163
168-70

130—32

26.
145
158

130-32

Magdeburg, 26. Septemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% SRettb.
Kornzucker 88% Rend. —,—

Kornzncker 75°/ö Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrasfiuade
Gemahlene Rassinad m. Faß
(M NN '8 '

’

8,50-8 60

28,70—28 95
:> p' 70

26.

8,60-8,65
6,35-6 75

28,70- 28,95
28,70
01* o

Arbeitsmarkt

Eue» Weiber
mit guter Handschrift sucht von
,ofott Koppen,

Rechtsairwalt und Notar.

Bei hoher Provision oder
festem Gehalt sof. Anstell, z. Ver¬
trieb meiner B illiM -Alumiirinm-
Emaille-Thürschiloer. Großartige
Neuheit Prospekte gratis. (11
Bernhard Pötters, Unter-Larmerl.

WiiiinlmBülfe
kamt per 1. Oklobir er. eintreten.

Hngo Werk, Uhrmacher.
Mehrere tüchtige

stille Koseilschtteider
auf Stück finden^ dauernde Be¬
schäftigung bei höchst. Verdienst Bef

Elsner & Manchen,
Bromberg, Friedrichstr. 26

Air ßleraniurgefeBt
der Gasarbeit versteht, kann sich
melden Berlinerstraße 14.

BUmtPliee
Sclirammke > ger.4flalcr,f)fpfi11 0

Zimmerkellner, Lehrlinge,
Hausdiener, Kochmams. verl.
Pallatscb) Brombg, Königstr.57.

Malergehilfcn n. Arbeits-
bnrschen Der s. W. G^sierowskl,
Malermeister, Brunneustraße 10.

Tücht. Schuhmachergesellen
(saubere Randarbeiter) finden bei
hob. Lobn dauernde Beschästigunq.

A. Pohhnann, Danzigerstr. 30.

Arbeiter Wrdersteger)
für dauernde Beschäftigung (58

Molkerei Gammstr. 4—5,
ebendaselbst

Mädchen oder Fm
z. Geschirrwaschen f Vormitt. gef.

Per 1. Oklober er. wird (58

1 ordeotlilher Ho«Sdie«er
gesucht. Robert Loewenberg.

inj>!!$lfeiet.
wird sofort gesucht. (481

Patzens Sommertheater.

litt Kttttsdiktttt
findet sofort Stellung. (58

Werners Hotel.

lfimEtflttirÄ'IS
Herrn Loewenberg, Poststraße

1 ordentlicher HÄKener
wird verlangt. 6. Dür r,
Schlensenan, Chausseestraße Nr. 5.

Kellnerlehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern verlangt

Deutscher Kellner-Bund
56) v S ch i 0 sierst raß e 5.

1 Lanfmädchen sircht z.tt. Okt
A. Radczewskl, Danzigerstr. 4.

L

- für hervor- 1

ragende
8—15000 Mark Jahres-Einkommen.

Eine bedeutende süddeutsche Fabrik sucht
zum Verhaus ihrer allgemein rühmlich be- J
kannten, gern gekauften Fabrikate sofort einen fl

tüchtigen Alleinvertreter für den Bezirk 1
Bromberg-Posen. Jüngere, (nicht unter 25 Jahre
alte) thatkräftige Herren, körperlich gesund,
von angenehmem Aeussern, feinem Auftreten,
im Sprechen gewandt, die bei Fabriken und

kaufmännischen Geschäften gut eingeführt sind,
durch langjährige Ansässigkeit oder Familien¬
verhältnisse in den besseren Kreisen gute Be¬

ziehungenhaben, wollen sich melden. Reflektirt
wird nur auf einen Herrn, der in den letzten
2 Jahren als Verkäufer bereits Erfolge erzielte,
gleichviel in welcher Branche. Offerten mit

Photographie sub. ,,First dass salesmen“ an

die Annoncenexpedition von Rudolf Mosse in

Frankfurt a. M. (Es sind auch noch andere
Bezirke zu vergeben.)

Aeltliche Frau
sucht eine Stelle a.Stütze d Hansfr.
Land od. Stadt, b. freier ©tät. Off.
u. 8. v. 10 a. d. Geschäftsst. d. Ztg

Än6föM#ftrin L,
od.Konditorei von gleich od. später.
Näh. Kobielski, Bahnhofstr. 54.

Für eine höhere Mädchenschule
wird • tue <55

Lehrerin gesucht.
Näh.

:

ü d. Geschäftsstelle d Zt.g.

«säiPKitoÄi;.
wandert, bej höh. Lohn p sof.
od. später gef. Danzigerstr.: 150a,
im Laden. Auch d. Methsfrau.

1 anst. anspruchsl. Mädch.,
das mit Materialgesch. bekannt ist,
wird zur Stütze der Hausfrau b.
Familienanscht. b. 1. Oft. gesucht.
6.Andre8,Schwedbgstr.106(frtt4).

3*
Serfiuftriaetn

l ZUM, sofor tigen Eintritt od

per 1. November gesucht.
R. Schoenfeld.

rheaterplatz 4>

1 jtntgts Mildchett
findet in meinem Manufactur- u

Damen-Confectionsgefchäft Stell
A. fflrschbruch, Theaterplatz.

Ein gebildetes

musikalisch, für den Nachmittag
zur Unterhaltung von 2 Kindern
kann sich melden. (56
Berger, Danzigerstr. 122

Eine nicht zu junge (58

Kindergärtnerin
in Handarbeiten gest t zu 2 groß.
Kindern f. d. Nachmittag gesucht.
Z. erfr. i. d. Gefchästsst. d. Ztg.

Sofort gesucht!
Freund!. Mädchen od.Frau

(Stütze) zur Führung d. kl. Haus¬
halts e. Dame. Perfekt schneidern
u. etw. kochen Beding. Gut. Lohn
n. Bedandl. Pofenerftr. 15.

1 Glanzplätterin
w. verl. Siebert, Bahnhofstr. 19.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren stellt ein

kmmmcli« BacMracierel
Oll» ßraifali

Sache zum sofortigen Antritt ein
MT Lchrfräuleiu

8. Wollt, «rüdeuftr. 7,
Hut-Manufactur, Herren-Artikel.

Buffet- n.jüng.Mädch., Kindersr.
empf. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.

Reinnouchfrau, e gen n. zuver¬
lässig sof. gef. Nur solche meld sich
Wilhelmstr. 57, 1 Tr. bei Götz.

Eine tiiebt. Aufwärterin,
welche auch seine Wäsche plätten
kann, sucht für den ganzen Tag
A. Radczewski, Danzigerstr. 4.

Nachweislich anständiges Auf¬
wartemädchen sofort gef. Wo?
sagt d. Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ein Auswartemädchen für
Vormittag vom 1 Oft. gesucht.
Frau May, Luisenstr. 21, 2 Tr. Iks

Junge sanb Aufwärterin für
nachm, find. Stell. Brückenstr. 1.

1 Anfwärterin
geiucht Schleinitzstraße 2, Part.

Aufwärterin kann sich v. so¬
gleich mttden Mittelstr. 16, Part.

Aufwärterin f Borm.v 1.0ft.
geg.9 Mk.montsis. Louisenst 13,ll l.

gesucht

’

Anfwärterin
Bahnhofstraße 19, 1 Tr.

1 anst; fmtb. Anfwnrtemdch.z
l.Okt. verl. S.Wolff, Brückenstr. 7.

Ehrl. sanb. Aufwärterin verl.
Meld. Rinkauerstraße 19, 2 Tr.

Mädchen f. A. m. g. Zeugn,
empf. Frau Aktories, Bärenstr 3

Köchin, Stuben-, Hans- u. Kind -

Dtüdchen z. haben b. F. Bannach,
Thornerstraße 3. Vermtethnngs-
Comtoir. Personal erh. Stellung.

Wirth tu, feie tu yr. Hotel
^ yew. ist, auch 1 Mams., tncht.
Mädchen f. A, Kindcrmdch z. hab.

Rödel, Bahnhosstraße 55.

1 gut erhllltegeb B«sfet
in ein Spttsezimmer wird z. kaufen
gesucht. Näheres zu erfahren in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ßebr. 6h!Pgtl
zu saufen od. miethen gesucht.
Off. a. d. Geschst. d.Ztg. u. 60 K. J.

Wegen Abbruch des Hauses
Bahnhosstraße 15a sind (3221

alte Thüren u. Fenster, sow.
eine »armige Easkrone

sehr billig zu verkaufen.
Div. Sort. Vogelkäfige

bill. z. verk. Danzigerstratze 43.

Mädchen s. AU. erh. g. Stellen
hier auch f. Berlin. Karlstr. 13.

Vertänf., Mädchen f All.. Haus¬
diener v. sogl. empf. Das erh.Mäd-
chen n Hausdiener v. sog!, g. Stell.
durch A. Stahnke, Babnhofstr.! 5.

Empf. Mädchen s.Alles, Stuben-
mdch , jüng.Mädch. f. hier u. altßer-
halb FrauLnbaIe,Bahnhofstr.84.

Speisetisch.
gänzl. neu u. hochelegant, zu verk
2i o sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Mehrerk 1000 llr.
Spciffkartoffeltt

als:
Rosen (roth u. gelb)
Daher
Weltwunder
Prof. Märker

offerirt zn sofort und späterer
Lieferung in jedem verlangten
Qimittan D(|m WteJno
U) Mi rrlschln.

■



Verdingung von Werkstatt?,
Nutzhölzern und zwar: A. 14105
cbm Kiefern in 36 Loosen, 2233
cbm Eichen in 23 Loosen, 37,5
cbm Rothbuchen und 18,8 cbm
Weißbuchen in je 3 Loosen, 37
cbm Eschen in 4 Loosen, 40 cbm
Erlen in 6 Loosen, 122,5 cbm
Pappel im 11 Loosen und 590
Stück Stangen zu Hebebäumen in
einem Loose. B. 44 cbm Ruß,
bannt* und 9 cbm Mahagonieholz
in je einem Loose für die Direk¬
tionsbezirke Berlin, Magdeburg,
^»alle a./S., Stettin. Danzig,
Jromberg u. Königsberg t. Pr.

Angebote sind portofrei, der»
siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 16. Ok¬
tober 1901, vormitt. 10 Uhr,
an das RechuuugSbureau in
Berlin W. 35, Schöneberger
Ufer 1—4, einzureichen. (78

Angebolbogen und Bedingungen
können im Centraldureau da,
selbst, Zimmer 420 eingesehen, auch
von dort gegen dost- und bestell-
geldfreie Einsendung von
1,50 Mk. für A und 0,50 Mk.
für B in baar (nicht in Brief¬
marken) bezogenwerden.ZuschlagS-
frift bis 19. November 1901.

Berlin, d. 23. September 1901.
König!. Gikeubahndirektion.

IX. Berliner

Pferde-Lotterie.
Ziehung 11. October 1901.

8333 Gewinne Werth Mark

100,000
Hauptgewinne

10000, 8000, 5500, 5000 M. etc.
Loose ä 1M., 11 Loose — 10 M.
Porto und Liste 20 Pfg., ver¬

sendet gegen Briefmarken

Carl lleintze.
Unter den Linden 3.

Vom I.Oktbr. befindet sich meine

Werkstatt f. Graniraugeu,
Separat, fom. Nenarbeiten
in Gold, Silber 2c. im Hause der

Ä Wallstr. 14.

Daselbst kann 1 Lehrling etntr.
C. Iffland, Goldarb. u. Graveur.

UÄWes.
Steinkohlea

in ganzen Waggons und kleineren
Partbieen offerirt

Max Rosenthal,
Spediteur,

Nr. 4. Theaterplatz Nr. 4.

Prim antet. Petroleum
von 5 Ltr. an Vers, frei ins Haus
empf. Max Schleiff,

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Alte Blymevtöpse
kauft jedes Quantum (55

Gohlke, Bahnhofstr. 19.

lolouiolw.-GeMt
zu kaufen gesucht, per
1. Oktober, eventl. später.
Gest. Off. u. X. Z. 60 a. d.

eschäftsstell^^t^r^
Rtbl. HSgrdst., 15000M.Anz. vk.

Off, v. Slbstk. u. E. K. a. d. Geschst.

Thorweg
3 theilig, sehr gut erhalten,
ist mit vollständigem Elsenbeschlag
sofort billig zu verkaufen.

Bangeschäft
Johann H. Fricke,

Berlinerstr. 26.

Meyers imhn
Prachtausgabe,

18 Bände, 5. Auflage,
tadellos neu erhalten,

für 75 Mark.

C. longa, Bahnhofstr. 75.
Billig z. berf. Brückenstr.6,1:

Sopha,Stehpnlt,Schreibtisch,
eis. Geldtruhe, Lade, Wageu-
koffer,Waage,Globus,Bettst.

1 eis. Heizofen
mit Kochplatte, 1,35 Meter hoch,
30 ctm. Durchm., ist zu verkauf,
bei V.Lehming, Kornmarktstr.2.

1 schmiedeeis. n. Fleischereieinr.,
1 4,30 m gr. holz. Zaun (Eins. u.

Pforte), 1 Reservoir billig zu ver¬

kaufen. Hoffmann, Boiestr. 8, p.
Gebrauchtes gut erhaltenes

schwarzes Pianino billig zu
verkaufen. Friedrichspl. 26, I.

Ein Möbelwagen ist zu berf.
Gchwedenhöhe, Adlerftr. Nr. 26.

Bee66€eese^

*“ erSffnet! keslhäftberöstnnag! 9!c“

Einem sehr geehrten Publikum von Bromberg u/tb
Umgegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich in hiesiger
Stadt am 1. Oktober d. Js.

55
citt Photogr. Atelier

eröffne und bitte höflichst mein Unternehmen zu unterstützen.
ES soll' mein eifrigstes Bestreben sein, nur gute Glider

zu Itcfern und leiste hierfür Garantie. Ich offertre über

Wcibna<btcn
Zivil: 1 Dtzd. Bisit-B. 6,50 u. 1 KabinetbildgratiS.

r, „ Kabinet-B. 15 Mk. y
(3001

Andere Größe dementsprechend.
WilitSr preisermäßisnng.

Atelier auch BMF* Sonntags zu jeder Tageszeit
und Witterung geöffnet.

Um gütigen Zuspruch bittend zeichne
Hochachtungsvoll

Walter Lall,
Photogr. Atelier,

| Bromberg, Danzigerstratze 55.

►Schutzmarke für Original-Otto-Wtorent
f weiche fy rSrfttesfen p.Posen ncr durch den Bevoibäcf iRgfen»

» J W.TETSCH in Breslau bezogen werdt kr anen.

i\nj
58000 Motore mit mehr als

£200000 Pfe;^ stärken
am 30. Juni 1900 im >t mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Ke^t ngas etc., Benzin,
Benzol, Petroleum, SpIru Q iasin, Solaröl etc.
SSO höchste Au seichnungen

worunter SO St? its-Med,
Locomobilen, Locomotiven, jot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauar- <is zu den grössten

Pumpwerken für Städti* re Wasserleitungen.
Prospccte, Kostenanschläge, x erzeichnissc aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc= gratis und franko durch

iW. Tetscli, Breslau V.,-,

Schl<elsingfs

Uten?
Anstelle R-istjartieen

findet das hochverehrte Pnbllknm ln meinem
VerkanfMokale und Expeditionen üanzlgerstr.
Ko. 150/150 a MCllOH heute eine extra
zusammengestellte Collec,lon der allernenes.
ten Dessins für kernn,endes Frühjahr (Saison
190») und zwar helle, aparte Tapeten ln den
Preislagen von 18 Pfg., 1 3 Pfg., ,> Pfg 15 Pft
16 Pfg., 17 Pfg., 18 Pfg

, 19 pfg., so Pfg. Ms
50 Pfennigen pro ganze Rolle::! KlchtmltgUed
des Vereins deutscher rapetenfabrikanten. -

Einziges Geschäft am Pla tze, das dem Tapeten-
ringe nicht angehört-ca. ,5 Procent Ersparnis.

ooooooooooooo
8 Appurat 8

SVerniclitDDg Motten 8in Polstern^beln, ffc
Teppichen, Peizwaaren, K

n. des Holzwurnls i„ Möbeln. V
Garantie des sicher,en Erfolges I

'
aUtdi6 Natur der'Pelz.,waaren, der Möbelstoffe, arben> gänzlich aus .

Benutzung nnte?dMIg7t^ Berechnung.

Fr. liege, Möbelfabrik,
Bromhex.

gs( (126

iooo©o©ooooo<
Ir i Harfe „PMlrii“
giebtGewähr fjjr dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Mnu

Teriange nur

„Pfeilring‘‘ Lanolin-Cream
/)/jß , f.,

nnd weise Na chahmungen zurück.

^ PFEtU*^ Lanolin-Fabrijk Martinikenfelde.

D ie beste * *

für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Kunzes KlumendSnzer“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst und Handelsgärtner.

Eletinscke Glühlampen,
.. “°hlenstirte sowie

samtl, fiMtr. Beiarfsartibl
•du it billigst (36Robert « chiief, Babnbofst. 95a.

a,_ Brennholz

Zorn Wohnungswechsel!!
Gardinen,
Iiambreqnlns,
Portieren,
Ezäuferstoffe,
Eilnolenm,
Teppiche,
Tischdecken,
Bettdecken,
Tttlldecken,
Tüllläufer,
Strohsacke,
Wachstuche,

Gardinenstangen,
Borttorenstangen,
Gardinenrosetten,
Gardinenhalter,
Handtuchhalter,
Paneelbretter,
Bauerntische,
Bücheretag&ren,
Glgarrenschränke,
Bansapotheken,
Kleiderrechen,
EiserneBettstellen

Porzellan-, Glas- MSteingutwaren, Holzwaren,
Spielwaren, Blechwaren, Hans- n. KHchenwaren.

Bitte verlangen jSie Babattmarken.

|R. Schoenfeld, Theaterplatz Nr. 4.

lertidflftlide Wohnung.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.
Pferdestall, p. 1. Qkt. Wilhelm-
straße 59 z. verm. R.G.Schmidt.
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Teiepion 599 . Bromtierg, Banzigerstr, 159160, Tslspbon 599.

“

Mt flftiiki' Eigene Pelstomrbtatt
verbunden mit Dekorationsatelier.

Specialität:

jtfodcrnc Vostnungrrinricsttunge».
Unser grosses Lager aller (44

IM, Spiegel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Ronleanx
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnemng.

TJmpolsterungenjeder Art, sowie Modernisiren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.
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pefettet? fCa
täglich 2 mal.

WilhtS HanhelOlott. Alhtseittge SonntaflSbeilagc:
Posener Provinzial - Blätter.

M

Wziklles PublikntionSorgsn Per Lern»llt«ngSl>ehSr!>e»,
daher unentbehrlich

für Landwirthe, Kaufleute und Industrielle
als

vorzüglichstes Insertionsorgan.
Postbezugspreis 5,45 Mark. * Inserate 20 Pf. die Zeile.

Probeuummeru kostenfrei
durch die Geschäftsstelle, Pose«, Wilhelmsplatz Nr. 8.

T

lfllaaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz, ^
M IS mit Filialen in Frankfurt a/O. und Dresden versendet an Jetier-
9 9

mann zu billigsten Preisen Colonlalwaaren, Delikatessen,
Wein, Tabak und Cigarren. Preislisten erhalten Sie kosten¬

frei, wenn Sie eine Postkarte senden „An den Waaren-Einkaufs-
Verein zu Görlitz« od.„An dieVerkaufsstelle des GörUtzer
Waaren-Einkaufs-Vereins in Dresden od. Frankfurt a/O.M

II =| fe’S
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Gebr. Linz, Magdeburg,
Fntterartikel- n. Düngemittel - Grosso - Geschäft.

Alleinvertrieb u. Lager für die dortige Gegend:

M. John, Bromöerg, Livoniusstr. 12
offeriren zu billigsten .Preisen:

amerlc. MaisölKnchen, bestes Milch- u. Mastfutter.

Prospecte und Muster stehen gern zu Diensten.

Special-Melassefntter, vorzügliches Kraft- und
Sanitätsfntter, Ersatz für Hafer.

Kleie-, Malzkeim-, Melassefutter,
Roggen* u, Weizenkleie, Banmwollsaatmehl, Reisfuttermehl,

Leinkuchen und -Mehl,
Erdnusskuchen und -Mehl, Erdnusskleie etc. etc,

und geben jedes beliebige Quantum ab. (10

AlteMöbel alsSofa.Kleidersp.
Tisch, g,Hrn--Röcke,Jack- u.Wafckt.
bll.z.verk. Prinzenstr. 25, II lks.

! Grüner Aulnzonen-Pasugei
I fprech., z. berf. 15

ff. Tafel-Malzbier
25 Fl. 2,00 Mark frei Haus

empf. Max Schleiff,
Schleinitz- n. Mittelstr.-Ecke.

Verwenden Sie
die berühmten

Suppeneinlagen!
Sie sind die besten!

Vorräthigin folgenden Sorten:
Knorr’s Hafermehl,

beste Kindernahrung,
Knorr s Grünkernmehl.
Knorr’s Grünkernflocken.
Knorr’s Reismehl

für vorzügl. Schleimsuppen,
Knorr’s Snppentafeln

nur mit Wasser zuzubereiten
bei Reinhold Itoosch.

! Preißelbkeren!
täglich frisch zu haben ä Pfund
25 Pfg. A. Springer.

Ein Lade«
zu vermiethen. Wallftraße 19.

8n-e« Mitrale 7
vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

Gutgehende Bäckerei zum
1. Oft. d. I. zu vermiethen. Zu
erfr. Neue Pfarrstr. 13, 2 Tr. r.

1 Wohnung, bestehend ans
2 Stuben, 1 Küche und Zubehör
vom L Oktober m vermiethen.
C. Eeeok sen, ? Elifäbethmarkt 9.

Versetzungshalber ist die von
Herrn Stabsarzt Dr. Schulz ben.

hnihelegante Wohnung
von 6 Zimmern, Badezimm-, Balk..
Küche m. Gaskocher u. sonst. Zub.
Rinkauerstr. 5, 2 Tr., unweit
Hotel Adler sofort zu vermiethen.
Näh. das. uni. links bei Fräul-
Suchland ob. Elisabethst.43a. pt. I .

Eine schön geleg. Wohn.,
2. Etage, Kornmarktft. 2,
bestehend in 3 Zimmern,
Küche, Kammer, Keller,
Klosett re. ist umftändehlb.
zum 1. Oktober er. zu vcr-
miethen. Näheres durch
0. Lehming, ebendaselbst.

Donzigerttrale 132,1,
ist eine Wohnung, 4 Zimmer.
Entree, Küche mit Zubeh.. Wasser-
u. Gasleitung per 1. Oktober zu
vermiethen. (283

HolhherrschoftlitzeWohnnng
6 bis 8 Stuben, heizbare Diele.
Wintergarten, auf Wunsch Pferde
stall zu vermiethen. Näheres d.
Alb. Jabnke, Elifabethft. 53.

Wohnungen n. 3 Zimmern
von sogleich od. 1. Okt. zu verm.

Feldstr. 21. L. Schick.

HerrsAltliihk Wohnung,
8Zimm., Mädchen- u. Badezimm..
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Darrzigerst.29

mmwt57a
eine Wohnung best, ans 4 Zim¬
mern, reicht. Zubeh. p. 1 . Okt. zu
vermiethen. Wilhelmstr. 13
ein Pferdestall und Wagenremise
von sogl. z. verm. Näh daselbst.

l. Etage, elegante Wohnung
von 4 Zimmern u. Zub. p. 1. Okt.
zu verm. Boiestr. 2, 1 Tr.

Alexandernr. 14 eiueWohu.,
hchp., 5 gr.Zrmm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
Onn 1. Oktober zu vermiethen.

VE“ Wohnungen
Prinzenstraste 8e m. 3 Stub. u
2 Stub., Küche, Korrid. n. Zub.. b,
Oktober zu verm. Näh. daselbst

Die v. Hrn. Justizräth Halbe
Ht 20 Jahren innegehabten

Wihnuilgs-u.Bllreanränmk
— Hofstraste 3 — werden zum
1 April miethsfrei. Näheres bei
Frau D. Thieme, Hofstraße 3 H.

Wohnung Heynestr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub.» zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R Schöning, Danzigerstr. 43.

Wohnnng non 3 Stuben.
Küche, Eniree für 300 M. zu ver-
mieth. i. Neub. Bleichfelderst. 1.

ine Parterre-Wohnung.
befteyend aus 3 großen Zimmern
und reicht. Zubehör ist von Ok¬
tober zu vermiethen.

Perl. Rinkauerstr. Nr. 7.

Wohn., 3 Zim. u. Küchel. Oktbr.
zu verm. Friedrich-Wilhelmstr. 27.

1 Wohn. v. 5Zim u. 1 Wohn. v.
3 Zimmern Elisabethmarkt 2.

Wilhelmstrale 59
per 1. Oktober 2 Zimmer und
Küche nebst Zubehör zu verm.

Kleine Wohnung.
3 Tr., besteh, aus 1 Stube, Küche
und Zubehör, für 100 Mk. jähr¬
lich von sofort zu vermiethen.
Elisabethstr. 43a, pari, links.

2 Zimmer n. Zub. v. 1. Okt.
zu vermiethen. Mittelstraße 41.

Hof, 3 Stb., K.» 225 M. Kirchenft.2.
Eine Hofwohnung, 2 Zim.

u. Zubehör vom Oktober z. verm.
Bahnhofstraste 82. F. Marx.

Posenerstrale 5
sind große Speicherräume n.

Pferdeställe zu vermiethen. (284

PlerlkN n. Wagenrewise
zu vermiethen. Kornmarkt 19.

1 Zimmer mit Penfion
an anständige Dame zu vermieth.
Daselbst wird guter Unterricht
im Weißsticken ertheilt. (3193

Bahnhofstraße 19,1 Treppe.

1 eneutl. 2 möbl. Zimmer
an den Schleusen, sehr schön ge¬
leg., p. 1. Okt. zu verm. Vorreau,
Prinzenthal, Nakelerstr. 68.

2 mbl., kleinere Zimmer,
mit oder ohne Pension v. 1. Okt.
ab zu vermiethen. Gest. Anfragen
in der Geschäftsst. d. Ztg. (5t
Einf.möbl.Zim. z.v. Wallst.19.IL

Ein möbl. Zimmer für ein.
Mitbew. (Kaufm.) mit auch ohne
Pens. z. verm.NeuePfarrft.ll,p.

2 gut möbl. Zimmer
mit separatem Eingang v. sofort
zu vermiethen. (3019

Danzigerstr. 130, I. Et. r.

Gut möbli es Zimmer zu
vermiethen Mutelstraße 16, Part.

Kl. mtz Zimmer z. 1. Okrbr.
zu vermiechen. Posenerstraße 16,

Hierzu eine Beilage,
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Am gestrigen Mittwoch wurde die Bernstein-De¬
batte zu Ende geführt. Nachdem noch ein Genosse auS

Apolda und Genosse Stadthagen gegen Bernstein ge¬
sprochen, stellt Frau Klara Zetkin (Stuttgart) einen

Schlußantrag, der Annahme findet.
Danach erhält noch einmal Eduard Bernstein

das Wort. Bernstein fuhrt aus: Ich will möglichst
unpersönlich sein. Ich verkenne durchaus nicht, daß
beide Nesolutionen mir gegenüber freundlich gemeint
sind. Die Resolution Bebel spricht kein Mißtrauen
gegen meine Person aus, sondern tadelt nur bestimmte
Handlungen. Dennoch muß ich die Genossen bitten,
dieselbe abzulehnen, falls Bebel die Resolution nicht
zurückzieht. Sie geht von falschen Voraussetzungen
aus. Wenn Sie die Tendenz meines Vor¬
trages unbeeinflußt betrachten, werden Sie zu
der Erkenntniß kommen, daß er dem So¬

zialismus mehr giebt als nimmt. Ich
'

sage
nicht, der Sozialismus sei keine Wissenschaft,
sondern er sei und könne nicht ausschließ¬
lich Wissenschaft sein. Die Gegner haben sich geirrt,
wenn sie glaubten, mein Vortrag sei eine Gegnerschaft
gegen den Sozialismus. Bebel hat mir vorgeworfen,
daß ich auf den Artikel der „Franks. Ztg.“ nicht ge¬
antwortet habe. Diese Zeitung ist ein Blatt voll

werthvoller Informationen. Ich habe aber keine Zeit,
das Blatt zu lesen. Zur „Franks. Ztg.“ habe ich nie¬
mals Beziehungen gehabt. Wohl haben verschiedene
Genossen für die „Franks. Ztg.“ geschrieben. Ich
mache daraus keinen Vorwurf; es kommt darauf an,

was man dort schreibt. Ich habe auch keine Beziehung
zur „Welt am Montag“. Herr von Gerlach, der hier
ist, wird es bestätigen. Bebel wirft mjt vor, ich hätte
kein Wort gegen die bürgerlichen Kreise ge¬
habt. Ich habe Artikel gegen Naumann, die

Broschüre Kulemann über die Gewerkschaften
gegen den sozialen Liberalismus von Franz Oppen
heimer und die jüngste Broschüre Szombarts ge
schrieben. Ich habe die Schriften doch Bebel zu
geschickt. (Bebel ruft dazwischen: Sehr richtig.
Mein Antrag richtet sich nur gegen einen bestimmten
Punkt.)

Nach weiterer Debatte wird die Resolution
Heine mit 166 gegen 71 Stimmen ab¬

gelehnt.
Darauf wird die Resolution Bebel mit

großer Mehrheit — 203 gegen 31 Stimmen —

angenommen. Bernstein und Auer enthalten
sich der Abstimmung. Heine und David stimmten jetzt
auch dafür.

Darauf erhält Bern st ein das Wort zu
einer Erklärung. Unter athemloser Spannung und
lautloser Stille führt er aus : Werthe Genossen!
Wie ich schon in meinem Rechtfertigungöschreiben auf
dem Stuttgarter Parteitage ausführte, kann ein Votum
des Kongresses mich nicht an meiner Ueberzeugung irre
machen. Es ist mir aber auch das Votum der Mehr¬
heit meiner Parteigenossen nicht gleichgiltig. Meine
Ueberzeugung ist, daß die Resolution mir in objektiver
Beziehung unrecht thut, weil sie auf falschen Voraus¬
setzungen beruht. Aber nachdem Genosse Bebel erklärt

hat, daß mit der Resolution kein Mißtrauensvotum ver¬

bunden sein soll, erkläre ich, daß ich das Votum der
Mehrheit meiner Parteigenossen entgegennehmen werde
und ihm auch diejenige Achtung und Beachtung ent¬

gegentragen werde, die ihm gebührt.* (Ein großer
Theil des Parteitages begleitet diese Erklärung mit
lauten Bravorufen. Ein kleiner Theil verharrt in
peinlichem Schweigen.) Es folgt eine kurze Preß-
debatte über allgemeine Angelegenheiten. Darauf tritt
die Mittagspause ein.

In der Nachmittagssitzung wurde die allgemeine
Debatte über die Parteipresse fortgesetzt. Genosie
Eberhart sLudwigshafen) klagt über den rohen Ton in
der Parteipreffe, der durch gewisien Zuzug von Osten
wohl veranlaßt sei; er nimmt in erster Linie die Rosa
Luxemburg aufs Korn. Genosse Fischer-Berlin kritisirt
die Haltung der „Neuen Zeit“ und wirft dem Genossen
Parvus (Marcus') ordinäre KampfeSweise vor.

Gcnofse RechtSanwalt Wolfgang Heine (Berlin):
Bezüglich der Formen, die sich in der Presie breit
machen, hat uns Stadthagen den guten Rath gegeben,
milder und weniger gehässig persönlich zu devattiren.
Vielleicht wird er diesen Rath künftig selbst befolgen
(Große Heiterkeit). Heute hat man noch nichts davon
bemerkt. Der Rath gilt aber auch den Gegnern
gegenüber (Zustimmung). Ich muß hier Protest er¬

heben, daß Stadlhagen Herrn v. Gerlach, von dem er

weiß, daß ich mit ihm gut bekannt bin, als einen
Schmutzfinken bezeichnet. Ebenso muß ich mich gegen
die Genossin Luxemburg wenden, welche von
den bürgerlichen und nicht bürgerlichen Bericht¬
erstattern als „Schmökern“ gesprochen hat.
Im Münchener Parteiorgan wirft Parvus dem Ge¬
nossen Vollmar vor, daß er gute Beziehungen zu den
Behörden und Regierungen habe. Ob er diese Be¬
ziehungen hat, weiß ich nicht. Jedenfalls weiß ich,
daß Parvus ohne diese guten Beziehungen sich nicht in
München halten könnte. (Unruhe und Murren.) Aber
diese guten Beziehungen scheint Parvus nicht aus¬
zunutzen. (Großer Lärm, Rufe: Pfui! Unruhe.)
Heine: Ich nehme an, daß die Pfuirufe dem gelten,
der die Wohlthaten annimmt, und zum Danke dafür
ins Gesicht spuckt. (Rufe: Nein. Ihnen gilt das.
Große Unruhe.) Mit seinen ungezogenen Bemerkungen
über die deutsche Nation hat ParvuS nur Pro¬
paganda für den Antisemitismus gemacht. (Sehr wahr!)
Das müßt Ihr Euch von einem russisch-polnischen
Juden bieten lassen, — daS sagen die Antisemiten
(Zurufe und Unruhe). Ich bin gefeit gegen den Ver¬
dacht des Antisemitismus. Ich hege keine Miß¬
achtung gegen die russisch-polnischen Juden. Der Ge¬
danke deS Internationalismus beruht darauf, daß daS
Recht jeder Nation gewahrt wird. Wir können es
aber nicht dulden, daß diese Leute zu unS als Gäste
kommen, und unS inS HauS spucken (Unruhe, Rufe:
sehr gut!). Wir werden eS uns nicht gefallen
lassen. Wie die Antisemiten behaupten (ein Ruf:
Sie sind ja selbst Antisemit; große Unruhe),
— Heine: DaS war doch wohl derselbe Herr,
der vorhin „Pfui“ rief? — Daß ich als Student
Antisemit war, ist Ihnen bekannt. Ich habe niemals
ein Hehl darau- ge acht. Redner wendet sich alsdann
gegen Ledebour, best über die Erklärung Bernsteins
sich in höhnischem Ton ^geäußert hat. (Abgeordneter
Dr. Ledebour, unterbrechend: ES ist auf den
Parteitage» niemals Mich gewesen, Privatgespräche

vorzubringen.) Heine (fortfahrend): Ich habe die
Handlungsweise Bernsteins höchst muthig und ehreü-
werth gefunden. Niemand hat ein Recht, ihm einen
Vorwurf zu machen, und diejenigen, welche daS nicht
anerkennen wollen, sind Leute, die keinen Frieden haben
wollen. (Beifall und Widerspruch.)

S t ü ck l e n (Altenburg) bezeichnet den Genossen
Grunwald als die gelungene männliche Ausgabe der
Genossin Luxemburg. (Stürmische Heiterkeit.) An¬
gesichts des Treibens dieser Leute ist es kein Wunder,
wenn die Mißstimmung gegen die Akademiker in Ar¬
beiterkreisen immer mehr zunehme. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Ullrich (Offenbach a. M.) wirft Heine
vor, daß er in dasselbe Extrem wie diejenigen, gegen
die er losgegangen sei, verfallen wäre. (Beifall.) Die
Parteiredakteure lassen zu oft daS proletarische Klassen¬
bewußtsein fallen. Auch Abgeordneter Dr. Grad¬
naue r (Berlin) wirft Heine vor, sich heute derselben
groben Unziemlichkeit schuldig gemacht zu haben, die er

kritisirte. (Rufe: Uebertroffen 1) Ledebour: Heine
hat eine Reihe Genossen, unter diesen mich, in der
unerhörtesten Weise angegriffen. Der Ton macht die
Musik. Dieser wilde Ton ist bisher auf den Partei¬
tagen unerhört gewesen. (Sehr richtig.) Die Me¬
thode, Privatgespräche hier vorzubringen, widerspricht
allen gesellschaftlichen Prinzipien und gesellschaftlichen
Anstandsregeln. Dahin gehört auch die Methode,
Privatbriefe früherer Freunde aufzubewahren und Fetzen
davon hier vorzubringen. Das gilt nicht Heine,
sondern einem anderen! (Bernstein ruft: Wem gilt
das?) Ledebour: DaS gilt Ihnen. (Bernstein
dazwischen: Ich bitte ums Wort). Ledebour:
Wenn die Methode Bernstein-Heine Schule machen
sollte, würde der gesellschaftliche Verkehr unter
den Parteigenossen, welche Meinungsverschieden¬
heiten haben, aufhören! (Sehr richtig!)
Mit Leuten, welche Privatgespräche in der
Presse, auf Parteitagen und in Parlamenten aus¬
nutzen, kann ich nicht verkehren. (Beifall und Unruhe.)
Das Schlimmste ist aber, was der Genosse Heine sich
gegen den Genossen Parvus geleistet hat. (Sehr richtig!)
Er hat hier gesagt: ParvuS verdanke, daß er in München
geduldet werde, der Intervention bei den Behörden.
Sie wissen, was daS bedeutet. (Zustimmung.) Nie¬
mand wohl billigt den Ton der Schreibweise des Ge¬
nossen Parvus. Derselbe ist aber ein guter, über¬
zeugter Parteigenosse, der wegen seiner Parteizugehörig¬
keit durch ganz Deutschland gehetzt worden ist und in
Baiern endlich einen Ruhestand gefunden hat. Ich
weiß nicht, ob er daS dem Genossen Vollmar ver¬
dankt. (Bebel: Das ist nicht richtig!) Vollmar
wird daraus hoffentlich die Lehre ziehen, derartige ver¬

trauliche Mittheilungen nicht Leuten gegenüber zu
machen, welche sie auf öffentlichen Volkstribünen ver¬
rathen. Ich halte den Genossen Heine für einen zu
guten Juristen, um sich nicht der Tragweite ich
will das Fremdwort als zu gehässig vermeiden —

dieser „Anzeige“ bewußt zu sein. (Beifall.) So
etwas darf bei uns nicht vorkommen, und wenn unsere
Meinungen noch so weit auseinandergehen. Das
müssen wir verurtheilen als Sozialdemokraten und als
Männer von Rechtsgefühl. (Starker Beifall.) Grun¬
wald (Erfurt) wendet sich gegen die Angriffe gegen
seine Person, die er, wenn es parlamentarisch wäre,
perfid nennen würde. (Oh, oh! Gelächter.) Er
habe schon verschiedene seiner Angreifer aus
der Liste der anständigen Parteigenossen gestrichen. —

Abgeordneter Fr 0 hme ruft: Das geht bei Ihnen
schnell. (Heiterkeit.)

Frau Klara Zetkin (Stuttgart): Man beklagt
sich hier so viel über den aus dem Osten herein¬
geschleppten schlechten Ton. Genossen! Habt Ihr
unsere Parteigeschichte, unsere früheren Kämpfe ver¬
gessen? Die L idenschaftlichkeit ist ja unsere Stärke.
Rosa Luxemburg und Parvus sind bei uns nicht als
Russen und Juden, sondern als Partei¬
genossen , welche auf dem Boden deS gleichen
Partei - Programms stehen. (Stürmischer Beifall.)
Zur Erziehung zum guten Ton empfehle ich die Rede
Heines wörtlich ins Protokoll aufzunehmen, damit wir
wissen, wie der anständige Ton fern solle (stürmische

Heiterkeit; Heine ruft: Bravo, Frau Zetkin. Erneute
Heiterkeit).

Ein Schlußantrag wird angenommen. ES folgt
aber eine mehr alS einstündige Reihe persönlicher Be¬
merkungen. Abgeordneter Heine: Na! nun habe ich
auch mein Fett weg. (Heiterkeit.) Heine verwahrt sich
gegen den Vorwurf der Denunziation und des Anti¬
semitismus; man könne doch nur etwas denunziren,
was nicht bekannt sei (Jawohl!). Zubeil (Berlin):
Er bekenne sich als denjenigen, welcher die Pfuirufe
dem Genossen Heine mehrfach zugerufen habe, einmal
wegen seiner Denunziation gegen ParvuS, und dann,
weil 1er seinen Freund v. Gerlach vertheidigt habe,
ohne ein Wort gegen die Angriffe desselben gegen
Singer und Stadthagen übrig zu haben. ES wurde
dann zur Erörterung des Hamburger
AkkordmaurerstreikS geschritten. Bömel-
burg (Hamburg) Vorsitzender des Maurerverbandes
giebt eine Darstellung des Streikepunktes und rechtfertigt
den Beschluß der Hamburger Parteigenossen, die Akkord¬
maurer alS Streikbrecher auS der Partei auszuschließen.

Abgeordneter Auer alS Korreferent vertheidigt
den Schiedsspruch.

Die weiteren Erörterungen werden auf Donnerstag
vertagt.

Äst# Lt«öt Stilb LtSitb
Bromberg» 26. September.

* Posthülfsstellen. In Deutschwalde bei Parchanie
ist eine Posthülssstelle neu eingerichtet worden. Die
Posthülssstellen in Dobrcz bei Klahrheim und Groß«
Wisniewke bei Groß-Lutau sind aufgehoben worden.

* Ein Attentat auf den Jnsterburg-Posen-
Berliner »-Zug ist nach der „Allenfteiner Zeitung“
am Montag früh verübt worden. Von einer un¬

bekannten Persönlichkeit wurde in der Nähe der
Station Biessellen auf den Zug ein Stein geschleudert,
der krachend eine Spiegelscheibe zertrümmerte, sonst
aber niemand verletzte. Nachmittags wurde an der¬
selben Stelle daS Attentat wiederholt. Der nach dem
von Osterode nach Allenstein fahrenden Nachmittagszug
geworfene Stein prallte zurück und verletzte eine Dame
an der Schläfe.

* Zur Bestrafung der polnischen Geheim¬
bündler. Von dem Danziger Polenblatte „Gaz. Gd.“
war die Nachricht verbreitet worden, daß das West¬
preußische Provinzial-Schulkollegium in Danzig be¬
schlossen habe, daß den im Thorner Prozeß ver-

urtheilten polnischen Gymnasiasten in der Schule selbst

weitere Nachtheile nicht erwachsen sollen. — Dem¬
gegenüber wird dem „Ges.“ aus Danzig geschrieben:
Von den 15 in Thorn verurtheilten bezw. frei¬
gesprochenen polnischen Abiturienten sind auf einen
Beschluß des Provinzialschulkollegiums sieben zur
mündlichen Abgangsprüfung zugelassen, acht aber wegen
mangelnder sittlicher Reife zurückgewiesen und wegen
Theilnahme an einer nicht gestatteten Schülerverbindung
von ihren Anstalten verwiesen worden. Außerdem wird
aus Strasburg berichtet: Dienstag sind die vor
kurzem in Thorn bestraften drei hiesigen polnischen
Oberprimaner, welche in diesen Tagen das Abiturium
machen wollten, aus der Anstalt verwiesen worden.

A Crone a. B., 25. September. (Unglücks¬
fall.) In dem benachbarten Beckerhof ereignete sich
gestern Nachmittag ein bedauerlicher Unfall. Der 11-
jährige Sohn deS Vogtes Sliwinski war auf einen
Weidenbaum geklettert und so unglücklich auf den Stiel
eines AsteS gefallen, daß ihm dieser in den Leib drang.
Der Kleine hatte noch die Geistesgegenwart, den Ast
abzubrechen, indessen blieb aber noch ein 5—6 Zoll
langes Stück Holz im Körper stecken, das erst durch
einen operativen Einschnitt des Arztes entfernt werden
konnte. Der verunglückte Knabe liegt zwar sehr krank
darnieder, doch ist Hoffnung vorhanden, ihn am Leben
zu erhalten.

Culm, 24. September. (Ueber die Sek¬
tion der Leiche des ermordeten Kall¬
mann) wird noch folgendes berichtet: Gestern
waren der Staatsanwalt aus Thorn, der hiesige Unter¬
suchungsrichter, der Kreisarzt Dr. Heise und der
Kreiswundarzt Dr. Wichmann-Lissewo zur Sektion des
ermordeten Kallmann in Podwitz anwesend. Dittmer
wurde geschloffen vorgeführt. Wie festgestellt wurde,
bestand der tödtliche Schuß aus einer Schrotladung.
Einzelne Körner wurden noch im Kopf vorgefunden.
Dittmer gab zu, den Schuß abgegeben zu haben,
will jedoch das Gewehr mit gespannten Hähnen
unter dem Arm gehalten haben, durch

“

einen
Zufall seien die Hähne heruntergeschnappt. Wie jetzt
bekannt wird, wurde Kallmann bereits im Frühjahr
von D. mit Erschießen bedroht. Die Wittwe des er¬

mordeten K. wird von der Gutsherrschaft GelenS
unterstützt. Vor einigen Jahren wurde auch Dittmer
von dem Vorbesitzer seines Kathengrundstückes an¬

geschossen. Der Attentäter wurde wegen Irrsinns in
die Irrenanstalt gebracht. Unter großer Betheiligung
der Bevölkerung fand heute durch Pfarrer Japsen die
Beerdigung des Ermordeten statt.

? Schwetz» 25. September. (Jubiläumder
höheren Mädchenschule.) Gestern fand
hier die Feier des 25 jährigen Jubiläums der städti¬
schen höheren Mädchenschule statt und hatte die Stadt
aus diesem Anlaß Flaggenschmuck angelegt. Um 10 Uhr
Vormittag wurde die Feier im großen Kreishaussaale,
der von einem sehr zahlreichen Publikum his auf den
letzten Stehplatz besetzt war, mit dem Choral: „Lobe
den Herren“ und mit einem Gebete eröffnet. Eine
Schülerin sprach danach einen Prolog, worauf eine
Deklamation „Genius der Gegenwart und Genius der
Vergangenheit“ folgte. Nach dem Terzett des
Schülerinnenchors: „Hebe Deine Augen auf“ hielt
Rektor Dr. Michels die Festrede, in welcher er die
Stellung der Frau im Alterthume, die Jahrhunderte
hindurch und endlich die Einrichtung und Entwickelung
der höheren Mädchenschule behandelte. Der Vortrag
der Motette „Herr, Deine Güte reicht so weit“ von
Grell schloß sich an, worauf die Glückwünsche
folgten. Kreisschulinspektor Kießner gratulierte im
Namen der königlichen Regierung, Landrath Grashoff
als Vorsitzender des Kreisausschusses, Präparanden-
anstalts-Borsteher Oumare als Vorsitzender der Schul¬
deputation, Direktor Dr. Gaede namens des Gym-
nasial-Lehrerkollegiums, Rektor Kringel namens des
Stadtschullehrerkollegiums und Bürgermeister Geisler
als Vertreter der Stadt. Hierauf folgte ein Festspiel
von Joh. Siedler, in welchem die einzelnen Unter¬
richtsfächer durch die jungen Mädchen verkörpert
wurden. Nachmittag wurde ein Gartenfest im
Schützenhause veranstaltet und um 8 Uhr begann ein
Kommers für Damen und Herren.

Graudenz, 25.September. (Die Handels¬
kammer) hielt heute, Mittwoch, eine öffentliche
Plenarsitzung ab. Stadtrath Braun, der wegen Auf¬
gabe des Geschäfts aus der Kammer ausgeschieden ist.
wurde auf drei Jahre zugewählt, sowie auch alS
Bücherrevisor und Sachverständiger für Buchführung
öffentlich angestellt und vereidigt. Der Syndikus er¬

stattete darauf den Geschäftsbericht, besonders eingehend
erörtert wurden dabei die Anträge auf Einführung von

Ausnahmetarifen für den Versand von Brotgetreide
nach dem Bezirk. Die Kammer hat dieserhalb die zu¬
ständigen Minister um eine Audienz gebeten, und die
Handelskammern Thorn und Bromberg haben sich bereit
erklärt, sich dieser Deputation anzuschließen.

8. Flatow» 25. September. (Personal¬
notiz.) Der hiesige Pfarrer Dr. Teichert hat einen
Ruf als Direktor des bischöflichen Progymnasiums zu
Pelplin erhalten und soll schon zum 15. k. M. sein
neues Amt antreten. Pfarrer T. beabsichtigt, sein
neues Amt nur probeweise anzutreten und auf die

hiesige Psarrstelle vorläufig noch nicht zu verzichten.
Konitz» 24. September. (Verhaftung.

Entwichen. Wachtkommando.) Unter dem
dringenden Verdachte, ihr neugeborenes Kind ermordet
zu haben, und zwar durch Verbrennen, wurde am

Montag Abend die Wittwe Schulz in Kl.-Konitz, die
schon eine Anzahl ehelicher Kinder hat, verhaftet. Ein
Arbeiter, der mit der Verhafteten zusammenlebte,
wurde gleichfalls als der Beihülfe verdächtig mit in
Haft genommen. — Heute gegen Mittag entwichen aus
der hiesigen Provinzial-Besserungsanstalt vier Zög¬
linge, die mit Feldarbeit beschäftigt waren. Die
Flüchtigen stehen im Alter von 17 bis 20 Jahren. —

Das neue Wachtkommando besteht aus 3 Unter¬

offizieren und 35 Mann vom 17. Armeekorps. Die
Mannschaften sind im Hilmarshof einquartirt worden.

Danzig» 25. September. (Die Stelle des

verstorbenen Provinzial-Steuer-
d i r e k t o r s) Erdtmann soll erst zum Dezember
wieder besetzt werden.

Elbing» 24. September. (Aus Cadinen.)
Wie es heißt, besteht die Absicht, die Panklauer Wal¬
dungen, die dem Freiherrn von Minnigerode gehören
und etwa 60 Hektar groß sind, mit Cadinen zu ver¬

einigen. Zu Cadinen gehören 760 Hektar Wald. Da
indeß die königliche Forst Stellinen mit 730 Hektar
Wald daran grenzt, außerdem die Tolkemiter Jagd von

der Cadiner Gutsverwaltung gepachtet ist, ist das

kaiserliche Jagdrevier in unserer nächsten Umgegend

recht ausgedehnt, wenn eS auch mit der Rominter
Haide, zu der die vier Oberförstereien Warnen,
Naffaven, Szittkehmen und Goldap gehören, einen Ver¬
gleich nicht aushalten kann. — Cadinen ist für den Be¬
such noch so lange gesperrt, bis die AufräumungS-
arbeiten beendet find; dann ist der Gutspark wieder
jeden DienStag, Freitag und Sonntag für das Publikum
geöffnet.

Königsberg» 25. September. (Selbstmord.)
Der Tischler Scheffler stürzte sich heute früh auS
dem zweiten Stock auf die Straße, erlitt einen
Schädelbruch und war nach zwei Stunden todt.
Veranlassung zu dem Selbstmord war der Umstand,
daß Scheffler bei einem öffentlichen Auftreten in
seiner Rede stecken geblieben war.

Rominteu, 24. September. (Ueber de»
Besuch des Kaisers in Wystiten) geht der
„Hart. Ztg.“ noch der folgende Bericht zu: Der
Kaiser ist am Montag Nachmittag, zwischen 3—4 Uhr,
nebst Gefolge auf der Brandstätte in Wystiten ge¬
wesen. Am Vormittage trafen dort zwei Telegramme
deS Forstmeisters von St. Paul, Naffawen ein, in
denen er mittheilte daß der Kaiser um 3 Uhr Nach¬
mittag im Aufträge des russischen Kaisers nach
Wystiten kommen werde und dem Amtsvorsteher dort¬
selbst aufgebe, Komitee und Abgebrannte zusammen zu
rufen, damit alles im Gemeindehause versammelt sei.
Es war 3 Uhr Nachmittag, als der Kaiser in der Uniform
seines russischen Dragonerregiments mit seinem Gefolge in
kurzem Galopp die russische Grenze bei Gr. Kall-
Weitschen passirte. Da auch in den Vorjahren um die
Zeit der Kaisertage in Rominten vom Gefolge deS
Kaisers Besuche in Wystiten abgestattet wurden, so
vermuthete in dem Dorfe auch diesmal niemand unter
den Herren unseren Kaiser. Erst der Leibkutscher, der
Lenker des vierspännigen kaiserlichen Wagens, — der
Monarch war kurz vor dem Dörfchen zu Pferde ge¬
stiegen — machte die am Wege Stehenden darauf auf¬
merksam, daß auch der Kaiser dabei sei, und nun eilte
alles, was abkommen konnte, nach Wystiten. Dortselbst
auf dem Marktplatze, inmitten der niedergebrannten
Häuser, hielt der Kaiser auf seinem Braunen, umgeben
von seinem Gefolge. Wohl 20 Minuten verharrte der
Kaiser auf seinem Pferde, ernsten und doch freund¬
lichen Blickes die Menge betrachtend und nur ab und
zu eine kurze Bemerkung mit den Herren seines Ge¬
folges austauschend, dann gab er dem Amtsvorsteher
Krause ein Zeichen, daß er zum Volke sprechen wolle.
Und nun hielt der deutsche Kaiser unter lautloser
Stille mit weithin vernehmlicher Stimme die bereits
mitgetheilte Ansprache, worauf er dem Forstmeister
von St. Paul die in einem Kouvert eingeschlossenen
Rubelscheine übergab und vom Pferde herab dem
Amtsvorsteher Krause die Hand reichte, welche der¬
selbe küßte. 'Ein Wink des Kaisers, das Volk zog sich
nach beiden Seiten zurück, und unter Hurrahrufen der
Menge ritt der Monarch davon. Es ging in langem
Zuge durch mehrere Straßen der Stadt, zurück nach
dem Markte und von hier in kurzem Galopp über die
Landesgrenze nach Gr.-Kallweitschen, woselbst sich in¬
zwischen viele Hunderte von Menschen versammelt
hatten.

Berlin. Der Technischen Kommission für Trabrennen
in Berlin hat der Herr Minister des Innern die Erlaubniß
ertheilt, eine neunte Pferde-Lotterie zu veranstalten. Es
kommen 200 000 Loose ä 1 Mark zur Ausgabe, die das
bekannte Bankhaus Carl Heintze in Berlin W. übernommen
hat. Der Plan zeigt namhafte Gewinne von Zuchtpferden
und Fohlen sowie Luxuswagen auf.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewärts in Hamburg am 25. September.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm i

KU in b. | Wett«.-.
Grad

Seift ita

Christiansund 764 OSO wolkig 15
Skagen 765 OSO heiter 15
Kopenhagen 764 SSO wolkenlos 15
Stockholm 769 SSO wolkenlos 15
Haparanda
Petersburg

766 still bedeckt 9

So i tum 753 still wolkenlos 15
Hamburg 759 O wolkenlos 17
Swinemünde 763 SO wolkenlos 15
Neufahrwasser 768 S wolkenlos 13
Memel 769 O wolkenlos 13

Scilly 757 S wolkig 16
Frankfurt a.M. 759 SW bedeckt 15
München 760 SW bedeckt 15
Chemnitz 760 O wolkenlos 16
Berlin 761 OSO wolkenlos 16
Hannover 760 O wolkenlos 13
Breslau 764 OSO wolkenlos 12

Stornoway I 757 SSO 1 halb bedeckt 12

Lhurner Weichsel , SchtffSravport.
Thsrn. 25. September. Wasserstand 0,40 Meter über 0.

Wind: Ost. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:

Name
der Schillers Fahrzeug Ladung Von nach

Nacziezewicz
Wiernewski

MebbÄiH

Kahn
do.

nt, 25. Sc

Brennholz
do.

iptember. Es sin

Nteszawa-Thorn
do.

> heute von hier

und Moritz mit 87 Flotten.
SrbiNno passirte stromab:
Von Steinberg u. Lubjinski per Witkewicz, 6 Traften:

1366 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1691 fef.
einfache Schwellen, 3000 kieferne Kreuz Hölzer, 645 Rund-
Elsen.

Von I. M. Steinberg per Witkewicz, 1337 kieferne
einfache Schwellen.

Von Rojanski per Witkewicz, 152 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber.

Von Poliak per Witkewicz, 1456 kieferne Sleeper,
1185 kieferne einfache Schwellen.

Von Estrin per Wittzwicz, 350 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber. 240 eichene Rundschwellen.

Von Weizman per Witkewicz, 3964 Rundelsen.
Von Goldsrcin per Labenski, 1 Traft: 5021 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber, 21 tannene Rund«
Hölzer.

wird gericht.
eerfo'

aÄÄ Wetttt.Allsßchten
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
37. Septbr : Halb heiter, angenehm warm. Früh Nebel.

Meist trocken.
28. Septbr.: Abwechselnd kühler, frische Winde. Sturm¬

warnung für die Küsten.
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im KUiiwtt.
c. Die Pflege der Volksgesundheit im Sinne der

Gegenwart ist nicht alt. Das Mittelalter kannte sie
nicht. Bis in die neuere Zeit wurde mit diesem
werthvollsten Gute eines Volkes selbst in den Kultur¬
ländern schlecht gewirthschaftet und verheerende Seuchen
waren die Folge. Auch heute sind wir noch weit von

idealen Zuständen entfernt. Aber eS ist bester ge¬
worden; und eS geht selbst verhältnißmäßig schnell vor¬

wärts, seit die öffentliche Gesundheitspflege als eine wich¬
tige Aufgabe der staatlichen und kommunalen Politik an¬

gesehen wird.
Das konnte erst nach der Entwickelung der Wissen¬

schaft geschehen. Die Fortschritte der optischen Technik
und der Mikroskopie mußten dem menschlichen Auge
erst die Welt deS Kleinen eröffnen und iym dort die
gefährlichsten Feinde der Volksgesundheit zeigen. Die
Erfahrungen, die man bei der wistenschaftlichen. Beob¬
achtung der winzigsten Lebewesen macht, führten in
unseren Tagen zu gewaltigen Umgestaltungen im
Städtebau. Sie haben die gesundheitlichen Be¬
ziehungen des Menschen zu den ihn umgeben¬
den Dingen neu geregelt, überhaupt die
moderne Hygiene geschaffen. Seit jene Erfahrun¬
gen zu unumstößlichen wissenschaftlichen Thatsachen
wurden, hat man im Dienst der Volksgesundheit die
Städtebewässerung verbessert; die Abfuhr der Fäkal¬
stoffe, die Kanalisirung wird besonders in den größeren
Städten nach den Grundsätzen der öffentlichen Ge¬
sundheitspflege umgestaltet, enge, ungesunde Stadt¬
viertel sucht man ganz niederzulegen, neue Straßen
werden so gebaut, daß Luft und Licht hineinkönnen,
die Bestimmungen über Wohnungsanlage werden nach
gesundheitlichen Gesichtspunkten getroffen, Nahrungs¬
mittelpolizei ist wenigstens in ihren Anfängen vorhanden
und eine Wohnungsinspektion wird mit Aussicht auf
Erfolg angestrebt.

So hat man schon seit einer Reihe von Jahren
gegen die kleinen, aber gefährlichsten Feinde des
Menschen den Kampf im großen Stil aufgenommen.
Aber ein befriedigender Erfolg ist nicht möglich, wenn

dieser Kampf nicht auch im Alltagsleben mit unerbitt¬

licher Ausdauer von jedem Einzelnen geführt wird,
wenn er nicht auch da einsetzt, wo der Mensch mit den
Menschen und den Dingen des täglichen Lebens in

Berührung kommt. Diese Aufgabe erscheint uns

schwerer, als der Kampf im großen Stil. Wer er¬

zieht die Massen zur Pflege der Volksgesundheit?
Und wenn selbst diese Aufgabe gelöst würde, ist jene
Pflege unter den sozialen Verhältniffen der Gegenwart
überhaupt möglich? — ES ist klug, sich auch hier auf
den Standpunkt zu stellen, daß man das Vollkommene
wenigstens erstreben soll, wenn man es auch nicht ganz
erreichen kann. Es drängt sich immer mehr die Ueber¬

zeugung auf, daß dieser Kleinkampf unbedingt geführt
werden muß, und auch die Staats- und städtischen Be¬
hörden können sich dieser Ueberzeugung nicht entziehen.
Auf Anregung des Reichsgesundheitsamtes ist daher
seit kurzer Zeit auch gegen die Tuberkulose der Klein¬
krieg eröffnet; eine dieser Maßregeln ist das Verbot
des Ausspeiens in öffentlichen Räumen vnd die Auf¬
stellung von Spucknäpfen in ihnen. Auch mit den in
manchen Oden getroffenen Bestimmungen über die
Reinigung des Barbiergeräths, über Desinfektion bei
gewissen Krankheiten, über die Anmeldepflicht bei an¬

steckenden Erkrankungen 2c. hat man den Weg des
kleinen Krieges gegen Bakterien betreten.

Täglich zeigen sich neue Aufgaben und die Wissen¬
schaft weist nach, daß sich die gefährlichsten Feinde der
Gesundheit selbst in der Häuslichkeit häufiger eingenistet
haben, als die meisten ahnen. So hat Professor von

Esmarch kürzlich in einem Fachblatt darauf hingewiesen,
wie gefährliche Krankheitsträger Messer, Gabel und
Löffel sein können. Der berühmte Gelehrte betont,
wie mangelhaft die bisher übliche Reinigung dieser

2>urd? itadjt jttiit Lieht.
Machdr. verboten. RoMÜN VvN B« Feldern. 75. Fortsetzung

Das tief Verletzende in seinen Worten, seiner
Stimme erschütterte nicht einen Moment lang ihre
ruhige Fassung.

„.Daß ich diese von Ihnen mit Erstaunen bemerkte
Konsequenz und Kühnheit besitze, Exzellenz“, entgegnete
sie mit dem Ausdruck edlen Stolzes, „mag Ihnen
als Beweis dienen, daß ich vor Gott und Menschen ein
Recht habe, den Namen zu tragen.“

„Ein Recht!“ rief er finster, drohend. „Unkdie
Beweise? Denn ein solches Recht muß schwarz auf
weiß bewiesen werden können!“

„Diese Beweise waren — sind vorhanden, Exzellenz.
Und ich bin entschlossen, an den Stufen des Thrones
mein Recht zu suchen, sollten Sie es mir noch länger
vorenthalten.“

Ein rascher, prüfender Blick traf durch die Gläser
der goldenen Brille das Antlitz der Frau.

Ihre Zuversicht, die hohe, edle Ruhe in ihrem
Wesen, ihrer ganzen Erscheinung imponirte dem
Mächtigen, während ihre Worte ihn in Ungewißheit
darüber ließen, ob sie sich bereits im Besitz der hoch¬
wichtigen Papiere befand, die sein Verderben werden
mußten, oder nicht, und diese Ungewißheit erfüllte ihn
mit geheimer Angst. Er mußte vorsichtig prüfen, sich
Gewißheit zu verschaffen suchen, ehe er irgend welche
Konzessionen machte.

„Sind Sie imstande, mir die Ihr vermeintliches
Recht auf den Namen Lindenheim stichhaltig beweisen¬
den Papiere vorzulegen“, entgegnete er scheinbar ein¬
lenkend, mit einem raschen lauernden Seitenblick, „so
werden Sie nicht nöthig haben, Ihr Recht anderswo
als bei mir zu suchen. Das Vertrauen, mit dem der
Regent dieses Landes mich beehrt, dürfte Ihnen Bürg¬
schaft sein, daß eine gerechte Sache allezeit ein
williges und offenes Ohr bei mir findet. So lange
Sie nicht beweisen können, was Sie zu behaupten
wagen, muß ich, wird jeder Gerichtshof Sie mit Ihrer
Forderung zurückweisen.“

„Vielleicht doch nicht, Exzellenz“, versetzte Frau
Alsdorf mit Betonung, den Blick fest, ohne mit der
Wimper zu zucken, auf das kalte, strenge Antlitz des
Ministers gerichtet.

„Es giebt auch moralische Beweise“, fuhr Frau
AlSdorf fort, „die in den Augen eines unparteiischen
Richters von Bedeutung sein dürften, und ich bin fest
entschloffen, es auf eine gerichtliche Untersuchung meiner
Sache ankommen zu lassen. Die Papiere, die meine
und meines Sohnes Rechte auf den Namen Linden¬
heim beweisen, sind vorhanden; noch kurz vor
dem Tode meines Mannes befanden sie sich in deffen
Besitz, wie ich aus sicherer Quelle weiß. Daß er

für gut befunden, dieselben, als er sich dem
Tode nahe fühlte, vor seinem leiblichen Bruder in
Sicherheit zu bringen, dokumentirt, wie sehr er

im Interesse seines Weibes, seines Kindes diesen
Bruder fürchtete. Eine durch Sachverständige ge¬
leitete Untersuchung des Zimmers, in dem mein Mann

täglich gebrauchten Gegenstände selbst in einem guten
Haushalt zu sein pflegt. Er hat ausgedehnte Versuche
angestellt und gefunden, daß einer Gabel, die fünf
Minuten in Wasser von 50 Grad Hitze gelegen hatte
und dann mit einem trockenen Tuche abgerieben war,
noch so viel Tuberkelbazillen anhafteten, daß sie hin-.
reichten, ein Thier damit zu tobten! Bei Trinkgläsern
ergab sich gleichfalls, daß die dem Rande anhaftenden
Tuberkelbazillen durch die übliche Reinigung nicht ent¬
fernt worden waren.

Bei diesen Feststellungen von Esmarchs denkt auch
der nicht bazillensüchtige Mensch mit steigendem Un¬
behagen an die Möglichkeiten, die sich aus dem mo¬

dernen Restaurationsbetriebe ergeben. Bemerkt sei,
daß ein großer Theil der Kulturmenschheit heute die
Kneipe als seine Heimat betrachtet. Es ist daher
vollauf berechtigt, wenn auch die hygienische Wissenschaft
einmal einen Blick hinter die mehr oder weniger
„ftylvolle“ glänzende Außenseite der Restaurants wirft.
Wenn selbst nach der in einem guten HauShalt üblichen
Reinigung der Eßgeräthe und Trinkgeschirre diesen noch
zahlreiche Krankheitsträger anhaften, so werden

_

die
Verhältnisse in den Restaurants und ähnlichen öffent¬
lichen Orten nicht günstiger sein. Die Reinigung der
Bestecke und Geschirre wird hier keinesfalls gründ¬
licher vorgenommen ; auch die Säuberung der Gläser
besteht lediglich in einem Ausschwenken in fließendem
Wasser. Daß dieses „fließt“ ist aber auch nur in
größeren Orten vorgeschrieben; wo diese Bestimmung
nicht besteht, wird das Trinkglas in einem Gefäß mit
stehendem Wasser ausgespült. Man würde vielleicht
überraschende Erfahrungen machen, wenn man dieses
Spülwasser einmal auf seine Reinheit untersuchen
wollte!

Allerdings ergreift der moderne Kneipenmensch
instinktiv eigene Vorsichtsmaßregeln. Er ahnt, daß
vielleicht etwas „nicht geheuer“ sein könne und so
wischt er, ehe er das neue Glas ansetzt, mit dem
Daumen über den Rand des Glases hin, um An¬
hängsel, die trotz des Ausschwenkens vom Munde eines
vorhergehenden Trinkers etwa noch übrig blieben, zu
beseitigen. Auch verlangt sein Reinlichkeitstrieb,
Gabel, Messer und Löffel mit der Serviette nochmals
nachzuputzen. Papierservietten sollten obligatorisch ge¬
macht werden; diese sind wenigstens unverdächtig.
Wir wollen uns in gewiffe Mysterien nicht ver¬

tiefen, aber wir verstehen, daß Professor von Esmarch
für die Restaurants strengere Reinlichkeitsvorschriften
verlangt. Er hat festgestellt, daß 20 Gramm Soda
auf ein Liter Wasser, das 50 Grad Hitze besitzt, in
einer Minute sämmtliche mikroskopische Lebewesen, die
den Gläsern und Eßgeräthschaften anhaften, tobtet.
Der Kieler Gelehrte wünscht, daß die Behörden für
Restaurants und ähnliche Anstalten diese Reinigung
der Eß- und Trinkgeräthschaften anordnen. Er hat
die Ueberzeugung, daß die Uebertragung der Tuberku¬
lose, und auch wohl anderer Krankheiten, durch der¬

artige Gebrauchsgegenstände leicht ist, daß aber auch
Vorbeugungsmaßregeln leicht zu ergreifen sind.

<Se*i<l?isfaal«
□ Posen, 25. September. Der Schreiber

Hickelmann öon hier fühlte sich zu Besserem geboren,
als Tag um Tag im Bureau zu sitzen. In seinem
17jährigen Kopse wälzte er kühne Pläne und endlich
beschloß er, mit seinem Freunde, dem 13jährigen
Mittelschüler Sommer, nach Amerika zu reisen, um

bei Indianern und Trappern das wild-romantische
Leben Lederstrumpfs zu führen. Freilich wußten die
beiden, daß zu solcher Reise Geld gehöre. Hickelmann
hatte in Erfahrung gebracht, daß ein Lehrer, der bei
seinen Eltern viel verkehrte, über 1800 Mark Baar¬
geld im Schreibtisch aufbewahre. Die beiden Bur¬
schen nutzten die erste Gelegenheit aus, erbrachen das
Spind und vergruben ihren Schatz zunächst an einem

die letzten Tage und Stunden seines Lebens verbrachte,
wird das Geheimniß, das die Mauern des rothen
Hauses Jahre lang treu und sicher gehütet, bald
an das Licht des Tages und der Oeffentlichkeit
bringen. Mehr als je bin ich heute fest entschlossen,
finden meine Worte kein Gehör bei Ihnen, im Namen
der Gerechtigkeit, von der auch Wittwen und Waisen
nicht ausgeschlossen find, auf einer solchen Unter¬
suchung zu bestehen, und meine Bitten, meine Forder¬
ungen, davon bin ich überzeugt, werden nicht ungehört
bleiben.“

Ein Zucken, gedankenschnell vorübergehend, flog über
daS Antlitz des Ministers, und eine eigene Unsicherheit,
etwas ganz Ungewöhnliches ay dem eisernen Staats¬
manne, klang aus dem Ton seiner Stimme, als er ent¬

gegnete: „Soll das eine Drohung sein? Hüten Sie
sich und vergessen Sie nicht, mit wem Sie sprechen.“

„Ich habe das noch keinen Augenblick vergessen,
seit ich den Fuß über die Schwelle dieses Hauses ge¬
setzt,“ entgegnete Frau Alsdorf mit feiner Beziehung,
und der ruhige Blick ihres Auges zwang ihn, das seine
abzuwenden.

„Zur Sache!“ stieß er mit ungeduldiger Hast
hervor. „Was, wenn Sie nicht imstande sind, mir die
Papiere vorzulegen, hat Sie alsdann zu mir geführt?
Zu leerem, unfruchtbarem Wortgezänk, das mich nun

und nimmermehr von Ihrem Recht überzeugen kann
und wird, habe ich keine Zeit. Lassen Sie mich in
kürze den Zweck Ihres Hierseins wissen.“

Ein herbes Wort lag auf ihren Lippen; doch sie
drängte es zurück. Nur ihr Auge flammte einen
Moment lang in edlem Unwillen auf.

Wie schön war doch diese Frau trotz ihrer
fünfundvierzig Jahre, trotz der schweren Kämpfe, die
sie bestanden und die ihre unvertilgbaren Spuren
in den feinen, edlen Linien ihres Antlitzes zurück¬
gelassen.

Und wenn sie ihm nur nicht so entschieden feind¬
lich gegenübergestanden, er hätte sie bewundern müssen,
dieses schöne, muthvolle, heroische Weib. Lindenheim
war sich dieser Gedanken nicht klar bewußt, es war
ein dunkles, unbestimmtes Gefühl, dessen er sich ihr
gegenüber nicht völlig zu erwehren vermochte, wie sehr
er sich auch in seinen Haß gegen sie, die seine ehr¬
geizige Lebensbahn zu kreuzen wagte, hineinzureden
versuchte.

„Wenn Sie glauben, keine Zeit für mich übrig zu
haben, Exzellenz“, sprach sie stolz und kalt, „dann ver¬

zichte ich darauf, noch ferner das Wort an Sie zu
richten. Ich werde alsdann mit meinen Klagen dort¬
hin geben, wo man Zeit finden wird, mich anzu¬
hören.“

Der Minister fuhr auf. Die kalten, stechenden
Augen hinter den Gläsern der goldenen Brille funkel¬
ten unheimlich, drohend.

„S e könnten wahrhaftig nicht stolzer reden, wenn
Sie in Wahrheit die legitime Frau meines Bruders
gewesen, was zu beweisen Ihnen bisher immer noch
nicht hat gelingen wollen“, sagte er mit mühsam er-

abgelegenen Orte. Da derLehrer jedoch seinenVerlust bald
entdeckte und sich der Verdacht auf die beiden Jungen
lenkte, mußten sie ihren Schatz wieder herausgeben.
Die Eltern ließen den Abenteuerlustigen eine tüchtige
Tracht Prügel zu theil werden. Das scheint das Ehr¬
gefühl des Hickelmann verletzt zu haben. Nachdem er

seinem Vater 250 Mark entwendet, fuhr er nach
Stettin re. Schließlich wurde er in Hamburg auf¬
gegriffen, wo er als Kellner Stellung gefunden hatte
und in dulci jubilo lebte. Nur dem Umstande, daß
der Gerichtshof den Angaben der Burschen glaubte,
sie seien gleichsam das Opfer ihrer Lektüre ge¬
worden, verdankten sie es, daß die Strafe milde aus¬

fiel; Hickelmann erhielt zwei, Sommer einen Monat
Gefängniß.

11. Thorn, 25. September. Vor dem Schwur¬
gericht hatte sich heute die Besitzersrau Martha Ri-
gielski aus Scharnese wegen wissentlichen Meineides
zu verantworten. Die Verhandlung endete mit der

Freisprechung der Angeklagten, welche der Staatsanwalt
selbst beantragte. Dagegen wurde der Hauptbelastungs¬
zeuge, Besitzer Bereut aus Kokotzko, weil er mit seiner
Aussage mit der mehrerer anderer Zeugen in direktem
Widerspruch stand, auf Antrag des Staatsanwalts unter
dem dringenden Verdacht des Meineides im Gerichts¬
saale verhaftet.

Leipzig, 21. September. Vom Landgericht
Düsseldorf war am 9. Mai der Weichensteller
Karl Reuter wegen Urkundenfälschung und versuchten
Betrugs zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden.
Er gehörte dem Kanarienvogelzüchterverein Eintracht
als Mitglied an. Bei den von diesem Verein ver¬
anstalteten Ausstellungen werden streng unterschieden
die abgestempelten Vögel eigener Zucht (1. Klasse) und
die angekauften (2. Klasse). Die erste Klasse wird
bester prämiirt, und die Vögel erzielen Verkaufspreise
bis zu 40 Mark. Drei Vögel, die der An¬
geklagte selbst aufgezogen hatte, starben kurz
vor einer Ausstellung. Er kaufte drei andere
Vögel und brachte an deren Flügeln eigenmächtig
und rechtswidrig einen nachgeahmten Stempel an.

Die Vögel bekamen den ersten Preis, der aber nicht
ausgezahlt wurde, da vorher die Betrügerei des An¬
geklagten entdeckt wurde. Das Landgericht hat an¬

genommen, daß es sich hier um eine rechtserhebliche
Privaturkunde handle. In seiner Revision suchte der

Angeklagte darzulegen, daß ihm eine rechtswidrige Ab¬
sicht und die, sich einen Vermögensvortheil zu ver¬

schaffen, ferngelegen habe, da die Preise in beiden
Klassen die gleichen gewesen seien. Da dies den fest¬
gestellten Thatsachen nicht entsprach, verwarf das
Reichsgericht heute die Revision.

Die oft aufgeworfene Frage, ob man unter Um¬
ständen das Recht habe, fremde Kinder zu züch¬
tigen» ist im Gegensatz zu der bisherigen juristischen
Praxis in Preußen und wohl auch in den meisten
übrigen Bundesstaaten, letzter Tage von dem Düssel¬
dorfer Landgericht bejahend beantwortet worden. Ein
Stellmacher, hatte zwei elf- und zwölfjährige Rangen,
weil sie ihn mit «Lteinwürfen verfolgten, kurzerhand
gepackt und derb geohrfeigt. Der Staatsanwalt bean¬
tragte, obwohl er zugeben mußte, daß die Jungen
Strafe verdient hätten, Bestrafung, da man keine Noth¬
wehr annehmen könne. Das Rickterkollegium war jedoch
der Ansicht, daß man sich unnütze Bengel, die mit Steinen
würfen, gar nicht anders als durch körperliche Züchtigung
auf frischer That vom Halse halten könne, daß der An¬
geklagte also im Falle der Nothwehr gehandelt habe,
und sprach ihn frei. Die sächsische Gerichtspraxis hat
dem Kinde eines anderen gegenüber ein sogenanntes
abgeleitetes Züchtigungsrecht festgestellt. Die Züchti¬
gung ist jedoch nur berechtigt unter der dreifachen Vor¬
aussetzung, daß die betreffenden Ungezogenheiten der¬
art waren, daß ihnen nur durch sofortige Züchtigung
begegnet werden konnte, daß ferner das Anrufen der
Eltern nicht zu ermöglichen war, und daß von dem
Züchtigenden angenommen werden konnte, er handle
im Sinne der Eltern des Kindes.

zwungener Ruhe. „Sprechen Sie, nur, wenn ich bitten
darf, fasten Sie sich möglichst kurz.“

„Ich werde möglichst kurz sein, Exzellenz. Man
hat gestern Abend meinen Sohn verhaftet.“

„Ihren Sohn?“ wiederholte Lindenheim mit gut
gespieltem Erstaunen. „Ist Reinhold Alsdorf“ — er
betonte den Namen leicht — „Ihr Sohn?“

„Mein und Konrad Lindenheims Sohn“, ent¬

gegnete Frau Alsdorf, ruhig und voll den Blick auf
den Minister gerichtet. „Ich bin überzeugt, Exzellenz,
daß Ihnen diese Wissenschaft nicht erst jetzt aus meinem
Munde geworden.“

Der Minister biß sich auf die Lippen.
Diese Frau besaß einen unerträglichen Scharfblick

und eine geradezu beleidigende Offenheit.
Ihr gegenüber, die keine Menschenfurcht zu kennen

schien, mußte er auf seiner Hut sein. Seinen Aerger
unter einem ironischen Lächeln verbergend, sagte er:

„Sie dürften sich mit Ihrer Annahme, daß es mir der
Mühe werth erschienen, dem Ursprünge des in meinen
Augen sehr unbedeutenden jungen Mannes nachgeforscht
zu haben, doch einigermaßen im Irrthum befinden.
Alsdorf ist kein so ungewöhnlicher Name, daß mir der¬

selbe hätte auffallen können.“
„Und doch war dieser Name mit einem Ereigniß

in Ihrem Leben so eng verknüpft, daß die Zeit ihn
unmöglich bis zum Vergeffen aus Ihrem Gedächtniß
getilgt haben kann.“

Ein Blitz tödtlichen Haffes zuckte auS dem Auge
des Ministers. Er fühlte sich mehr und mehr in die
Enge getrieben.

„Sie setzen meine Geduld auf eine harte Probe“,
stieß er endlich mit zornbebenden Lippen hervor.

„Doch, dem sei, wie ihm wolle,“ fuhr Frau Als¬
dorf, sich wenig an den Zorn des Ministers kehrend,
in ihrer ernsten, ruhigen Weise fort: „Wußten Sie
bis zur Stunde wirklich noch nicht, daß Reinhold Als¬
dorf mein und Konrads Sohn, der Sohn Ihres
Bruders ist, so wissen Sie eS jetzt. Man hat ihn
einer That beschuldigt, die er nicht begangen hat, die

zu begehen er unfähig ist. Mein Sohn mit seinem
strengen Rechtsgefühl kann niemals zum Meuchelmörder
herabsinken. Sie werden das selbst zugeben müssen,
Exzellenz; denn wie unbedeutend Ihnen derselbe auch
erschienen sein mag, haben Sie sich doch, wie ich aus

zuverlässigster Quelle erfahren, genug mit ihm be¬
schäftigt. um sich ein Urtheil über seinen Charakter
bilden zu können.“

„Da Sie so außerordentlich gut unterrichtet
scheinen“, fuhr der Minister heftig auf, nur noch mit
Mühe seine Selbstbeherrschung bewahrend, „dürfte es

Ihnen wohl auch kein Geheimniß geblieben sein, daß
ich mit dem Bestreben Ihres Sohnes, eine domini-
rende Rolle im politischen Leben spielen zu wollen,
niemals einverstanden gewesen. Er ist noch zu jung,
besitzt viel zu wenig Erfahrung und Weltkenntniß, um,

ohne Gefahr für sich selbst die verbessernde Hand
an soziale Schäden zu legen, die zu heben die

angestrengte Arbeit eines ganzen Lebens, die ernste
ruhige Besonnenheit des Mannes, nicht den tollkühnen

Kunst $mb Wissenschaft.
73. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Aerzte in Hamburg. Am Sonntag Morgen
wurde die große Röntgen- Ausstellung
durch die Herren Dres. Albers-Schönberg, Walter und
Hahn auS Hamburg, denen sich als Ehrengäste dir
Herren Profeffor Grunmach - Berlin und Professor
Schiff-Wien angeschlossen hatten, eröffnet. Durch die
fast ausnahmslose Betheiligung sämmtlicher deutscher
Fabrikanten, die seit Jahren auf diesem Gebiete
mit Erfolg thätig sind, hat sich der techni¬
sche Theil der Ausstellung zu einem besonders
reichhaltigen und glänzenden gestaltet. Nach
Ablauf des Kongresses wird ein besonderer
Bericht von der Fachzeitschrift „Fortschritte auf dem
Gebiet der Röntgenstrahlen“ herausgegeben werden,
zur Würdigung der ausgestellten Apparate. In
gleicher Weise wie die Technik ist die Medizin durch
eine große Zahl deutscher und ausländischer Aerzte
und Institute vertreten. Die ausgestellten Platten.
Bilder, Modelle u. s. w. geben einen Uebexblick über
alles, was heute durch das Röntgenverfahren
diagnostizirbar ist. Wir finden die chirurgische Diagnostik
derKnochenbrüche und -Verrenkung, derKnochengeschwülste |
und anderer Knochenerkrankungen, der Nierensteine und
Blasensteine vertreten. Stereoskopische Bilder ermöglichen
genaue Lagebestimmungen von Geschossen und anderen
Fremdkörpern. Die innere Medizin zeigt die Ergeb¬
nisse der Röntgenuntersuchungen in den verschiedenen
Stadien der Lungenschwindsucht, bei Herzverlagerungen
und -Erweiterung und bei Arterienverkalkungen, ferner
bei Aussackungen und Geschwülsten bet Speiseröhre.
Die Zahnheilkunde ist durch eine große Reihe kleiner,
von der Mundhöhle aus gemachter Aufnahmen ver¬
treten. Sie zeigen vorwiegend Zahnwechselanomalien
im Kindesalter, Kiefererkrankungen und Zahnwurzel-
absceffe. Aus der Entwickelungsgeschichte ist
eine Reihe besonders schöner Bilder zur Aus¬
stellung gebracht worden, unter anderen die
Entwickelung der menschlichen Wirbelsäule und
des Fußes. Auch aus dem Gebiet der Thier¬
heilkunde ist manches interessante Bild vorhanden. Die
therapeutische Wirksamkeit der Röntgenstrahlen bei
Hautkrankheiten wird durch eine große Anzahl von

Photographieen anschaulich dargestellt. Die Firma
Lucas Gräfe u. Sillem hat dafür Sorge getragen, daß
eine nahezu vollständige Zusammenstellung der Röntgen-
litteratur zur Einsicht ausgelegt worden ist. Ter Ge-
sammteindiuck der Ausstellung ist ein durchaus er¬

freulicher, da er zeigt, daß diese neue wichtige Unter¬
suchungsmethode in schnellem Fortschreiten begriffen ist.

Mit der Verleihung des Rechtes zur Er-
theilung des Doktoringenieurtitels waren
neue Bestimmungen für die Diplomprüfung nöthig
geworden, welche die Vorbedingung zur Erlangung
deS Doktoringenieurs ist. Von den maßgebenden
deutschen Staatsregierungen ist eine Einigung Über
die Einführung einer einheitlichen Diplom¬
prüfungsordnung erzielt worden. Diese ein¬
heitliche neue Diplomprüfungsordnung tritt, wie die
„Bauingenieur-Zeitung“ von zuständiger Seite er¬

fährt, zuerst an der königlichen technischen Hochschule
zu Dresden in kraft und zwar am 1. Oktober d. I.
Nach dem Bericht dieser Zeitschrift können • die¬

jenigen, welche die erste Hauptprüfung für den höheren
Staatsdienst im Baufache (Regierungsbauführcr) be¬
standen, den Grad eines Diplomingenieurs erlangen,
wenn sie ihre erste Hauptprüfung durch eine Diplom¬
arbeit ergänzen. Regierungsbaumeister können ihre
Arbeiten der zweiten Hauptprüfung mit dem Antrage
auf Annahme als Diplomarbeit einreichen. Im Falle
der Annahme erhalten sie ohne weiteres den Grad
eines Diplomingenieurs. Die Diplomprüfung kann
abgelegt werden: bei der Hochbauabtheilung, bei der
Jngenieurabtheilung für das Fach eines Bauingenieurs
oder Vermessungsingenieurs, bei der Mechanischen Ab¬
theilung für das Fach eines Maschineningenieurs oder

Muth der Jugend erfordert. Er hat sich der Re¬
gierung gegenüber, an deren Spitze ich stehe, einen
Ton angemaßt, der ihn jeder tolldreisten Unbesonnenheit
fähig erscheinen läßt.“

„Einer Unbesonnenheit, zugegeben, Exzellenz, doch
ein Meuchelmord ist keine Unbesonnenheit. Eine solche
That basirt mehr oder weniger auf einem verdorbenen
Charakter, setzt gewöhnlich sittliche Verwahrlosung,
einen Mangel jeder edlen Herzensbildung voraus.
Mein Sohn kann, von dem ungestümen Feuer der
Jugend hingeriffen, für seine Ueberzeugung mit un¬

erschrockenem Muthe in die Schranken treten — es ist
nun einmal das Privilegium der Jugend, daß sie rasch
und unbedachtsam vorwärts stürmt — doch ein
Meuchelmörder kann und wird er niemals werden.“

„Wenn Sie davon so innig überzeugt sind, wie
es den Anschein hat, was fürchten Sie alsdann? Lassen
Sie den Dingen ruhig ihren Lauf. Die Untersuchung
wird seine Unschuld darthun.“

„Das wird sie, Exzellenz. Mein Sohn hat die
Untersuchung nicht zu fürchten. Nur eins fürchte ich,
und dies eine von seinem unschuldigen Haupt abzu¬
wenden, bin ich gekommen.“

„Und dies eine ist?“ fragte der Minister langsam
mit lauerndem Ausdruck.

„Ihren Haß — — Exzellenz. Den Haß des
Mannes, dessen Stolz sich empörte bei dem Ge¬
danken, ein schlichtes Bürgermädchen als das Weib
seines Bruders anzuerkennen. Der vor nichts zurück¬
schrak, mich und meine gerechten Ansprüche für immer

unschädlich zu machen, der mich mitleidslos der Ver¬

zweiflung preisgab, meinen Sohn, den Sohn seines
Bruders, erniedrigte.“ v

Um die schmalen, fest zusammengekniffenen Lippen
des Mininers spielte ein hohnvolles Lächeln, und mit
dem Ausdruck mitleidiger Geringschätzung entgegnete
er: „Sie leiden an Fiktionen, gute Frau. Weshalb
sollte ich Sie und Ihren Sohn hassen? Daß ich mit
der Handlungsweise meines in jeder Hinsicht sehr
schwachen und willenlosen BruderS, mit Ihnen jahre¬
lang Geld vergeudend in der Welt umherzuziehen —

nicht einverstanden sein konnte, liegt auf der Hand.
Ich hasse den Müßiggang, dem mein Bruder von

jeher ergeben gewesen; kein Funke edlen Ehrgeizes
beseelte ihn. Welche Stellung hätte er einnehmen
können, wenn er gleich mir gestrebt und gearbeitet
und dann eine standesgemäße Verbindung eingegangen
wäre! Diese Grundverschiedenheit in unserem
Wesen gab Veranlassung zu fortwährenden Differenzen
zwischen uns. Da kamen Sie mit Ihren An¬

sprüchen. Da Sie dieselben in keiner Weise rechts-
giltig zu begründen vermochten, konnte ich in Ihnen
nicht die rechtmäßige Gattin meines Bruders er¬

blicken und wies Sie deshalb mit Ihren Forder¬
ungen zurück. Ebenso wenig konnte ich Ihr Kind,
das ja — möglicherweise — das Kind meines
Bruders —“

„Exzellenz — diese Beleidigung!“ fuhr Frau Als¬
dorf heftig auf. Sie war todtenbleich geworden, ein
Zittern lief durch ihre hohe Gestalt. (Forts, f.



ClektrotngenteurS, bei der Chemischen Abtheilung für daS
Fach eines Chemikers oder Fabrikingenieurs. Die Diplom¬
prüfung zerfällt in eine Vorprüfung und eine
Hauptprüfung. Bedingung für die Prüfung ist die
Beibringung des Reifezeugnisses eines deutschen
Gymnasiums oder RealgyntnasiumS oder einer deutschen
neunstufigen Oberrealschule; einer baierischen Industrie¬
schule oder der sächsischen Gewerbeakadamie in Chemnitz.
Die Vorprüfung hat ein zweijähriges, die Haupt-
prüfung ein dreijähriges Studium zur Voraussetzung.
Als weitere Bedingung für die Zulassung zur Vor¬
prüfung wird von den Studierenden des Maschinen-,
Elektro- und Fabrikingenieurfaches der Nachweis einer
einjährigen praktischen Thätigkeit gefordert. Be¬
merkenswerth ist, daß in der Jngenieurabtheilung
einzelne Fächer als Sonderfächer nach Auswahl des
Kandidaten eingehender geprüft werden. Es ist dies
der erste Schritt zu einer weiteren Spaltung der ein¬
zelnen Abtheilungen.

Die Farben- und Schmerz-Empfindlichkeit
bei Männern und Frauen. Sind die Frauen
empfindlicher für Farben als die Männer? Der
amerikanische Psychologe Professor Stratton, der eine

Reihe von Experimenten zur Beantwortung dieser
Frage ausgeführt hat, behauptet, daß sie es nicht sind.
Es wurden in der Hauptsache zwei Arten von Experi¬
menten gemacht; das erste bestand darin, daß man

rothe Farbe mit Wasier oder irgend einer anderen
Flüssigkeit verdünnte, bis die Mischung immer blasser
wurde und schließlich nur noch einen leichten Anflug
von roth hatte. Die Versuchspersonen, männliche und
weibliche Studenten,prüften dann dieFlüssigkeit und gaben
an,wann sie keinRoth mehr in derMischung bemerkten,d.h.
wann die Mischung ihnen vollständig weiß erschien.
Das Ergebniß schien sehr beweiskräftig zu sein. Die
Männer bemerkten die rothe Färbung noch lange, nach¬
dem die Frauen aufgehört hatten, die geringste Spur
davon wahrzunehmen. Eine zweite Reihe von Ex¬
perimenten, die zu demselben Ergebniß führte, wurde
mit dem sogenannten Farbenrad gemacht. Auf einer
runden weißen Scheibe ist ein kleiner Ausschnitt roth
oder in irgend einer anderen Farbe gefärbt. Das
Rad wird schnell gedreht, so daß das Weiße
eine schwache rothe Färbung annimmt, die bei
zunehmender Schnelligkeit der Umdrehung immer
schwächer wird; die Schnelligkeit und das Ver¬
hältniß von Roth zu Weiß sind dabei leicht fest¬
zustellen. Eine andere Art von Experimenten bezog
sich auf die Flftstellung, wie die Fähigkeiten im Er¬
tragen von Schmerz bei Männern und Frauen sich zu
einander verhalten. Professor Stratton erklärt, daß,
soweit er habe feststellen können, Frauen Schmerzen
ebenso stark empfinden wie Männer. Sie mögen eine
leichte Facbenspur nicht ebenso leicht entdecken; sie
mögen ganz hohe Töne, die für Männer vollkommen
hörbar sind, nicht hören; aber sie fühlen Schmerzen
ganz ebenso scharf, während man bisher allgemein
in der Vorstellung gelebt hat, daß dies nicht der
Fall sei. (Frkf. Ztg.)

Das Antiquariat der Firma Friedrich Meyers
Buchhandlung in Leipzig versendet soeben seinen
31. Antiquariatskatalog, welcher eine reiche Auswahl
von Werken zu den Historischen Hülfswissenscbaften,
Kostümkunde, Bibliographie rc. enthält. Interessenten
sei das sorgfältig zusammengestellte Verzeichniß, das
sehr viel seltene und vergriffene Bücher aufweist,
bestens empfohlen. Es wird auf Verlangen un¬

berechnet und franko übersandt.

ntittU Lhrsirik.
— Ueber Nachklänge zum Zarenbesuch

in Frankreich wird in den B.ältern noch mancherlei
Interessantes berichtet. Sehr drollig war nach dem
Bericht des „Temps“ die Art und Weise, tote der
sozialistische Maire von Reims, Arnould,
das Zarenpaar empfing. Nachdem Frau Arnould der
Zarin, ohne sie zu grüßen, mit gesuchter Nonchalance
ein Boukett überreicht hatte, sagte der Maire zum
Kaiser: „J’aurai le plaisir“, — eine Redewendung, die
schon der „Plötz“ im Gegensatz zu „J’aurai rhonneur“
als unmanierlich verwirft —Ihnen ein Buch zu zeigen,
daß Sie vielleicht interessiren wird.“ Er übergiebt dem
Zaren eine slawisch geschriebene Bibel. Der Zar blättert
darin und erwidert: „Das Buch ist interessant“,
worauf der Bürgermeister: „Nicht wahr? Man wird
Ihnen übrigens eine Abschrift davon zuschicken.“ Und
weiter: „Wir können Ihnen außerdem eine alte Ur¬
kunde zeigen, die sehr merkwürdig ist und in der ein
zeitgenössischer Chronist die Heirat Heinrichs, des
Königs von Frankreich, mit Anna von Rußland be¬
schreibt. Diese Verheiratung war die erste franco¬
russische Allianz.“ Der Zar lächelt, die Zarin weniger,
und elfterer antwortet verlegen: „Das war im 11.
Jahrhundert“, worauf der Maire erwidert: „Sie
haben ganz recht, im 11. Jahrhundert, wenn Sie mir
erlauben, will ich Ihnen aber jetzt ein paar Landes-
produkte anbieten, Reimser Champagner und Reimser
Biskuits.“ „Eingeborene Biskuits“, sagt der Zar lachend
(was sollte er anders thun), „sehr gern!“ Der Zar
nimmt darauf ein Glas Champagner — die Zarin
dankt — und nun entwickelt sich folgender Dialog
zwischen dem Kaiser und dem Herrn Maire. Der
Zar: „Auf das Wohl der Stadt Reims, mein Herr
Maire.“ Der Maire: „Ich danke Ihnen, Sie sind
sehr gütig!“ Seinerseits durch die formte Liebens¬
würdigkeit des Zaren in Verlegenheit gesetzt, fügt er
dann hinzu: „Sie werden jetzt unsere Kathedrale
sehen, es ist ein schönes Bauwerk; ich will Sie des¬
halb nicht länger aufhalten; Ihre Zeit ist kostbar.“
Die französische Umgebung des Zaren war aller¬
dings peinlich berührt durch die zwanglose
Art, wie der sozialistische Bürgermeister den Kaiser
anredete und mit ihm anstieß, ohne auch nur das
Wort „Majestät“ über die Lippen zu bringen. Dem
Zaren machte der Zwischenfall dagegen viel Ver¬
gnügen. Er fand, so berichtet man der „Frkf. Ztg.“,
es sehr brav, daß der Bürgermeister sich so sehr be¬
mühte, seiner Repräsentationspflicht zu genügen, ohne
seinen politischen Verpflichtungen untreu zu werden.
„Die französischen Sozialisten, die ich wenigstens
kennen gelernt habe,“ so fügte der Kaiser hinzu,
„sind keine schlimmen Leute, fette Bürger, gute Kerle.“
Im Programm des Zaren war der Besuch von Paris
sowie von Orleans von Anfang bis zum letzten Tage
vorgesehen. Die französische Regierung verhinderte
diese als private Ausflüge gedachte Reise sowohl aus
Rücksicht auf das unkluge Verhalten der Pariser
Nationalisten, wie aus sicherheitspolizeilichen Bedenken.
Der Zar spricht gegenwärtig das Französische weit
besser als vor fünf Jahren. Doch merkt man seiner
Aussprache sofort den Russen an, insbesondere an der
Gewohnheit, die meisten Artikel auszulassen. Er war
während der ermüdenden Tage immer guten Humors.

— Ein u n ü b e r l e g t e r S ch r i t t hat dem
Schreiner August Tittmann aus Solingen viele Sorgen
bereitet. Vor etwa fünf Jahren begab er sich aus die
Wanderschaft, kam dabei auch nach Metz und machte
dort eines Tages mit mehreren Bekannten einen Ab¬
stecher über di- (StfttAe In einem kleinen französi¬

schen Orte ließen sie sich nieder und sprachen dem
französischen Wein zu. Als sich ihre Sinne zu um¬

nebeln begannen, gesellte sich ihnen ein Werber für die
Fremdenlegion zu, überredete sie, sich anwerben zu
lassen, und ehe sie noch recht wußten, was sie thaten,
waren sie auch schon auf dem Wege nach Algier.
Tittmann und drei andere wurden in den Feldzug nach
Tonkin geschickt. Zurückgekommen ist er jedoch nur

allein. Der zweite wurde von dem Fieber dahin¬
gerafft, den dritten traf eine tödtliche Kugel, der vierte
machte einen Fluchtversuch, wurde aber abgefaßt und
sitzt gegenwärtig noch auf Festung. Im Juli d. I.
hatte Tittmann seine fünf Pflichtjahre in der Fremden¬
legion abgedient, kam wieder hierher und erfuhr, daß
er inzwischen wegen Wehrpflichtentziehnng von der
Strafkammer in Elberfeld zu 160 Mark Geldstrafe
oder 32 Tagen Gefängniß verurtheilt worden sei. Er
stellte sich der Militärbehörde und genügt jetzt seiner
Militärpflicht. Unter diesen Umständen hob, wie die
„Kölnische Zeitung“ berichtet, die Strafkammer die
damals über Tittmann verhängte Strafe wieder auf,
weil das Gericht annahm, daß er nicht in der Absicht,
sich dem Dienste im deutschen Heere zu entziehen, ins
Ausland gegangen sei.

— Loubet als Uebertreter der
Jagdgesetze. Im „Gaulois“ liest man: Auf dem
Speisezettel des Essens in Compiögne am Galaabend
fand man u. a. auch „Gebratene und getrüffelte Fa¬
sanen von Compisgne“. Man beachte das:
man servirte unseren Gästen Fasanen „von
Compiögne“ und nicht Fasanen von anderswo. Nun
konnte man aber, während Herr Loubet und seine
Gäste die Fasanen aßen, auf den Mauern der Stadt
von Compiögne eine Verordnung des Präfekten deS
Departements Oise sehen, welche die Fasanenjagd vor
dem 1. Oktober streng verbietet. Und nicht nur die
Jagd, sondern auch den Verkauf von Fasanen. Der
Präfekt von Oise war übrigens selbst bei dem Festmahl
zugegen. Hat er vielleicht auch von diesen Fasanen
„von Compisgne“ gegessen, deren Erscheinen auf der
Tafel des Präsidenten ein Jagdvergehen bildete? Und
wird er gegen Herrn Loubet vorgehen, bei dem
und durch den die Zuwiderhandlung begangen worden
ist? Unter uns gesagt: wir glauben annehmen zu
dürfen, daß die „unangenehme Sache“ niedergeschlagen
werden wird.

— Einen neuen Trick hat angeblich eine
Gaunerbande gefunden, die in Toskana und Umbrien
ihr Wesen treibt. Die Gauner sind auf den Vieh-
märklen thätig. Einige von ihnen sind mit Hand¬
spiegeln ausgerüstet und handhaben diese dergestalt,
daß sie den Ochsen und Kühen Sonnenstrahlen ins
Auge senden. Dadurch werden die Thiere wild, reiften
sich los und rennen wir rasend auf beut Marktplatz
umher. Bei dem argen Durcheinander, das dann ent¬

steht, fällt es den Gaunern leicht, den Viehhändlern
und Bauern Geld zu stehlen. Am Mittwoch übten sie
ihren Gaunerstreich mit bestem E» folge auf dem Vieh¬
markt zu Castel bet Piano aus. Die von dem Blend¬
licht zur Raserei gereizten Rinder warfen bei ihrem
wilden Lauf alle Verkaufsstände zu Boden. Auch viele
Menschen wurden von ihnen niedergerissen und ver¬

wundet. Als der Tumult zu Ende war und die Thiere
sich wieder beruhigt hatten, stellte sich heraus, daß
gegen zwanzig Marktbesucher um zumtheil hohe Summen
bestohlen worden waren.

Bankausweis.
Berlin, 25. September. Wochenausweis der ReichSbank

vom 23. September.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 941627 000+ 12 367000
Bestand an Reichskassenscheinen - 26297 000 + 246000

- an Noten and. Banken -

* an Wechseln . . -

t a. Lombardforderung -

* an Effekten ...»

- an sonstigen Aktiven -

11073 000 + 385 000
932 382 000 + 13114 000

64 876 000 + 193 000
7 716 000 + 2 030000

103 895 000 + 9134000

Passiva.
das Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten ,1172 603000 + 14949000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . , 692 703 000 + 21696 000
die sonstigen Passiva . . - 32 060 000 + 829 000

BreSlau, 25. September. (Samen bericht von
OSwald Hübner, BreSlau.) [OrißinatöerW.]
Ueber die schlesische Ernte in Rothklee fehlen noch immer
sichere Angaben; die diesbezüglichen Berichte lauten weiter
sehr verschieden. Das Interesse für den Artikel bleibt
vorerst noch unbedeutend; für russische Durchschnitts¬
qualität waren die Preise eine Kleinigkeit höher zu be-
werthen Der Preisrückgang für die beiden Reygräser
auS England ist zum Stillstand gekommen und scheinen
die Notirnngen ihren Tiefstand erreicht zu haben. Für
alle anderen Gräser dauert die Festigkeit an. Auch
Thymotbee ist fest und steigend. Nene Seradella, weniger
angeboten, ist gleichfalls preiSbaltend.

Ich notire und liefere seidefrei: Inkarnatklee 23 bis
25 M, Bokyaraklee —,

— M., Engl. RaygraS im-
portirt 24—26, hier gebautes — M., Italienisches Ray-
gras importirt 26—29 M., Thymothee 24 — 30 M.,
Seradella 11-13 M., Senf 20-24 M., Buchweizen,
stlbergrauer 12—13 M., import. 14—15 M., brauner 10
bis 11 M.. Knörtch langrankiger 15—18 M.. Wasserrüben
75—80, Turnips engl Originalsaat 75—85 M., Sandwicken
30-36 M., Johannisroggen 10—10,50 M.. do. mit Sand,
Wicken gemengt 15—22 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen
gelbe 17—19, weiße 15—17, blaue 15—17, Peluschken
20-22 M., Wicken 19—22 M., Viktoria-Erbsen 21-24
M., Pferdebohnen 16—18 M. per 100 Kilogramm netto.

Waarenmarkt.

Danzig, 25. September. Weizen Winter- unver,

ändert, Sommer- 2 Mark niedriger. Gehandelt ist in¬
ländischer fein we ß 761 Gr. 170 M, weiß 750 Gr. 163
M-. 777 Gr 168 M„ leicht bezogen 756 Gr. 162 M.,
hochbunt 745 Gr. und 753 Gr. 162 M., feucht 718 Gr.
145 M., fein hochbunt glasig 761 Gr. 164 M., roth 750
Gr. 155 M., Sommer- 772 und 802 Gr. 148 M., 785
Gr. 147 M., 766 Gr. 146 M., leicht besetzt. 764 Gr. 144
M . 745 und 766 Gr. 142 M., bezogen 756 Gr. 143 M.,
734 Gr. 140 M. per Tonne. — Roggen 2 Mark niedriger.
Bezahlt ist inländischer 756 Gr. 130 M., 750 und 756
Gr. 131 M, 744 Gr. 132 M. Alles per 714 Gr. per To.
Gerste unverändert. Bezahlt ist inländische große 644 und
656 Gr. 118 M-, 672 und 680 Gr. 120 M.. 659 Gr.
121 M.. 662 Gr., 122 M., Helle 686 Gr. 124 M., 672 Gr.
126 M., 674, 698 und 704 Gr. 128 M.. weiße 688, 698
und 709 Gr. 129 M, 698 Gr. 132 M.. 704 Gr. 135,
136 M., Chevalier- 686 Gr. 132 M., h ll 689 Gr.
134 M.. feinste 709 Gr. 137 M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer je nach
Qualität von 128—135 M. per Tonne. — Wetter: Schön.
Teniperalnr: + 17 Grad Reanmur. — Wind: SO.

Magdeburg, 25. September, (Znckerdcricht.r Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,50-8,60. Nachprodukte 75 Proz.
o. Sack —. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,70. Brotrasfinade t. o. F. 28,95. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,70. - Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,20.
! oliznckcr 1. Produkt Trausito f. a. B. Hamdur, per
September - Gd., - Br., per Oktober 7,75 Gd.,
7,7772 Br., per Oktober-Dezember 7,80 bcz, 7,85 Br.,
p-r Januar-März 8,0272 Gd„ 8,05 Br., per Mai 8,277s
bez., 8,25 Gd. — Stetig.

Hamburg, 25. September. (Getreiden,arkl.l Weizen
ruhig, ho!stein, loco 155—160. Laplata 122—128. No gen
ruhig, südrnff. ruhig, cif. Hamburg 96—98, do. loco
98—101, mtrficiibitrg. 132—138. Mais unverändert, 129.
Laplata 103,00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
— RübSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, per Sep¬
tember - Oktober 14,00-13,50, per Oktober - November
14—13,50, per Novbr.-Dezbr. 14—13,50. Kaffee behauptet,
Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stetig, Standard wdite
loco 6.85. - Wetter: Heiß.

StOlit, 25. September. (Getreldemarkt.) In Wetzen,
Rogg n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,50, per
Oktober 58,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 25. September. (Produktenmarkt.) Weizen loco

behauptet, per Oktober 7,77 Gd., 7,78 Br., per April
8,21 Gd., 8,22 Br. — Roggen per Oktober 6,68 ®b„
6,69 Br., per April 6.96 Gd., 6,97 Br. — Hafer per
Oktober 6,58 Gd., 6,59 Br., per April 6,95 Gd., 6,97 Br.
Mais per September 5,13 Gd., 5,14 Br., per Mai
5,11 Gd., 5,12 Br. — Kohlraps per September — Gd.,
- Br. - Wetter: Schön.

Paris, 25. September. Getretdemarkt. (Schluhberlcht.)

Bank-DiSkonto. Berlin 4 (Lomb.
47a resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Loud. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC.

Ve*ttire«r Vsvfrirbsvicht
wem 25. September

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 FrcS.^80 M. 1 Äuld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rub. rufst W. —

216 M. 1 Liv. Stert. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. ro.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZntr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.

£

I
g{

Posensche neu
do. do.

Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. . «Posensche
8+1 do.

«^Preußische
85 89 (Sächsische

37a
3
4

H
3

37a
37a
37a
37a 9i

3
4

37i
37a
37a
37a

3
37a

3
4

37,
37a

3
37a

3
4

37a
4
4

100,50®
90,40b®

100,306
90,600

99.50 G
96,50®'

> 6, 6=8

102,10$
99,2 G
98,40b
100,®
96,30®
86,70b
97,706
37/8
1 >2,306
96,60®

88,®
97,2595

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Psbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nuk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.n.b.1905
DO. (XVII.) 1905
bo.(X VIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910
do.Kleinb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

97,75®
1(2,7®
102,70®

Bad.Pr.-A. 1867 4 139,10b
Baier.PrämAul. — 155,75b
Br.Pr.-A.2O Th. 4 127,756
KöluMind.Pr.A. 37a 129,106
Hambg.Pr.-A.66 3 132,10 b©
Lübecker Pr.-Aul. 37a —,—

Meittiug.L. 7 Fl. 26,406
Oldeub. L. 40TH. 3 —,—

Hypotheken-Pfd-riefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VLI.VILI.it. 1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Plbr.L.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf.190;>
Meiu.Hyp.-Psbr.
Mttt.Gruudr.I1L
Pomin.HypV.Vl
do. nnk.vis 1901
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
bo, uns B. 1900

4
37a

4
37a

4
37
37,
37»
37»

4
4
4
4
4

37a
4

37a!

44,756®
43,603®
98,25b®
91,50b®
115,3 b®
106 80b®
91,50b®
98, ®

72,2 i ®
72,25b®
72,25 G
68, o®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

37
4
4
4

37a 7
4

37a
37a

4
4
4

37:
4

37a
4

95,80 G
98,10 ®

78,50b®
78,b® -

l,5ub®
96,b
91,50b®
91,756®
99,25 G
99,25b®
99,75b®
96,®
102,50®
92,®

«rgent. G..A .1 5

In- u. anst. (gifen&a&tt*
Prior.-Obligationen.

Berg-Mk.IIl.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
bo. Siciliauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbglg.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest-Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Deuv. tu Rio Gr.

37a

5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

99,806®
60.60 G

95'lOb®

65'üOb®
96,0

98,306®
96,50®

91,256®
73,30b«

tzijeub.-Stai»»in-Aktie»i,

Franks. Güterb.
Gottyarddahu.
Kasch-Oderberg
Mariend.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

iiüho

71,506®
83,306

1 27,o®

19,806
157,506

Eifenbahn-
Stamur - Prioritäten*)

Möil.fl
SJMarienb.Mlaiv! 5 !4f—,—
Ostpr. Südbhn.j 5 +108.756
*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 U.84.
bo. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
bo. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
Rumäu. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.I864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk. 409-Fr.«L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldreute

66 ,
6®

98,206

99^756
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekte» unterliegen der Sprozentigen

Couponsieuer.

r.
r.

5
4
6
&
4
6
6
4

47t
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47,
47a

4
Ir.

82,50®
71,106®
71,60b
38,90o®
30,b®

97,306
97,606
101 409
98,50®
139,10 G
363,756
38,6®

90 906®
77,506®
99,6093

470,6®
363,6

Ahrenö Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

sibernia . .

stiowr. Salz
laurahütte .

do. ult.
O.-S. Elst-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Ziukh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckst Kruschw.

Bant-
Aktien.

Berl.Kasseiiver
do.Handelsges.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Geuosseusch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. U.G.
Pomm H.-B..
Pr. Ä.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A,-B.
do. Pfdbr.«B.
ReichSv.-Anth.
Schl. Baukver.

87a 4 1
8

43,75®
130,68
71,105«

189,756
101,506®
I7u/)0b@
171,^56
121 ,806 ®
121 ,®
119,80b®

192 106
106,756®
8,i06®
129,10 G
154 756B
6,

6 ©
111,5)6®
152.90b

4 142,10®

Bergwerk- msb
Industrie-Papiere.

lettz! M|

117a

10
3

6
3

11
15

47a

4—
4 202,506®

183,25 ®
205, «
145,6©
127,®

156.6
10,706
79,10®

4 69,50«
95.6

147,256®
114.50®
172,75b«
173,106
90,10,®

4 290,93
4 157.25 ®

186.506®
202 ,®

Wechsel-Kurfe.

«mstd. 100 Fl.j8T.
do. bo.

Brnss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
bo. bo.

.Paris 100 Fr.
do. do.

a&Henöftr. 10051
do. do.

Peter« 6.10091.
do. do.

Wari'ch.lOOSr. 8T.

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.256
167,65 ©
80,7.®

20,386
20,261
80,8069
80,60®
85,250

215, 56

Gold, Silber «nd
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperiais per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Kranzösische Bank».
Oesterreich. Bauku.

do. @Übergt.
Russische Banknoten

20,3956«
lb,19 > ®
4,1875o®

20,876
80,856
85.30'
85,3 6
216,306

Weizen behauptet, per September 21,25. per Oktober 21,85,
per November-Februar 21,90, per Januar-Avril 22,30. —

Roggen ruhig, per September 15,40, per Januar-
April 15,90. — Mehl behauptet, per September 27,40,
per Oktober 27,45,

'

per November-Februar 27,95, per
Januar-April 28,40. — Rüvöi ruhig, per September
62,75, per Oktober 62,50, per November * Dezember
62,50, per Januar - April 62,75. — Spiritus fest,
per September 28,50k per Oktober 29,00, per September*
Dezember 29,25, per Januar-April 30,00. — Wetter:
Bedeckt.

Amsterdam, 25. Septbr. (Prodnktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per Oktober 122. per März 126. — Rüböl loco
283/<, ver Oktober-Dezember 287v per Mai 287 /e .

London, 25. September. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — W-rter: Schön.

London» 25. Septbr. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, Preise gegen Anfang unverändert.

New-Uork, 24. September. iWaarcnvericht.) Baum-
wollenvretS tu New - g)ort 87«. do. für L'.eferung
per November 7,65, Lieferung per Januar 7,69. — Baum-
wollepreis ttt New - Orleans 87i6- — Petrolenw
Standard white in New-Aork 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Mtfhteb (in CaseS) 8.50, Credit Bal-
aiiccs nt Dil Cily 1,25. Schmalz Western Steam 10,85,
do. Stohe u. Brothers 10,65. — Mais Tendenz —,

per September 64s/s» per Oktober —,—, per Dezember
64 l/

f«, per Mai 645/8.
— Weizen —. Rother Winterw.izen

loco 76, Weizen per September 74%, do. ver Oktober
74, do. per Dezember 767*, do. per Mai 797*. —

Getrcidefracht nach Liverpool %. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5'7,s. do. Rio Nr. 7 ver Oktober 4,95, do.
per Dezbr. 5,20. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
— Zucker 37«. — Zinn 25, 05. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 9,55, Pork per
Januar 16, 37%.

Rew-Pork, 25. September.
Weizen ver September. . .

— D. 747, T.
per Dezember — D. 76 C.

tKe l d m a r k t.
Berlin, 25. September. Im Gegensatz zu dem

gestrig n matten Schluß und der matten Haltung der
auswärtigen Abendbörsen eröffnete der Verkehr aus den

meisten spekulativen Gebieten in verhHltnißmäbig fester
Tendenz mit meist etwas besseren Kursen für die haupt¬
sächlichen Spekulationseffekten. Im weiteren Verlaufs
nahm die Haltung aber einen schwankenden, und bald auf
den meisten Riärkten wieder einen matten Charakter an.

Nachbörslich durchweg fester.
Von den österreichischen Arbitragepapieren mußten

Kreditaktien bis 191,90 nachgeben, Franzosen bewegten sich
zwischen 130,60 und 130,10; Lombarden unverändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichtsche Kreditaktien 0,20 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,1125 Proz. Deutsche Bank
0,10 Prozent. Diskonto-Kommandit-Antheste 0,125 Proz.
Franzosen 0,1375 Prozent. Gotthard 0,20 Proz. 37, proz.
Russen 0,025 Prozent. — Deport für: Dresdener Bank
0,25 Prozent. Lombarden 0,25 Prozent. Marienburg-
Mlawkaer Eisenbahn 0,05 Prozent. Ostpreußische
Südbahn glatt. Italiener 0,275 Prozent. 4pro-
zentige Ungarn 0,025 Prozent. 4prozentige Ungarische
Kronenrente 0,0125 Prozent. 1880er Russen 0,15 Prozent.
Russische Konsols 0,025 Prozent. 3 prozentige Ruflen —

Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,175 Prozent.
Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. » Nhr.

Oesterreichische Kredilaktien 191,90-—2,40 bez. Franzosen
130,10—50 bez. Lombarden 19,80—90 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 136,50 bez. Mittelmeerbahn.103,50
bez. BuenoS-Aires 37,10 bez. Diskonto - Kommandit-
170,25—50 bez. Darmstädter Bank 114,50 bez. National-
bank f. D. 96,60 b.z Berliner Handelsgesellschaft
129,60-90 bez. Deutsche Bank 189.60 — 90,40 bez.
Dresdner Bank 121,75—2,25 bez.' Dortmund-Äronau-
151 bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 137,25—50 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn 71,60 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,75 bez. Gotthardbahn 154,00 bez. Jura-
Simvlonbahn 99,30 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 99,50 bez Schweizer Union —,— bez.
Transvaal 159,75—50 bez. Canada * Pacific 108,10
bez. Northern Pacific prf. — bez. Luxemburger Prince
Henry 87,60—80 bez. Hamburg-Amerika-Packetf. 105,25
bis 75 bez. Norddeutscher Lloyd 104,50—5,50 bez.
Dynamit-Trust 148,50 bez. Türken D. — bez. Italienische
Rente 99,30 bez. Anatolier — bez. Spanier 69,75 bez.
4l/2 proz. Chinesen 837g bez. Türkenloose 98 bez. 3 proz.
NeichSanleihe 90,40 Gd. Gr. Berliner Straßenbahn — bez.
Tendenz: Fester.

Frankfnrt a. M.» 25. September. (Cffekten-Sozietät.)
Ocn< cr. Kreditaktien 192,60, Franzosen 130,70, Lombarden
20,10 .Deuttsche Bank —, DiSkonto-Kommandit 170,60,
Dresdner Bank 122, 50, Berliner Handelsgesellschaft
130, 00, Bochnmer Guftstahl 157, 25. Harpener 146, 90,
Laura Hütte 174, 10, Hib?rnia 147, 75. Schuckert 100, 40,
Nationalbank 96, 90. Ruhig.

Wien, 25. September. Ungarische Kredilaktien 618,00,
Oesterreiyiscde ZireditakUen 611, 50, Franzosen 608, 00,
Lombarden 80, 00, Elbethalbahu 456, 00, Oesterreichtsche
Vapierreute 98, 45, 4proz. nngarisch- Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —. Ungarische Kronen¬
anleihe 92, 45, Marknoten 117, 27, Bankverein 424, 00,
Tabakakiicn —, —, Länderbank 398, 50, Türkische Loose
93, 25, Buschteradt. Lit. B. 994, Brüxer 674, 00. — Ab¬
wartend.

Pari-, 25. Septbr. 3proz. Rente 100,80. Italiener
99, 15, Spanier (innere Anleihe 70,90*, Türken 24,027„
Tnrkenloole 101, 25, Ottomanbank 520, 00, Rio Tinto
1233. — Unentschieden.

•) a 70, 65.
tö 0 1 1 tu » t t t.

London, 25. September. Wolle fest, gute Nachfrage.
Feine Merinos 10 Prozent, Kreuzzuchten 77, bis 10 Pro¬
zent, Scoureds 10 bis 15 Prozent über letzte Auktion.

Berlin, 25. September. Städtischer Schlachtvichmarkt.
. (Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 763, Kälber 1956
Schafe 1254, Schweine 10046. — Bez. würd. für
lOOPsd.od.bOsr^Schlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Kälber: 1. fftc. Mastk. (Vollmilchm ) tt. b. Saugt. 68—70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66-68
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser)

58-62

65-68
60-64
51—57

Schafe:!. Mastlänmer i.jüng.Masthammel. .

L. ältere Masthan.mel .

L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . .

4. Holsteiner Riedernngsschafe ......
Schweine: a) voll fleischige der feinen Raffen

e / tt. derenKreuznng. i.Alter bis zu 17« Jahr.
£-0 \ 220—280 Pfund schwer 60
Z* b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 62—63

fleischige 56-59
Id) gering entwickelte ...... 53—55

«D5 \e) Sauen 55—57
Verlauf und Tendenz deS Marktes:

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 600 Stück un¬

verkauft und waren maßgebende Preise nicht festzustellen.
Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bei den Schafen
jmibcn etwa 400 Stück Absatz. Der Schweineluarkt war

langsam und wird kaum gbnz geräumt.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektio»
Berlin, 23 September.

Wild p. 7a kg. Landen p. St. .

RehböckeIa. . . 0,60-0/)0 Wejge.,Ip.St
bo. I a . . 0,30—0,65 do. „ II „

Wildschweine . .
— Enten . . . .

Rothwild, weibl., Eier p. Schock,
m. Abschuß-Attest 0.30-0,3' üandeier . . .

do. mänul. . . 0,18—0,35 Butter.
Damwild . . . 0,25—0,4u greife frc. Berlin
Hasen I p. Stück 2,00—2,80 inet. Provision.
Gkili,dicht Stllu-kl la b. 50 kg . .

Hühner.altep. St. 0,80—1,50 lla do. . . .

do. jungev.St. 0,45—0,80 Abfallende. .

0,25-0,40
4,00

2.00-3,75
1,40-2,00

2,40

115-117
110-114
10^-108



Statt jeder besonderen Anzeige,

Hamburg

Julia von Halle
Moritz Gonsiorowsk!

V erlebte

Verlobt: Frl. Helene Söldner
mit Hrn. Rechtsanwalt Otto
Buchka. Frankfurt a. M. —

Frl. LiSbeth Ohnesorge mit
Hrn. Dr. phil. Karl Ohnesorge.
Gardelegen. — Frl. Ella Bruck
mit Hrn. Ernst Hirschel, Dres¬
den—Bischwitz a B.

Verehelicht :
'

Herr Adolf von
Obremski mit Frl. Marg. Bar¬
wich. Königsberg i. Pr. — Hr.
Wilhelm v. Dössel mit Frl.
Bertha Blankenstein, Schinz—
Berlin.

Gestorben: Hr. Wilhelm Frei»
müller, Königsberg i Pr.

Bei meiner Uebersiede»
lung nach Potsdam

allen Freunden und Bekannten
ein herzliches Lebewohl.

Fritz Wergien, Rechnungs-Rath.

Bekanntmachung.
Die Mische Spartafe

in Bromberg
(Rathhaus Zimmer Nr. 1 )

zahlt für Spareinlagen von 1 bis
150 Mt. 4 0

o, für höhere Beträge
8Vi% Zinsen. (501

Kafsenstnnden 8 1 /»-!# 3' ,-5 Uhr.

Der Magistrat.

lein Almerilnterricht
hat begonnen. Anm. n. Schül. n.

tägl. entg. Helene Gtissow,
akad. geb. Klavierlehrerin,

2961) Rinkauerstr. 8, II r.

Zunge ittgßnbctitt
wünscht Conversat. - Stunden
zu ertheilen. Gräfestraste 2.

Alö Dll«e«-zristilse
in u. außer dem Hause empf. sich

Martha Milchmeyer,
Wilhelmstraße 11 .

Vom 1 . Oktober ab wohne ich

tzernpelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom-
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfuge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (158

Mathilde CzinczoII,
M odistin.

Ate Pension ^

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Sub¬

fellien u. s. w. für die innere
^lusstattung des neu erbauten
Klassenzimmers 'der Schule in
Klein-Bartelsee soll an den Min-
destfordernden vergeben werden.

Offerten sind (58

bis pi 1. Moder b. t
an den Schulvorstand einzureichen.
Zeichnungen und Bedingungen
liegen beim Schulvorftandsmit-
gliede Herrn Emil Boehlke aus.

Zuschlag innerhalb 8 Tagm.
Der Schulvorstand

der Gemerndeichule Llein-Vartelsee.

Einem sehr geehrten Publikum von Bromberg und Um¬

gegend die ergebene Mittheilung, dass ich am 1. Ok¬
tober d. Js. am hiesigen Platze

Danzigerstrasse No. 1
ein Geschäft für

Mannfactiir-, Me- und
Leiden-Waren, (onfection

sowie

Anfertigung
von

Bekanntmachung.
Freitag, den 27. Septb. er..

Vorm, 9 Uhr, werde ich Posener-
straße 28 aus der Reimann'schen
Konkursmasse freiwillig:

19 Teppiche in all. Groß.,
16 Paar Portieren in
Plüsch und Stoff, circa
250 m Möbelplüsche «ab
Stoffe im einzeln, meistbietend

gegen baare Zahlung versteigern, i

Hoffmeister, Gerich tsvollzieher. j
Sonnabend, 28. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab, werde
ich auf dem Neuen Markt u. a.

2 starke Kastenwagen
znm Kohlenfabren

meistbietend versteigern.
Garbe, Ger.-Nollz. a. D.,

Prinzenstraße 2ö.

Gostümen jeden Genres
eröffne. (57

Gestützt auf langjährige Thätigkeit in Häusern ersten

Ranges, ist es mir gelungen, mit nur erstklassigen Lieferanten

in Verbindung zu treten und gebe ich mich als geborener
Bromberger, mit hiesigen Verhältnissen vertraut, der an¬

genehmen Hoffnung hin, den weitgehendsten Anforderungen
entsprechen zu können.

Unter Zusicherung streng reeller Bedienung bei durch¬

aus soliden Preisen und grösster Coulanz, bitte ich sehr er¬

gebenst, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Ernst Strelow.

Bromberger Volksfeste
Eldorado, MnzigerAr. 133.

> Von Sonnabend, den 14^—30. September einfchl. r

Grstze Volksfeste
M“ Schau- und Würfelbnden jeder Art.

Täglich großes Konrert im Garten.
, Auftreten renommirter Spezialitäten, Panoramen,
Athleten Karuffels, russische Lnftschaukel, Mafseu-

► Preisschiesten, Kasperle - Theater, Photographien,
Volksbelustigungen jeder Art. (44

Täglich GrosteS Extra-Konzert.
Abends Beleuchtung des ganzen Gartens.

Täglich von 6 Uhr ab großer Ball.
Der Saal ist festlich dekorirt.

Geschäfts»Evsff«*«irs
Einem geehrten Publikum von Bromberg und Um¬

gegend die ergebene Anzeige, daß ich

feit dem (58
PF“ Danzigerftrobe Nr. 65

t 25* d. mm.

ein Aufschnitt'
und Delikatessen-Geschäft

fSpezral-Auffchnitt)
eröffnet habe und bitte höflichst, mein Unternehmen zu
unterstützen. Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, nur

gute ü. reelle Waare zu liefern. Auch empfehle ich meinen

Vier-Verlas
und liefere für je 3 Mark frei ins Haus:

36 Fl. Lagerbier. 1 25 Fl. Braunsberger,
36 - Tafelmalzbierj 18 - Eulmbacher.

u. s. w.
Um gütigen Zuspruch bittet

St. Nagel, Danzigerstr. 63 .

'

Heute'

frische Rebhühner
iu Gelee

empfiehlt (58 1
Johannes Creutz. I

■■Ml

i €ivil>Casino.
Sonntag» den 6. Oktober 1901, abends 71

2 Udr r

Grosses Concert
ies Violinvirtuosen Hem Franz Ondricek

K. K. Kammervirtuose aus Wien

El Ies Riaviervirtnosen Professor Herrn Rod. Bass.
Programm:

1. G-rieg-Sonate C-molL F. Ondricek und B. Bass.
2. Ernst-Concert Fis-moll, F. Ondricek. 3. Chopin-
Phantasie F-moll, B. Bass. 4. Bach. Ciaconne (für
Violine allein). F. Ondricek. 5a. Liszt Liebesträume
Nr. 3. ob. Fischhoff-Cariilon. 5c. Bubinstein Tarantella.
R» Bass. 6. Pa^anini Hexentanz. F. Ondricek.

Num. Platz a 3 Mk., Familienbillets (f. 3 Personen)
7,50 Mk. Loge und Stehplatz ä 1.50 Mk. Schülevhillets

: k 75^ Pf. zu haben in der Musikalienhandlung
M. Eisenhauer, Bahnhofstrasse 3.

Concertflügel; Blüthner.
Concert-Arrangement: M. Eisenhauer. (88

Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm.

Journal'Cesezirkei.
H Frei© Wahl der Journale. — Eintritt Je#

| für neue B

mmB

Möbel kauft man am
1

besten direkt in der
1!

SS

Frische Schellfische
mittelgroße ä Pfd. 30 Pf.
große ä Pfd. 35 Pf-

pa. Rauchlachs,
Rauchaale, Bücklinge, frisch

geräucherte Lachsheringe
empfiehlt (432

Carl Freitag. Bärenstraße 7.

2 Ctr Dampfhonig, von

j Schleuderhonig nicht zu unter-
i scheiden, sind abzg. a Pfd. 60 Pf.
j Knjawic rftraste 68 im Laden.

Acht L-Mlil-ttlt.
I ietzt prachtvolle, dicke, fette Waare,

Postkiste 4 Mark versendet
Otto Bergemai! n, Cöslin.

Ein Besuch meiner grossen Läger und der Fabrik wird Sie am besten überzeugen, dass Sie
die grösste, in Bromberg gebotene Auswahl moderner Möbel in allen Preislagen vor sich

i. Anerkannt solide Arbeit, geschmackvolle Ausführung und wohlfeile Preise, Hlostr.haben.
Preisliste gratis und franko. (318

— EintrittJederzeit.

E^eih-Instltut
für neue Romane, Theater etc. “Nicht Angeschafftes wird
sofort auf Wunsch besorgt. Leihgebühr 10 Procent des
Ladenpreises p. Woche. Abonnement vierteljährl. 6 Mk.,

wofür vier Bände alle vierzehn Tage. (166
Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm. |

Hermen
nach Danzigerstr. Nr. 14t

Waldemar Jeniseh.

AM EINE GROSSE AUSWAHL

IAPETEN-
BESTER

von 4—59 Rollen zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen in jedemGenre wird
von heute bis znm 1. November

ausverkauft. (192

TÄPIIEPIRSAiyAM
Val. Minge, Sehleinistr.il.

Trauer-Magazin 4.
Costnmes“«,:;!Wall fir-B1-n,Cape.,

I 11 UUU1 Kleiderrocke.

Schwarze Kleiderstoffe

I Trauer-Magazin Mim\i 4.1

Vom 1 . Oktober übernehme
ich die Wcrkstelle der Frau
Rathke, Posencrstr. 21

Inirtimit Auftragen
zu beehren. (3204

Waldemar Meister,
Tischlermeister..

Die bekannte Dame, welche
meinen Gürtel Sonntag, 22. d. M.
abends gefunden hat, ersuche ich bei
Vermeid. v.Unannehmiichkeit. dens.
Kujawierstr. 16, I abzugeben.

Auf ein hiesiges gut verzins¬
liches Grundstück wird (59

eine 2. Hypothek
mit 2/z des Werth's abschließ,
gesucht. Off. unt. M. J. 40 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

8000 Mark
auf sich. Hypoth. zu vergeben,
erfragen Rinkauerstraste

Zu
64.

7000 Mk. auf fichereHhpoth.
städt. Grundst. zu vergeben. Offert,
unt. Ä.K.50 an die Geschähst. d.Z.

Segen 100 Mk. Verdienst
ist eine Forderung (Rittergut
hiesiger Gegend) gegen 5% Ver¬
zinsung vom Besitzer u.Gläubiger-
ausschuß anerkannt, in Höhe von

3500 Mark
abzugeben. (105

Offerten unter B. F. 4859
an RudolfBlosse, Breslau,

(für Petroleum. Gas und Kerzen),

Ampeln, Salon-, Tisch- und
Wandlampen

ist durch Eingang vieler Neuheiten wieder
aufis Beste sortirt. Ich verwende nur Brenner
bester Qualität, so dass ich fürdie Leuchtkraft
aller von mir gekauften Lampen 04s weitgehendste

Garantie “WB übernehme. (484

Kein Kaufzwang! * Feste Preise!

Franz Kreski,
Bromberg, Danzigerstr. 7.

IslhönHrnndstülkLL^K
wert
der

jU verkaufen. Zn erfr. in
eschästsstelle dieser Zeitung.

Mllchkübel, Brotschrank, Eissp.,
Gaslampen zu verk. Posenerstr. 6.

ÄM M englische
Lämnier,

schwarzköpfige, stehen z. Verkauf.
3240) Wallftraste 9.

Kleiner Posten

Estern* nnb @rltnnn||ol$
billig sofort zu verkaufen. Gefl.
Offerten unter O. H. 33 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wegen Raummangel Flügel
sehr billig zu verkaufen. (3206

Herse’s Musikalienhandlung.
100 Postkistchen verkauft

umzugshalber billigst (3210
Emil Einehe, Berlinerst. 28.

1 Wohnung, 2—3 Zim., Küche
u. Zub. v. 1. Okt. ges. Gegend
gleich. Gefl. Off. mit Preis unt.
K. 8. an die Geschäftsft. d. Ztg.

Suche zum 1 Okt bis i. Januar
Wohnung v. ea. 5 Zimm. re.

oder 4 möblirte Zimmer.
Oesterreich. Reg.-Assessor,

3205) Danzigerstr. 38.

Aelt.Dame s.Zimm u.Zb a als
Mitbew. Off. u. C. 2. 77 Geschst.

Junger Buchhalter sucht (58

möbl. Zimmer mit Pension
Off. m Angabe des Preises unt.
H. K. 101 a. d. Geschst. d. Ztg.

MF” Gut möbl. Zimmer
m miethen gesucht. Off. unt. P.
R. a. d. Geschäftsft. d. Zeitung.

An möblirteß Zimmer
nebst Kabinet für 2 Herren zum
I . Oktbr. gesucht. Off. u. A. B.
II. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Herrschaftliche Wohnung'
5 Zimmer, Badestube, Zubehör
und Garten zu vermiethen. Näh.
C.O.Baudelow, Bahnhofst.2.

Hereschastl. Wohnung,^ ZL
u.Gart. z. tivtm. Elisabethst. 40.

1. Auge, Petersoiistr. 2,
Saal, 4-5 Zimmer u. Zubehör,
vollständig zeitgemäß renovirt,
ist sofort zu vermiethen. Näheres
58) Töpferstraste Nr. 16.

Ane Wohiinng, 8 Zimmer
Küche für 180 Mk. per 1 . Oktbr.
zu vermieth. Schleusenau 88.

Schöne Wohnung 0 .3 Zim¬
mern in der Danzigerstraße für
350 Mark von sofort z. vermiethen.

Nah. Gammstr. 19, 2 Tr. r.

Wohnung, 4 Zimmer. Küche,
Keller 2 c versetzungsh. im ganzen
oder getheilt billig z. vermiethen.
Schlenfenau, Jankestr. 19a, I l.

2 Sinken nnb Küche
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Kujawierstr. 68. H. Korthals.

1 schön möbl. j
Eing.billig z. Denn. (

simm. m. bes.
llisabethmkt.4.

Möbl. Zimmer n. b. Bahn f.
2—3 Herren zu verm. Zu erfr.
Bahnhofstraße 38 im Restaurant.

Caie Hohenzollern
16 17Danzigerstr. 16/17

gegenüber dem Weltzienplatz.

Aegonteste Konditorei «i

Plaste.
ff. Kaffkklmcheu, Deffert-

gebäck, Chokoladen,
CouAnren n. f.«.

54) Inh. Ernst Sack.

At.pm.Mittagttischgch
Off. u. P. B. a. d. Geschst. d. Ztg.

Winter-Tafeläpfel
sind billig abzugeben Kornmarkt 6 .

. Konzert-n.VereinShM
Gammstrafte 2

4 Freitag, dm 27. September: j
4 Rekitations-Adend
4 des Recitaters Hans v. Stralen. !►
1 Anf.8 '/ Uhr.l.Pl.'-5Pf.,ll Pl L
1 40 Pf. Im 25orüerf.b.Lindau r

4 & Winterfeld 60 it. 3 ' Pf.

J. Rramer’s
Festsäle e. CoDceilpiten

Wilhelmstraste 5

Heute Donnerstag, d 26.Septbr.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.

Concerdla.
Dienstag, d. 1 . Oktober cr>

Wff.d.Winter-Soisoii
mit einem (508 k

sensotionell.ProWmm

cr> L

ml

Stadt-Theater.
Sonnabend, 28 September:

Zur Eröffnung
der Spielzeit 1901—1902.
Mit glänzender vollständig

neuer Ausstattung:
(Zum 1 . Male):

Vasantasena.
Ein indisches Drama des Königs
Sudraka in 5 Akten. Deutsch von

E. Pohl. Musik von E W- Mühi-
dorfer. UWU- Anfang ausnahms¬

weise 7 Uhr. -dB
Sonntag, 29. September:

(1. Novität, zum 1. Male):
Wiener Blut.

Operette in 3 Akten von Jo¬
hann Strauß.

Verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Lüeratur x. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Inrch»rr», sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag;
Grneniruersche Kuchdruckerer
Vtto «rnnwald in Bromberg.
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